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Vorbereitung für Genf .
Kabinettsfitzung ohne Brüning .

Das Reichskabinett beschäftigte sich am Dienstag -
nachmittag mit der bevorstehenden TagungdesBölker -
bundsrats . Der Reichsminister des Auswärtigen er -
stattete eingehenden Bericht über die in Genf zu behandelnden
Fragen . Die hierüber gepflogene Aussprache ergab , wie

amtlich mitgeteilt wird , vollkommene Einmütigkeit über die
von der deutschen Delegation einzunehmende Haltung .

Der Reichskanzler wohnte der Besprechung n i ch r
bei , da er an einer leichten Grippe erkrankt ist und einige
Tage das Bett hüten muß .

-i-

Der Reichspräsident empfing am Dienstag den Reichs -
auhenminister Dr , C u r t i u s zum Vortrag .

Vertagung des Kalles Deutschland —Polen .
London . 13. Januar . ( Eigenbericht . )

Wie wir erfahren , soll Polen auf der Völkerbundstagung eine

Frist von zwei Monaten zur Beantwortung der deutschen Ve -

schwerde über die Behandlung der deutschen Minderheiten bean -

trage ». Da die Völkcrbundssatzungen eine solche Beantwortungs -

frist g e st a t t e n , falls ein Staat , gegen den eine Beschwerde ein -

gereicht ist , sie verlangt , so besteht die Möglichkeit , daß das deutsche
Memorandum auf der gegenwärtigen Tagung des Völkerbundes

nicht öffentlich diskutiert wird .

Volksbunds - petition in Genf .
Die Petition des deutschen Volksbundes , die

weiteres Material über die Unterdrückung der deutschen Minder -

hellen Polmsch - Oberschlesiens enthält , ist beim Generalsekretär des
Völkerbundes eingegangen . Es unterliegt der Entscheidung des

Generalsekretärs , ob die Petition , wie es der deutsche Volksbund

beantragt , für dringlich erklärt und noch aus die Tages -
ordnung der bevorstehenden Ratstagung gesetzt wird .

pan - Europa .
London , 13. Januar . ( Eigenbericht . )

Außenminister Henderson reist am Donnerstag nach Genf .
Am Freitag wird er dort mit den übrigen Delegierten Briands Plan
über die Vereinigten Staaten von Europa diskutieren . Di « Rats -

sitzungen werden nicht vor Montag beginnen .

Eelbstregierung für Indien !
Das Ergebnis der Londoner Konferenz .

London . 13. Januar . ( Eigenbericht . )

Seit neun Wochen arbeitet die cnglijch - indisch « Konferenz mit

wechselndem Geschick . Viele Kommissionen und Unterausschüsse waren
am Werk , private Unterhändler opferten Tage und Nächte und
überall tauchte Macdonald auf , um zu schlichten , zu vermitteln
und zu versöhnen . Auf seinen Schultern lag die ganze Last und
Schwere der Beratungen , die jetzt ihren » Ende entgegengehen : daß
sie ein Problem wie das indische nicht lösen können , war von vorn -
herein klar . Die Entwicklung in Indien ist nicht die Frage einer

Konferenz , uud wenn sie selbst neun Jahre andauern würde ! Die
im Anfangsstadium begriffene bürgerlich « Revolutipnierung Indiens
und die bürgerlich « Emanzipation seines Volkes wird Jahrzehnte
brauchen , bis der letzte Stein gesetzt ist . Welche Probleme sich hier
aufhäufen , beweist die eine Tatsache , daß es in London nicht möglich
gewesen ist , Hindus und Moslems auf eine genieinsamc Linie zu
bringen .

Vom ersten Tag an war dieser religiöse Gegensatz das haupl -
Hindernis der Konferenz , er ist es geblieben und bedroht selbst

die Arbeilen der versassungekommission ,

deren Ergebnis auszugsweise veröffentlicht worden ist .
In diesen Arbeiten ist die Frucht der gesamten Londoner Kon -

ferenz niedergelegt . Sie ist den Umständen nach das Höchstniaß
dessen , was erreicht werdcyi konnte . Die Komerenz überläßt die
innere Entwicklung Indiens den Indern , sie gibt dem tausendfach
gespaltenen und zersplitterten indischem Polte einen staatspolitischen
Rahmen für alle kommenden Fortschritte .

3m Verhältnis zu Endlond gibt das Mutterland den alten
herrcnstandpunkt auf . Indien ist aus dem Wege zu einem

selbständigen Dominion .

In einigen Jahren soll es Herr seiner eigenen Geschicke sein . England
ist mit der „ Jndianisierung " der indischen Armee und dem allmäh -
lichen Abzug der britischen Truppen einverstanden . Die indische

Frage und die indische Entwicklung wird sich nicht mehr in dem

Kampf Englands und Indiens ausdrücken . Es wird in Zukunft
der Kampf der Inder untereinander sein . Indien wird zu
einem Föderativ st aat umgewandelt . Die bisher absoluten
Fürsten verzichten auf einen großen Teil ihrer Macht zugunsten
der Einzelstaaten und der einzelstaatlichen Verwaltung . Die Basis
dieser indischen Föderation bildet ein Parlament , das aus
Senat und Unterhaus besteht . Der Senat wird von den cinzelstaat -
lichen Parlamenten gewählt : das Unterhaus in direkten und
indirekten Wahlen , wobei den religiösen Minderheiten , der
unterdrückten Klasse , den Arbeitern usw . eine gewisse
Zahl von Parlamentesitzen zustehen soll . Der Generalgouverneur
( Vizekönig ) ernennt den Ministerpräsidenten , der sein Kabinett blldet ,
das wiederum dem Parlament verantwortlich ist und von

ihm gestürzt werden kann . In der Uebergangszelt bleibt dem

Generalgouverncnr ein Einspruchsrecht gegen die Parlaments -
bcschlüsse , das sich jedoch hauptsächlich aus Armee und Finanzfragen
beschränkt .

Die britischen Konservatwcn erklärten , sie müßten diesen Zu -

gcstäudnissen an Indien ihre Zustinmmng verweigern . Auch der

Führer der indischen Moslems übte heftige Kritik , weil er den

Schutz der mohammedanischen Minderheit vermisse . Schließlich haben

auch die Delegierten der Hindus Sonöcrwünsche angemeldet .

Die Konferenz ist zu Ende , vkaedonald wird die Ltellung der

britischen Negierung am Freilag oder Wontag in einer Plenar¬

sitzung darlegen .

Als Ausweg aus der Sackgasse der Sonderwünsche soll jeder Dele -

giertcngruppe überlassen bleiben , ihre Vorbehalte dem Verfassungs -
dokument anzuhängen .

Indien ist auf dem Wege zum Dominion und zur Selbstoerwal .

tung und damit wird , wenn die Konferenz den Kom. nrssionsbericht

annimmt , der schwerste Stein hinweggeräumt sein , der bisher die

innere Entwicklung von Land und Volk gehemmt hat . Das wird die

große historische Bedeutung der Londoner Konferenz sein .

Sireikkrawall in Erfurt .
Steinhagel gegen Voiizeibeamte . — Die Polizei schießt

Ein Maurer getötet .

Erfurt . 13 . Januar . ( WTB . )

Bei der Berlin - Erfurter Maschinenfabrik Henry

Pels u . CTo. . Erfurt , ivar die gesamte Belegschaft in

den Streik getreten , weil die Werksleitung die im

Thüringer Metallschiedsspruch vorgesehene sechspro -

zentige Lohnsenkung vorgenommen hatte . Nach

der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsspruchs nahm

die Hälfte der Belegschaft die Arbeit wieder auf , während

die andere Hälfte , meistens ftommunisten , im Streik ver¬

harrten . Schon gestern nachmittag kam es vor den Werk -

stätten zu Beschimpfungen durch die angesammelten

Streikenden und Erwerbslosen . Polizei mußte mit dem

Gummiknüppel die Temonstranten zerstreuen . Sie wurde

mit Steinen beworfen , wobei ein Polizeioffizier

eine Wunde am Kopf davontrug .

Heute nachmittag gegen 17 Uhr kam es gelegentlich

des Schichtwechsels wieder mehrfach zu Zusammen -

st ö ß e n zwischen den Arbeitenden . Streikenden und Er -

werbslosen . Hierbei wurde ein Arbeitender schwer ver -

letzt . Die Polizei wurde , als sie eine Straße des Er -

furter Nordens räumen wollte , mit einem Stein »

Hagel empfangen . Sie machte von der Schußwaffe

Gebrauch . Hierbei wurde der 28 Jahre alte erwerbs »

lose Maurer Hugo Hoffmann aus Gispersleben

bei Erfurt tödlich getroffen und eine weitere Per -

so « durch Armschuß verletzt .

Auf Dietrichs Spuren .
Reaktion in der Steuerpolitik .

Von L. llton birttoien� .

Die verfasiungsrechtliche Bedeutung der neuerlichen Not »

verordnungs - Gesetzgebung wird sich in vollem Umfange erst
nach einer Reihe von Jahren übersehen lassen . Da moderne

Verfassungen ganz überwiegend auf der moralischen Achtung
des selbstgegebenen Gesetzes beruhen , ist jede Mißachtung vor -

handener Verfassungsbestimmungen eine prinzipielle Vernes -
nung der Verfassung und deshalb äußerst gefährlich . Mit

Zweckmäßigkeitserwägungen allein lassen sich diese Dinge nicht
abtun . Mit den Notoerordnungen ist also die Weimarer Ver -

fassung , gelinde ausgedrückt , in ein sehr schwieriges Kapitel
ihrer Entwicklungsgeschichte eingetreten .

Aber hier sollte in erster Linie auf eine andere , sehr be -

denkliche Rückwärtsentwicklung hingewiesen werden , die durch
die zweite Notverordnung eingeleitet ist : auf die Rückwärts -

reoidierung unserer steuerpolitischen Einrichtungen . Wenn

man deutlich formulieren will , kann man sagen : die zweite
Notverordnung bringt in steuerpolitischer Hinsicht eine Be -

seitigung der in einem hundert Jahre langen Kampf herbei -
geführten Fortschritte und Ideen . Das prägt sich darin aus ,

daß die Einkommensteuer für die Landwirtschaft mit Ein -

kommen unter 6000 M. ganz beseitigt ist . Ferner wird die

Beseitigung der Einkommensteuer für das Gewerbe grund -
sätzlich ausgesprochen , ihre Durchführung aber noch von einer

besonderen Ministerialverfügung abhängig gemacht . Auch iin

Gewerbe soll die Einkommensteuer erst beginnen bei einein

Einkommen von über 6000 M. Da man wohl damit rechnen

niuß , daß der Reichssinanzminister von dem ihm erteilten

Recht einer solchen Verfügung Gebrauch machen wird , so

heißt das , daß für alle Einkommen unter 6000 M. in Ge »

werbe und Landwirtschaft die Einkommensteuer beseitigt ist .
An sich müßt ? das als selbstverständlich zur Folge haben , daß

auch die Lohnsteuer für die Lohn - und Gehaltsempfänger
unter 6000 M. Jahreseinkommen beseitigt wird . Ob das be -

absichtigt ist , steht dahin . Es würde den Reichshaushalt völlig
aus den Fugen reißen .

Gleichzeitig mit dieser Entwicklung hat eine starke Aus -

dehnung der indirekten Steuern stattgefunden , und es ist

durch die Einführung der Bürger st euer eine neue

Klassen st euer in Deutschland geschaffen worden . Was

die Bürgersteuer im Rahmen unseres steuerpolitischen Systems

auf die Dauer bedeuten wird , läßt sich heute nicht abschätzen .
Unzweifelhaft trägt sie in sich die Tendenz auf Beseitigung
der Einkommensteuer und ihrer Ersetzung «durch eine Klassen¬
steuer . Grundsätzlich betrachtet , bedeutet das auch die Beseiti -
gung der sozialen Abstufungen im Rabmen der Einkommen -

steuer . Es bedeutet die Ersetzung der Einkommensteuer durch
eine Gewerbe - , das heißt eine indirekte Steuer , deren Ab -

wälzung auf die Produktion grundsätzlich vorausgesetzt wird ,

während die Einkommensteuer von der grundsätzlichen Auf -
fassung ausgeht , daß k e ine Abwälzung stattfinden soll .

Neben die gewaltige Steigerung der indirek »
ten Steuern einschließlich der neuen Gewerbesteuer tritt
die B ü r g e r a b g a b e als Klassensteuer . Die Klassensteuer
wurde , wenn ich mich nicht irre , im Jahre 1820 in Preußen
eingeführt . Die steuerpalitische Gesetzgebung der zweiten Not -

Verordnung hat also in weitgehendem Umfange die Tendenz ,
hundert Jahre steuerpolitischer Verbesserungen und Verfeine -
rungen zu beseitigen und zu rohen Kopf - und Klassensteuern
zurückzukebren .

Der Satz , daß indirekte Steuern abwälzbar , direkte
Steuern nicht abwälzbar seien , hatte stets einen stark politi -
scheu Charakter . Nachdem die Arbeitnehmerschaft zum neuen
Staat anders steht als zum alten , kann sie auch ihre Stellung
zur Steuerpolitik einer erneuten Nachprüfung unterziehe�
Weder sind indirekte Steuern auf jeden Fall unsozial , noch
sind direkte Steuern aus jeden Fall sozialer und gerechter .
Wir wissen heute , daß auch die Einkommensteuer abgewälzt
wird und abwälzbar ist , sobald sie eine gewisse Höhe der Be -

lastung überschreitet . Die Reichseinkommensteuer ist nicht so
hoch , wie manchmal in den agitatorischen Behauptungen ihrer
Gegner dargelegt wird , aber sie überschreitet , zum mindesten
in Deutschland und England , die Grenzen der Unabwälzbar -
keit . Insofern ist der Streit um direkte oder indirekte Steuern

heute nicht mehr von derselben Bedeutung wie früher .
Wenn der alte Satz , daß indirekte Steuern auf jeden Fall

schlecht und direkte Steuern auf jeden Fall besser seien ,
auch heute nicht mehr in vollem Umfange zutrifft , so darf
man aber daraus nicht den Schluß ziehen , daß das Um -

gekehrte richtig sei. Es wäre ein verhängnisvoller Irrtum .
wenn wir heute annehmen wollten , daß indirekte Steuern

besser seien als direkte . Die Reichssteuerpolitik der letzten
Jahre geht sehr weitgehend von diesem falschen Gedanken aus .
Und auch die öffentliche Meinung hat sich daran gewöhnt .

Erhöhungen der indirekten Steuern ziemlich teilnahmslos
gegenüberzustehen . Auch wenn es im Grunde genommen

gleichgültig wäre — was nicht der Fall ist — , ob man direkte
oder indirekte Steuern macht , so bleibt bei den indirekten



Volkspartei unterm Hakenkreuz .
So sehen Stresemanns Erben aus !

Braunschweig , 13. Januar . ( Eigenbericht . )

Die Deutsche V o l k s p a r t e i des Landes Braunschweig steht

noch immer zu dem Nazimini st er Franzen , trotzdem diesem
cherrn vom höchsten braunschweigischcn Gericht bescheinigt wurde ,

daß er vor der Polizei und damit auch vor dem Landtag und der

Oefsentlichkeit die Unwahrheit gesagt hat . Nur zu der

nakionalsozialistischen Fraktion des Braunschweigischen Landtags
hat die Deutsche Volkspartei noch kein rechtes Vertrauen ,
wie folgende Erklärung des L a n d e s o o r s i tz e n d e n der

Deutschen Volkspartei , Landtagsabgeordneten Brandes , beweist :
„ Die hiesige Ortsgruppe der Nationalsozialistischen Deutschen

Arbeiterpartei hat gegen die Deutsche Volkspartei in der Oeffent -
lichkeit den Vorwurf erhoben , sie hätte Koalitionssehnsucht
nach den Sozialdemokraten . Ich glaube , keine bürger -
liche Gruppe hat stärker als die Deutsche Volkspartei zum Ausdruck

gebracht , daß nach den Ersahrungen der letzten Jahre d i e

Sozialdemokraten von der Regierung ausge -
schaltet werden müßten , und daß man ernst Hastoersuchen
nillsse , mit den Nationalsozialisten gemeinsam zu
regieren , um dieser Partei die Möglichkeit zu geben , ihre
Fähigkeiten , die sie auf freiem agitatorischen ' Gebiet zweifellos
gezeigt hat , auch in der politischen Verantwortung zu zeigen . Hier
sehen wir aber bei den Nationalsozialisten leider noch wenig Fort -
schritte . Auch der uns völlig zu Unrecht gemachte Borwurf der

Koalitionssehnsucht nach den Sozialisten entspricht einer reinen

Agitationslust , ohne die geringst « Rücksichtnahme auf die

eingegangene Regierungskoalition . Wenn Herr Zörner ( der
nationalsozialistische Landtagspräsident ) trotz unserer Erklärungen
seine Behauptungen immer wieder beweislos wiederholt ,
so ist das in meinen Augen nur ganz üble Wahlmache , in

Rücksicht auf die bevorstehenden Kommunalwahlen . Wir haben
dem Minister Dr . Franzen unser Vertrauen ausgesprochen .
Wir können leider nicht das gleiche Vertrauen zu der Fraktion der
Nationalsozialisten haben . .

'
. Wir oerkennen nicht , daß in der

nationalsozialistischen Bewegung viel jugendlicher Idealismus steckt ,
und wir flehen innerlich dieser Bewegung näher als den Sozial -
demokraten . Wir bedauern aber , daß der politische Kamps jetzt
Formen angenommen hat , die wir nicht mitmachen werden . Das
ivas sich jetzt häufig im Landtag abspielt , ist nicht jugendliches
Feuer und Temperament , sondern stellt eine Verwilderung
der Sitten dar . "

Auch dies « Erklärung zeigt , daß «in großer Teil der Deutschen

Volkspartei lieber den Steigbügelhalter für die Nazis

macht , als dieser verlogenen Bewegung entschlossen entgegenzutreten .

Insofern bildet die Volkspartei für die friedliche Weiterentwicklung in

Politik und Wirtschaft ebenso ein « Gefahr wie die Nationalsozialistische

Partei .

Hermann Müller in Kranken .
Ehrender Empfang durch Ttazi - Banden .

Bayreuth . 13. Januar . ( Eigenbericht . l

In einer von Tausenden besuchten öffentlichen Versammlung

sprach Genosse Hermann Müller am ' Montag zu seinen Wählern .
Die Versammlung nahm einen glänzenden Verlaus . Sie war voll -

kommen überfüllt und Hundert « von Besuchern fanden keinen Ein -

( aß mehr . Die Hitler - Leute , denen ' der Zutritt wegen ihrer Ruppig -
kett nicht gestattet war , sanmielten sich vor dem Versammlungslokal

zu einigen Hunderten an und empfingen Müller mit den bei ihnen
üblichen Schmährufen . Selbstverständlich machte das auf ihn
keinerlei Eindruck . Vielmehr begann er seine Rede mit der

humoristischen Bemerkung , die Hakenkreuzjünglinge hätten ihn wahr -

scheinlich mit dem Reichskanzler Brüning verwechselt , dem solche
Art Empfange jetzt ja regelmäßig bereitet würden . Schließlich

mußte , da die Hitler - Leute draußen weiter lärmten , die Polizei
nrit ' dem Gummiknüppel den Platz räumen .

Nichierbeschimpfung .
Ob der preußische Richterverein sie hören wird ?

Die Wut der Nazis wegen ihrer Blamage vor dem Berliner

Arbeitsgericht ist grenzenlos . Goebbels „ Angriff " verleiht
ihr in folgenden Ueberschriftsbalken Ausdruck : „ Arbeitsrichtcr
Richter fesselte die Justiz — Willkür und Hahn
in Moabit — Justizskandal . " In dem Schimpfartitel

heißt es wörtlich :
„ Wir bezeichneten diesen Prozeß von vornherein alz einen

Justizskondal ersten Ranges . Das ist aber noch viel

zu milde ausgedrückt . In Wirklichkeit war er ein von vornherein
groß angelegles Theater . Und wenn Amtsgerichtsrat Richter
etwas bessere Regiceinfälle gehabt hätte , so wäre
daraus wenigstens eine Komödie geworden . . . Sohnge Richter
vom Schlage des Amtsgerichtsrats Richter einseitige Urteile
zu fällen haben , solange kann es m Deutschland keine
Gerechtigkeit gebe n. "

Wir sind gespannt , ob der Preußische Richterverein , der auf

ernsthafte Kritik der Justiz oftmals so empfindlich reagiert , zu

dieser rüden Beschimpfung eines preußischen Amtskollegen

irgendwie Stellung �nehmen wird . Nach unserer Erfahrung ist man

dort gegen alles , was von Rechts kommt , recht schwerhörig . Vielleicht

aber überlegt das I u st i z m i n i st e r i u m einmal , ob ein der -

artiges Kesseltreiben gegen einzelne mißliebige

Staatsanwälte und Richter , wie es die National¬

sozialisten systematisch veranstalten , mit dem Ansehen und der

Ordnung der Rechtspflege vereinbar ist .

Oer belobte Kranzosenspion .
Ein Liebling aller deutschen Generäle .

Bor «inigen Wochen brandmarkten wir hier das Treiben des

General von Cramon als „verächtlich " , da dieser General

sich nicht scheute , die bereits gerichtlich widerlegten

Lügen desfranzösifchenSpionsCrozier - Desgranges
gegen die deutsche Sozialdemokratie zu wiederholen .

Herr von Cramon hat einen Kollegen erhalten , den Genera ?

der Artillerie von Berendt . . Herr Berendt findet it »

einem ArUkel der „ Deutschen Zeitung " das Buch des französischen

Spitzels , weil es deutsche Sozialdemokraten in der schmutzigsten Art

verleumdet , höchst „ bedeutungsvoll " . Das Geschreibsel des

Spions hat auf Herrn General von Berendt „ durchaus den Ein -

druck einer ernsten Arbeit " , ohne die bei solchen Berichten oft

zu beobachtende Phantasie gemacht . Dabei muß General von Berendt

selber in seinen weiteren Ausführungen feststellen , daß Crozier -

Desgranges , wenn er von dem „ deutschen Revolutionskomitee " in

Holland phantasiert oder von dem „ Chef der Sozialdemokratie in

Berlin " , der den Munitionsarbeiterstreik von 1918 geleitet haben

soll , keinerlei Namen nennt und damit seine Behauptungen jeder

Nachprüfung entzieht . Denkende Menschen — und sollte sich ein

General der Artillerie nicht dazu rechnen ? — müssen hieraus den

Schluß ziehen , daß die Behauptungen des Herrn Crozier - Desgranges
eben Erfindung und Phantasie sind . Aber nein ! Auf General von

Berendt machen solche unfaßbaren und unkontrollierbaren Bezichli -

gungen „ den Eindruck ernster Arbeit " !

Es ist bezeichnend , daß gerade die Kreise , die für sich ein be -

sonderes Ehrgefühl in Anspruch nehmen , jedes Gesühls für die Ehr «
ihrer Mitmenschen bar sind . Der Deutsche Offiziersoerein hat un -

längst gegen Herrn Helmuth von Mücke Klage erHoven , weil Herr
von Mücke im Sportpalast dem Sinne nach geäußert haben soll ,

daß dieser Verein Ehrabschneiderei gegen politische Gegner
offenbar führ ehrenhaft halte . Nun , die Generäle von Cramon und ,
von Berendt sind ein deutlicher Beweis dafür , wie sich deutsche
Generäle sogar nicht scheuen , mit 5) ilse eines französischen

Spions politische Ehrabschneiderei gegen «ine deutsche Partei im

Großen zu treiben . Verächtliches Tun !

Oüsterberg schimpft
— aber er begreift nicht , daß er beleidigt .

caadsberg ( Warthe ) . 13. Januar . ( Eigenbericht )
Das hiesig « erweiterte Schöffengericht oerurteilte den Stahl -

helmführer Oberstleutnant a. D. Düsterberg wegen Beleidigung
des ehemaligen Reichsinnenministers Carl Severing zu 5 90 Mark

Geldstrafe . Der Staatsanwalt hatte 1999 Mark Geldstrafe be¬

antragt .
Der Angeklagte hatte sich am 19. März 1939 in einer Stahl -

helmocrfammlung in Landsberg über die Teilnohms des damaligen
Reichsinnenministers Severing an der Berliner Kundgebung am

Volkstrauertag folgendermaßen geäußert : „ Es ist bedauerlich , daß
der Reichspräsident neben so eineni kleinen

Reichsinnen mini st er sitzen mußte , und daß dieser

marxistische Hanswurst am Abend das Volk verlietztc . "
Der angeklagte StaHlHelmsüHrer gab zu . den Ausdruck

Hanswurst gebraucht zu haben , bestritt aber die übrigen
Sätze , so daß die Zeugen , drei Kriminalbeamte , ihm erst das Gr -

dächtnis auffrischen mußten . Im übrigen wollte der Angeklagte in
dem Ausdruck Hanswurst keine Beleidigung sehen .

In der Begründung des Urteils führte Landgerichtsrat
Dr . S ch w i n n e «ine erfreuliche Sprache . Er verwies darauf , daß
es nicht Aufgabe des Stahlhelms sein könne , die Ehre der Gesalleneu ,
die angeblich durch eine Aeußerung Severing ? geschmälert worden

sein sollte , zu schützen . Aufgabe der Rechtsprechung aber müsse rs

sein , die Ehre der im öffentlichen Leben Stehenden zu schützen , und
das um so mehr in einer Zeit , in der man versuche , die Ehre der

Reichsminister anzutasten . Es habe eine Zeit gegeben ,
in der die Rechtsprechung diesen Grundsatz nicht
immer so befolgt habe , deshalb müsse jetzt schärfer zu -
gefaßt werden .

Steuern dod ) immer noch die Frage , wer die Abwälzung
vorzunehmen hat .

Die indirekten Steuern belasten in erster Linie den Der -

brauch . Dem Verbraucher steht es an sich frei , sie auf andere ,
das heißt durch Steigerung des Einkommens auf die Pro -
duktion abzuwälzen . Diese Abwälzung , also die der indirekten

Steuerbelastung entsprechende Erhöhung des Realeinkom -

mens , ist nicht immer zu erzielen . So ist zur Zeit zum Bei -

spiel die Arbeiterschaft nicht in der Lage , die neuen Belastun -
gen mit indirekten Steuern abzuwälzen . Infolgedessen müssen
zur Zeit die gesamten neuen Belastungen von denen ge -
tragen werden , die sie in erster Linie bezahlen . Auch wenn
man direkte und indirekte Steuern als politisch und sozial
gleichwertig betrachten wollte — was falsch wäre — , bleibt
bei der indirekten Steuer immer noch die Schwierigkeit und
die Fraglichkeit der Abwälzung bestehen .

Die liberale Steuertheorie des vorigen Jahrhunderts
ging von dem Gedanken aus , daß die Produktion mit
steuern und Zöllen möglich st wenig belastet werden
soll . Was der Staat an Steuern brauchte , sollte er dort weg -
nehme » , wo am Ende der Produktion Einkommen
und Vermögen entstanden ist . Deshalb will der Liberalismus
de » gesamten steuerlichen Bedarf der öffentlichen Hand durch
Einkommensteuer , Vermögenssteuer und Erbschaftssteuer
decken , damit die Produktion nicht durch indirekte Steuern be -

lastet , verzerrt , oerschoben wird .
Es ist nirgendwo in der Welt gelungen , dieses liberale

Ideal der Steuerpolitik vollständig zu verwirklichen . Aber es
war damit ein Ideal ausgestellt , das nicht bloß in produk -
>jonspolitischer , sondern auch in sozialer Hinsicht wichtig und

notwendig war . Was dieses steuerpolitische Ideal vom Stand -
punkt der liberalen Grundidee des freien Spiels der Kräfte
zu bedeuten hat , braucht hier nicht im einzelnen erörtert wer -
den . Das ist mehr eine Frage der Vergangenheit . Aber auch
der sozialen Gedanken zugängliche Liberalismus und

ganz besonders der moderne Sozialismus der Ar -

beiterparteien haben , wenn auch aus ganz anderen Grund -

gedanken heraus , dieses liberale Ideal der Steuerpolitik zu
ihrem Grundsatz gemacht . Das war besonders auch im Licht
der heutigen Erfahrung richtig und notwendig . Wenn wir

zur völligen oder fast völligen Beseitigung der Einkommen -
steuer kommen — und wir sind auf dem besten Wege dazu — ,
dann bedeutet das , daß der Reiche und Reichste keinerlei

steuerliche Sonderleistungen mehr zu tragen hat .
Von all den grundsätzlichen Bedenken , die gegen die

Dietrichsche Steuerpolitik aus den angeführten Gründen zu
erheben sind , könnte man eine Reihe wenigstens zeitweise
zurückstellen , wenn durch diese Steuerpolitik die Beseitigung
Steuerpolitik die Einnahmen der öffentlichen Körperschaften
gefördert würde . Mit anderen Worten : wenn durch diese
Stuerpolitik die Einnahmen der öffentlichen Körperschaften
und besonders des Reiches sich wenigstens steigern ließen .
Das ist aber nicht der Fall . Die Beseitigung der Ein -

kommensteucr für das gesamte Gewerbe kostet der Reichskasse
viele hunderte Millionen . Diese Mindereinnahme
vergrößert entweder die F i n a n z n o t des Reiches ,
oder es muß durch weiteres Anziehen der indirekten Steuern
ein Ausgleich geschaffen werden . Was das sozial bedeutet , ist
oben kurz angedeutet . Für die Beseitigung der Einkommen -
steuer in dem angedeuteten Umfange wird aber auch von
keiner Seite eine höhere Einnahme für die Reichskassc er -
wartet , sondern es wird zur Begründung nur angeführt , daß
damit der Steuerapparat vereinfacht und verbilligt werden
iönnte . Das wäre vielleicht zutreffend , wenn nicht durch die

Bürgerabgabe , durch die Gemeindegetränkeabgabe , durch die

Gemeindebiersteuer usw . der Steucrapparat an einer anderen
Stelle wieder erneut aufgebläht wird . Was das Reich durch
die angebliche Verbilligung der Steuererhebung bestenfalls
erspart , wird mehr aufgezehrt durch die neuen Steuerapparate ,
die sich die Gemeinden aufbauen werden .

Die sozial betrachtet so gefährliche Beseitigung der steuer -
politischen Fortschritte eines ganzen Jahrhunderts erleichtert
also in keiner Weise die Reichsfinanzen , vermindert auch nicht
die Vcrwaltungskosten für die Steuererhebung . Alles in
ollem : es werden wichtige staatspolitische und steuerpolitische
Fortschritte beseitigt , ohne daß man einen anderen Zweck da -
für erkennen könnte als den , entsprechend dem herrschenden
Ächlagwortvost der Kapitalbildung die Kapital -
bcsitzer von Steuerbelastungen möglichst zu befreien und über -
wiegend den breiten Volksschichten der Minderbemittelten die

Lasten aufzuerlegen .
Der Reichsfinanzminister Dietrich , der schon führend vor -

angegangen ist bei dem Kampf gegen eine liberale Handels -
Politik ( er will ab 1935 die Meistbegünstigung abschaffen ) und
bei der Beseitigung des letzten Restes einer liberalen Agrar -
Politik und ihre Ersetzung durch eine reine Suboentionspolitik
des Großbesitzes , schafft also jetzt auch die liberalen Errungen -
schaften in der Steuerpolitik ab . Dietrich hat auf dem

Gründungsparteitag der Staatspartei gesagt : „ Das Zeitalter
des Liberalismus liegt hinter uns . Das Gute , was er ge -
bracht hat , übernehmen wir in die Zukunft : die Geistesfreiheit
und die Duldsamkeit . " Es sieht wirklich so aus , als wenn von
ollen liberalen Fortschritten nur noch die Duldsamkeit übrig
bleiben soll . _ _

_ _ _

Herold gestorben .
Oer ältefle Zentrumsabgeordnete .

9
Der Zentrumsabgeordnete Karl Herold ist am Dienstag in

Münster nach kurzer Krankheit verstorben . Herold , der im
83. Lebensjahre stand , gehört « feit 18L9 dem Preußischen Landtag
und seit 1898 dem Reichstag ununterbrochen gn . Er war außerdem
Ehrenvorsitzender der Deutschen Zentrumspartei und gehörte feit 1996
dem Vorstand der westfälischen Zentrumspartei an .

Herold wurde am 29. Juli 1848 auf dem Gut Loeoelinkloe bei

Münster i. W. geboren . Er nahm bald eine führende Stellung in
der westfälischen Landwirtschaft ein , wurde bei dem vorwiegend land -

wirtschaftlichen Charakter seines Hcimatkreises Münster in den Pro -
vinziallandtag , in den Kreistag und Kreisausschuß sowie in die Ge -

meindevertretung gewählt . Er wurde Vorsitzender oder Ehren -
Vorsitzender fast aller wichtigen örtlichen Berufsoereinigungen . In
der Politik trat er feit Ende der 89er Jahre als Mitglied der

Zrntrumspartei hervor .

Nach der Revolution wurde er sowohl in die Nationalversamm -
lang als auch in die preußische Landesoersammlung gewählt . Ebenso
war er seit 1929 bis zu seinem Tode Mitglied des Reichstags und
des Preußischen Landtages , zuletzt in beiden Parlamenten Alters -

Präsident .
In früheren Jahren war Herold einer der schärfsten Gegner der

Sezialdcmokratie und der von ihr geforderten Gleichberechtigung der
Arbeiter . Im Laufe der Zeit hatte er sich wohl mit der Unab -

önderkichkeit der Entwicklung abgefunden . Er trat in den Parla¬

menten nicht mehr besonders hervor , wenn feine charakteristische
äußere Erscheinung mit dem weißen Patriarchenbart auch zum
Gesamtbild sowohl des Reichstags wie des Landtags zu gehören

schien . Im letzten Reichstag , kurz vor der Auflösung , machte er

nur noch einmal ion sich reden : Als der christliche Genossenschaster
Abg . Schlack das bekannt « Wort prägte , ein Reichstag , der die
Sonder st euer gegen die Genossenschaften annehme ,
würde als der r e a k t i o n ä r st e seit der Revolution dastehen , trat
Herold im Haushaltsausschuh auf und erNärte , diese Aeußerung habe
Schlack nur für seine Person , nicht für die Zentrumsfraktion getan .
Sonst war es still um den alten Herrn geworden , der noch als letzter
aus der Generation der großen Zentrumsparlamentarier Spahn .
Groeber , Trimborn , Burlagc übrig geblieben war .

Nachfolger Herolds im Reichstag dürfte Frau Helen
D r i e st e n aus Bocholt werden , während im Landtag wahrscheinlich
der Fabrikant Hermann Thiele aus Bünde ( Westfalen ) seinen

Platz einnehmen wird .

Vorpommern und die Ofthilfe .
Hilferufe von asten Seiten .

Der Regierungspräsident von Stralsund , Dr . Ha u s m a n n ,
überreichte dem . Staatssekretär des preußischen Staatsministeriums ,
Dr . Weismann , als dem Vertreter des preußischen Minister -
Präsidenten Dr . Braun , eine Denkschrift über die Notwendig -
teil einer Einbeziehung Vorpommerns in die Ost -
Hilfe . Die Denlschrift ist unterzeichnet von der Industrie - und
Handelskammer des Regierungsbezirks Stralsund , von der Stral -
sundcr Handwerkskammer , von sämtlichen Kreiskommissionen , der

Landwirtschaftskammer für die Provinz Pommern , von den Städten

Stralsund und Greifswald sowie von der Vereinigung der Bürger -
meister Vorpommerscher Mittel - und Kleinstädte . Staatssekretär
Dr . Weismann erklärte , die preußische Staatsregierung sei sich
der schwierigen Wirtschaftslage Borpommerns voll be -

wüßt und werde alles daran setzen , um diesen Schwierigkeiten «nt -

gegenzuwirken .
Die gleiche Denkschrift wurde von dem Regierungspräsidenten

Hausmann dem Reichskommissar für die Osthilfe , Rcichsminister
Treoiranus , überreicht . _

Subveniionspoliiik in ( Sachsen .
30 Millionen Garantie für Rußland - Lieferungen .

Der Sächsische Landtag nahm am Dienstag einen Gesetz¬
entwurf an , nach dem die Ausfallgarantie des sächsischen Sta cte -

für Lieferungsgeschäfte nach Rußland von 29 aus
39 Millionen Mark erhöht wird .

Ferner wurde eine Regierungsvorlage angenommen , die vor -

sieht , daß die Rückflüsse aus den von dem sächsischen Staat gewährten
Mitteln für die produktive Erwerbslosensürsorge in Höhe von
VA Millionen Mark im Jahre dazu verwandt werden , einen Wirt -
s ch a f t s st o ck zu errichten , der Kredite in besonderen Fällen
an sächsische Unternehmungen geben soll . Die sozial -
demokratische Fraktion stimmte gegen die Errichtung des Wirt -
schaftsstocks , weil sie in der in Aussicht genommenen Anwendung
der Mittel eine schädliche Suboentionspolitik sieht . Sie forderte
vergeblich , daß die in Frage kommenden Gelder kür den Wohnung « -
bau verwendet werden .



Frick verbietet republikanische Versammlungen .

,Es muß mir endlich doch
gelingen . .

. . den Paragraphen in die

rechte Form zu bringen ! "

Brest - Litowsk vor Gericht .
Preßprozeffe in Katiowih .

Solange das Pilsudski - Regim « die demokratische Republik selbst
unter das Rechtsniveau der Zeit drückt , da Kongreßpolen ein

zaristisches Generalgouvernement war , ist nicht zu erwarten , daß die

Folterknechte von Brest die Anklagebank eines polnischen Gerichts
zieren — ist doch einer von ihnen heute Iustizminister . Indessen ist
doch schon über dieses Schandkapital neupolnischer Geschichte vor

Gericht gesprochen worden :
Bor dem Kattowitzer Presserichter sollte der verantwortliche

Redakteur der Korfantyschen „ Polonia " 12 Prozesse vers echten , die

jedoch wegen Abwesenheit vertagt wurden . — Gegen das sozialistische
Organ „ Gazeta Robotnicza " ( Arbeiter - Zeitung ) waren zwei Prozesse
angesetzt . Beanstandet wurde zunächst der Artikel „ Der Heilige
und Polizeimeister Pilsudski " . Redakteur Kawalez wies

nach , daß die in dem Artikel erhobenen Behauptungen den Tat -
fachen entsprechen und erwirkte seine Freisprechung .
Ein anderer Artikel hotte die Bezeichnung „ Der Kampf mit der
Sanacja geht seinem Ende entgegen " . Dieser Artikel war dem
„ Robotnik " entnommen und berichtete über die grausame Bchand -
lung der Brester Gefangenen . Der Staatsanwalt behauptet , daß
eine Verunglimpfung des Ansehens des polnischen Staates beabsichtigt
war . Hierzu erklärte der Redakteur , die Tatsachen hätten doch
gelehrt , in welcher Weise mit den Gefangenen verfahren wurde , er

sei im übrigen aber noch bereit , triftige Beweise zu erbringen .
Es wurde bjff

Antrag auf Vernehmung de » Abgeordnete « Dr . tieb ermann und
de » Senators Sorfanty

gestellt : der Prozeß wurde vertagt .
Bier weitere Prozeßsachen waren gegen den . . Kurier Slonski "

( Schles . Kurier ) angesetzt . Dieses oppositionelle Blatt kritisierte in
einem besonderen Artikel die Interviews Pilsudskis . Es wurde
betont , daß der Marscholl sich hauptsächlich darin gefalle , allerlei
derbe Schimpfwörter zu gebrauchen und damit gegen die

oppositionellen Abgeordneten loszuschlagen . Weiter wurde erwähnt ,
daß Pilsudski selbst das herabwürdige , worauf er selbst geschworen
habe , in diesem Falle die Konstitution . Dem Antrag ' auf Frei -
sprechung , da die erhobenen Behauptungen vollauf mit den

Tatsachen im Einklang ständen , gab das Gericht statt .

In einem Aufruf an das fchlesifche Volk behauptete das gleiche
Blatt , daß die Schließung des 2. Schlesischen Sejm auf u n l e g a l e

Weise erfolgt wäre . Dasür erhiell der Redakteur wegen A n f e ch -

t u n g behördlicher Anordnungen eine Geldstrafe von 290 Zloty .
In zwei weiteren Artikeln des „ Kurjer Slonski " wurde u. a.

betont , daß eine D i k t a t u r den staatlichen Ruin zur Folge hoben
müsse . Gegenwärtig durchlebe man aber eine solche Zeit der

Diktatur , in der selbst eine Verletzung der garantierten Rechte fest -
gestellt werden konnte . In einem der Artikel war auch die Rede

von der

„blutbefleckten " Seele Marschall Pilsudskis .

Dazu führte der Redeakteur aus , daß ein « Verächtlichmachung keines -

wegs , allenfalls jedoch eine formale Beleidigung des Marschalls in

Frage kommen könne , der jedoch selbst keinen Strafantrag gestellt
hätte . Im allgemeinen wären alle in den Artikeln erhobenen Be -

hauptungen zutreffend , was ja schon daraus hervorgehe , daß

selbst ein Teil der L c g i o n ä r c sich von Pilsudfki gekehrt habe , da

sie mit dessen Maßnahmen ' nicht grundsätzlich einverstanden waren .
Das Gericht verurteilte den Redakteur wegen der „blutbefleckten "
Seele zu einer Geldstrafe von 199 Zloty .

Urteil im Golassowiß - prozeß .
Sybnlk , 13. Januar .

Im Prozeß des WahUrawalls in Golastowitz verurteilte das
Gericht die beiden Hauptangeklagten , die geständig waren , wegen
Raushandcls zu je eineinhalb Jahren Gefängnis , «inen
dritten schwer belasteten Angeklagten zu einem Jahre Gefängnis
und vier Nebenangeklagte zu je sechs Monate Gefängnis . Der

achte Angeklagte , dessen Alibi durch Zeugenaussagen erwiesen worden

war , wurde freigesprochen .

polnische Terroristen verurteilt .

, Rybnik , 13. Januar .

Vier Aufständische wurden wegen brutaler Mißhandlung und

Wahlerpressung eines 69jährigen deutschen Landwirts in Poruschcwitz

zu Gefängnis von zwei bis sechs Monaten verurteilt .

Kriegslafien - Ersatz .
Das Reich und die Gemeinden . — Hakenkreuzbekenntnis .

Das Gesetz über die Erstattung von Kriegswohl -
fahrtsausgaben an die Gemeinden , das in der

Sitzung des Ausschusses für den Rcichshaushalt am Dienstag beraten
wurde , ist ein schwieriges Gesetz . Durch seine Bestimmungen sollen
die Erstattungsansprüche der Länder und Gemeinden gegen das

Reich aus § 69 des Finanzausgleichgesetzes endgültig umgrenzt
werden . Es handelt sich in der Hauptsache um Erstattung der von
den Ländern und Gemeinden für Familienuntcrstützungen
und sonstige Ausgaben auf dem Gebiet der Kriegswohl -
fahrtspflege geleisteten Ausgaben .

Die finanziell « Auswirkung des Gesetzes ist erheblich . Unter

Zugrundelegung des Ergebnisses einer Sondererhebung muß
mit einer Kapitalbelastung des Reichs von 13Z — 149 Millionen ge¬
rechnet werden . Bei einem dreißigjährigen normalen Tilgungsplan
nach Maßgabe des Anleihe - Ablösungsgesetzes würde der laufende
jährliche Tilgungsbetrag daher etwa 4,6 Millionen
Mark ousnrachen . Die erstmalige Belastung für die rückliegende
Zeit bis März 1939 einschließlich ist auf zirka 21 Rtillionen berechnet .
Di « Reichsregicrung kann bei der Höhe dieses Betrages im Hinblick

auf die Finanzlage des Reiches nur eine ratenweis « Erstattung dieser
Summe gewähren . Für die in den Rechnungsjahren 1939 und 1931

voraussichtlich entfallenden Ausgaben sind im Haushalt 1931 12 Mil -
lionen Mark ausgeworfen .

Nachdem der Referent , der deutschnationale Abgeordnete Gott -
Heiner , die allgemeine Entstehungsgeschichte und den Einfluß
der einschlägigen Aufwertungsgesetze dargelegt hatte , führte
Ministerialdirektor Dr . Dorn aus , daß es für die Reichsregierung
in der gegenwärtigen Lage «in sehr schwerer Entschluß gewesen sei,
zugunsten der Gemeinden dieses Gesetz einzubringen . Der Reichsrat
habe dem Gesetz einstimmig zugestimint und anerkannt , daß es den

richtigen Mittelweg darstelle zwischen den Ansprüchen der Gc -
meinden und dem , was das Reich gegenwärtig im Höchstfalle leisten
könne .

Von den Genossen Keil und Ritzel wurde die Absicht der

Reichsregierung begrüßt , den gerechtfertigten Ansprüchen der Ge -

meinden zu geniigen . Genosse Keil führte gegenüber deutschnationalen
lind nationalsozialistischen Anträgen , die eine Erhöhung der Er -

siattungen verlangten , aus , man könne zwar grundsätzlich der

Tendenz dieser Anträge zustimmen , aber das Gesetz sei eine Act

Vergleich zwischen Reich und Ländern , lind da die Länder den

Vergleich einstimmig angenommen haben , liege für den Reichstag bei
der gegenwärtigen Finanzlage kein Anlaß vor , darüber hinaus -

' ugehen . Der nationalsozialistisch « Antrag würde nach Angabe der

Reichsregierung «ine Mehrausgabe von 21 Millionen verursachen .
Die Regierung ließ ankündigen , sie müßte bei Annahme des

Antrages das zugunsten der Gemeinden eingebrachte Gesetz zurück -
ziehen , denn sie habe diese Mittel nicht .

Darauf gab der nationalsozialistische Abgeordnete Reiichardt

lurz und bündig und echt nationalsozialistisch die Antwort : „ W o h e r

die Regierung das Geld nimmt , geht uns , die

mir Oppositionspartei sind , gar nichts an , denn

sie hat das Reich in die jetzige miserable Lage gebracht . Sie soll

die „ Tributzahlungen " um 21 Millionen kürzen , dann habe sie die

Mittel . "
Dos Gesetz wurde schließlich in der Fassung der Regierungs -

vorläge angenommen .

Wahfprüsung im Reichstag .
Die Gültigkeit der Treviranus - Mandate .

Da: - Wahlprüfungsgericht beim Reichstag wird

am Montag nächster Woche zu einer konstituierenden Sitzung zu -
sammentretcn . Es setzt sich aus vier Reichsgerichtsräten und sechs

Mitgliedern des neuen Reichstages zusammen , nämlich den Abgc -
ordneten Dittmann ( Soz . ) , Dr . Frank II ( Natsoz . ) , Torgier
( Komm. ) , Dr . Bell (3- ) , Dr . Honemann ( Dnat . ) und Hintzmann
( D. Vp. ) . Im Anschluß an die Konstituierung wird das Wahl -

prüsungsgericht in der Besetzung von zwei Reichsgerichtsräten und
drei Reichstagsmitgliedcrn eine Spruchsitzung abhalten und
die Gültigkeit der vier Mandate der Konservativen
Bolkspartci sowie des Mandats des Abgeordneten M ö n k e

prüfen .
Die Konservative Volkspartei hat bekanntlich in keinem Wahl -

kreis die an sich für ein Mandat erforderlichen 69 999 Stimmen

erhalten , trotzdem aber auf Grund der Anfchlußerklärung an die

gemeinsame Reichsliste des Deutschen Landvolks und der Konser -
vatioen Volkspartci vier Sitze auf der Reichsliste bekommen , die

von der 13. Stelle ab den Abgeordneten Graf von Westarp , Trevi -

ranus , Lambach und von Lindciner - Wildau zufielen . Es sind
iissolgedessen Zweifel an der Gültigkeit dieser Mandate

entstanden .
Der Abgeordnete M ö n k e , der jetzt im Reichstag keiner Frak -

tion angehört , ist auf der Reichsliste des Deutschen Landvolks für
gewählt erklärt worden . Auch hinsichtlich der Gültigkeit dieses
Mandats find Zweifel in der Richtung geäußert worden , ob die
vor der Wahl zwischen der Landvolkpartei und der Konservativen
Volkspartei getroffenen Vereinbarungen für den Reichs -
wahlleiter und für den als gewählt erklärten Abgeordneten bindend

sind .

Bayerischer Landtag .
Wiederbeginn der Beratungen . - Schwierigkeiten um

das Wahlgeseh .

München , 13. Januar . ( Eigenbericht . )

Am Mittwoch nimmt der Bayerische Landtag seine
parlamentarischen Arbeiten wieder auf .

Zunächst soll im Versassungsausschuß in einer vierten Lesung
das Landeswahlgzsetz verabschiedet werden . Diese Lesung

ist notwendig geworden , weil die Sozialdemokraten die Einrichtung
der vom Staatsgerichtshos beanstandeten Landes -

inandate nur dann aufrechterhalten wissen wollen , wenn sie,

verankert im Wahlgesetz , totsächlich ihren sinngemäßen Zweck ersüllen
kann . Gegen diese Forderung werden von der Regierung ver -

fassungsrechtliche Bedenken erhoben , so daß es fraglich erscheint , ob

sich die notwendige qualifizierte Mehrheit für das Verlangen der

Sozialdemokraten findet . Ist das nicht der Fall , so fordern die

Sozialdemokraten den Wegfall des Systems der Landeswahlsitze
und Verminderung der parlamentarischen Sitze um die bisherigen
16 Landesabgeordneten auf 113 Mandate . Für eine der beiden

Forderungen wird sich die Bayerische Volkspartei entscheiden müssen ,
wenn sie das Wahlgesetz nicht scheitern lassen will .

Am 23. Januar tritt dann das Plenum des Landtags zur Eni -

gegennahmc des Haushaltsvoranschlags sür 1931 zusammen . Zum

erstenmal seit Jahren wird der Etat kein Defizit aufweisen ,
Ms neben starker Ausgadendrosselung im wesentlichen auf die

Erträgnisse der Schlachtsteuer z- urückzüführev ist . Di « sechsprozenttge

Kürzung der Besoldung der Beamten und Staatsangestellten ergibt I

zwar die Summe von rund 22 Millionen Mark , von der aber infolge
des Rückganges der Steuererträgnisse und der Einbehaltung von

Ueberwetfungsfteuern durch das Reich nur wenige Millionen für den

eigenen Bedarf übrig bleiben werden . Die Unsicherheit in der

Gestaltung der Einnahmen hat im übrigen dazu geführt , den Etat

zum erstenmal beweglich zu gestalten , d. h. ssnken die Monats -

einnahmen unter die Ziffer des Voranschlags , so sollen auch die

Monatsausgaben entsprechend verringert werden .

Präsidentenwahl in Krankreich .
Für die Kammer erledigt - für die Republik in 4 Monaten .

Paris , 13. Januar . ( Eigenbericht . )

In der heute begonnenen Parlamentstagung ist der Präsi -
dent der Republik neuzuwählen . In vier Monaten läust die

Amtszeit Doumergues ab . Von den Kandidaten ist P o i n c a r 6 ,
der die besten Aussichten hatte , wieder erkrankt : B r l a n d ist durch
die Hitlerwelle�i » Deutschland um einen Teil seines Ansehens gebracht
worden , P e r e t und B e s n a r d sind in dem Schmutz des Oustric -
Skandals versunken . So bleiben eigentlich nur noch der schassens -
freudige T a r d i « u und der höchst unbekannte lothringische Senator
L e b r u n im Rennen . Vielleicht aber läßt sich Doumcrgue de -

stimmen , noch weitere sieben Jahre in dem goldenen Käsig des

Elysee zu verharren .
Di « Eröffnung der Sitzungen in Kammer und Senat brachte zu -

nächst eine Trauerkundgebung für den Marschall I o f f r e. - Während
sich der Senat darauf vertagte , schritt die Kammer zu der Neuwohl

ihres Präsidenten . Der Sozialist B u i s s o n , der seit vier Iahren

Kamnierpräsident ist , wurde mit 227 Stimmen wiedergewählt .
Sein Gegenkandidat , der gemäßigte Radikale Bouilloux - Lasont , erhielt
299 Stimmen . 69 Stimmen waren zersplittert .

Sie Reaktion sucht Mitkompromittierte .
Pari » . 13. Januar . ( Eigenbericht . )

Um im Oustric - Skandal das Gleichgewicht zwischen rechts und

links in der Zahl der kompromittierten Opfer wieder herzustellen ,

hatte die Reaktion versucht , die beiden sozialistischen Abgeord -
neten M u t h c und Uhry in den Schmutz zu ziehen . Muthe sollte

sein Mandat zugunsten der Petroleumgesellschast von Baku , Uhry zu -

guvsten eines bankrotten Bankier - eingesetzt haben .

Der Fall Muthe hat bereits eine schnelle Erledigung gefunden .
Der reaktionäre Abgeordnete Mandel , der am Montag als An -

kläger aufgetreten war , berichtigte sich selbst und erklärte vor der

parlamentarischen Untersuchungskommission , daß er einem Manöver

zum Opfer gefallen sei. Gleichzeitig sprach Mandel in einem

Schreiben dem Abgeordneten Muthe sein Bedauern und seine

Entschuldigung aus . Der Fall Uhry ist einer Nachprüfung
durch den sozialistischen Parteivorstand unterworfen . Wie verlautet ,

ist der Ausschluß Uhrys aus dem Parteiverband des Departements

Oise lediglich auf eine lokale Machenschaft zurückzuführen .
Die sozialistische ' Parlamentsfraktion hat beiden Abgeordneten am

Dienstag ihr volles Vertrauen ausgesprochen .

Die sozialistische Kammersraktion befaßte sich ferner mit der

Affäre des sozialistischen Generalratsmitgliedes von Martini

L a g r o f s i l i e r e , der der Bestechung zugunsten der Bausirina
Giraudon aus dem Oustric - Konzern beschuldigt worden war . Die

Fraktion stellte fest , daß Lagrossiliere als „ Mitschuldige " den realtio -

nären General M o r d a c q und den Leutnant Clemenceau

an seiner Seite gehabt Hab«.

( £in Reichswehrkonfliki .
Kommunistischer Soldat greist Offizier an .

Münster ( Westfalen ) , 13. Januar .

Im Hotel Fürstenhof kam es heute abend in Anwesenheit ' zahl¬
reicher Zivilpersonen zwischen einem Reichswchrsoldaten und einem

Offizier zu einem peinlichen Zwischenfall . Der Offizier hatte , um

kein unnötiges Aufsehen zu erregen , absichtlich darüber himoeggc -

sehen , daß ihn der Soldat nicht grüßte . Nunmehr trat der Sol -

dat an den Ossizier in respektloser Haltung heran und ver¬

sucht « unter dem Rufe : „ Heil Moskau " tätlich zu werden .

Mehrere Personen sprangen hinzu und versuchten , den Soldaten zu
überwältigen . Es gelang ihm jedoch , aus dem Hotel ins Freie zu
gelangen , wo er erst nach längerer Verfolgung festgenommen
werden tonnte .

Der kommunistische Landtagsabgeordnete Gustav Sobolta hat
im Südwaliser Streikgebiet in einer Versammlung eine tommu -

mstischc Rede gehalten , obwohl er bei seiner Einreise das Versprechen
gegeben hatte, ' sich jeder Propaganda ' zu enthalteu . Er wurde nach
Dover gebracht , wo er da » Schiff nach Ostende besteigen und ab -

fahr « müßte.



Nach dem Zusammenbruch .
Kort mit den Spaltern und Putschisien !

Die NGO. , die den wilden Streik bei Leiser angezettelt hat ,
möchte jetzt dem Gej amtverband die Schuld an dem Au -

sommenbruch ihrer Aktion zuschieben . Wir stellen deshalb noch ein -

mal folgende Tatsachen fest :
Am 3. Januar wurde in ' einer Versammlung der Handelsarbeiter

und Chauffeure , an der von d' e n 18 0 Beschäftigten 61

teilnahmen , bei einigen Stimmenthaltungen und Gegenstimme
in öffentlicher A b st i m m u n g der Streik der Haiedelsarbciter
beschlossen . Das angegebene Ziel des Streiks war , von der Firma
die Zusicherung zu erhalten , daß sie trotz der Tarifkündigung
für den gesamten Einzelhandel die bisherigen Löhne bis zum
31 . März weiterzahlt .

Di « Firma gab diese Zusicherung . Darauf wurde der Streit
um die neue Forderung nach einer zchnprozentig « n Zu -
läge weitergesührt .

Die RGO . führte den Streik also lediglich um d « s Streiks

willen , denn daß dies « Forderung aussichtslos war , wußte jedes
Kind .

Als der Streik schon zufammcngebrochen war , wurden die Ar -
beiter der Reparaturwerkstatt und der Schuhfabrik in
einen „Solidaritätsstreik " kommandiert .

Der Gesamtverband verhielt sich zunächst völlig neutral . Am
6. öanuar , als ein großer Teil der freigewerkschaftlich organisierten
Handelsarbeiler die Sinnlosigkeit dieses Streiks erkannt hatte , wurde
der Gesamtoerband von Mitgliedern ersucht , mit der Firma über
die Wiederaufnahme der Arbeit zu verhandeln . Das
Ergebnis dieser Verhandlungen war , daß die Firma ihr Garantie -
angebot hinsichtlich der Löhne aufrecht erhielt , 37 Slr « ik « nde
aber nicht wieder einstellen wollte .

Die Versammlung , in der die Organisationsoertreter üb « r die
Verhandlungen Bericht erstatten sollten , wurde von der RGO .
sabotiert .

Am 7. und 8. Januar wurde der Gesamtverband nochmals von
Mitgliedern ersucht , mit der Firma zu verhandeln . Die Finna ge -
stand dabei zu, all « Arbeiter bis auf vier wieder einzustellen . Aber
auch die Versammlung , in der die Verbandsvertreter Bericht erstatten
sollten , wurde von der RGO . verhindert .

Nachdem schon vorher eine Anzahl von Handelsarbeitern und

verschiedene „ revolutionäre " Schuhmacher in den Betrieb zurück -
gegangen waren , folgten am Sonnabend die restlichen Handels -
orbeiter und gestern , Montag , die sreigewerkschaflllch organisierten
Schuhmacher der Reparaturwerkstatt .

Der Streik wurde also von der RGO . „geführt " , weN Befehl

dazu von Rloskau vorlag .
Nach dem Zusammenbruch dieser kommunistischen Aktion muß

endlich die Gesamtbelegschaft von Leiser zwischen sich und der RGO .

das iischruch zerschneiden .

RGO . führt - zu Aiederlagen .
Der Bericht der „ Roten Fahne " vom 13. Januar über den Streik

bei H. Leiser strotzt von Lügen . Der in dem genannten Artikel er -

wähnte Vertrauensmann der freien Gewerschaft ist nicht „ unter dem

Druck der empörten Kollegen " von unserem Artikel im „ Vorwärts "
vom 11. Januar „abgerückt " , sondern er hat aüf Bitten der

RGO. - Streikleitung das Wort ergriffen und der erstaunten Ver -

sammlung Tatsachen über Ursache und Werlaus des Streiks mit -

geteilt , die die Streikleitung bisher verheimlicht hat . Die von
der „ Roten Fahne " gemeldete Abstimmung hat überhaupt nicht

stattgefunden , obwohl diese von dem Vertrauensmann der

Gewerkschaft verlangt wurde . Die RGO. - Streikleitung erklärte , eine

geheime Abstimmung grundsätzlich abzulehnen . Aber auch eine

öffentliche Abstimmung über Fortführung oder Abbruch des Streiks

fand nicht statt .
Wie wir bereits gemeldet , ist der Streik in der Reparatur -

Werkstatt bei Leiser zusammengebrochen . Das gleiche
Schicksal erlebte jetzt der Streik in der Schuhfabrik . Am

13. Januar waren bereits 52 Arbeitsplätze , davon

ZS bis 40 von Mitgliedern der RGO . , besetzt . Eine Anzahl
weiterer Arbeiter hatte die Papiere wieder zurückgebracht , um die

Arbeit am 14. Januar aufzunehmen .

Nachdem den Mitgliedern der freien Gewerkschaft die Haltung
der RGO. - Mitglieder bekannt war , verlangten sie von der RGO . -

Streikleitung am 13. Januar erneut eine geheime Abstimmung . Die

RGO. - Leitung hielt sich trotz Zusage nicht für verpflichtet , eine

Antwort zu erteilen , sondern schickte eine Kommission zur Firma

Leiser und bat um Aushändigung einer Lifte der Namen der Arbeiter .
die nicht wieder eingestellt werden sollen . Dieses Eingeständnis des

endgültigen Zusammenbruchs zwang die Kollegen der freien Gewerk -

fchaft , durch eine geheime Abstimmung die A r b e i t s a u f -

nähme zum 14. Januar einstimmig zu beschließen .
Mit diesem Beschluß besteht ein Streik für die Mitglieder des

Zentraloerbandes der Schuhmacher bei der Firma H. Leiser Nachfg .
nicht mehr .

trüge zur Sozialversicherung anieilmüßig zahlen solle «.

Bisher war es im weitaus größten Teile des Reiches und auch in

Berlin fast ausnahmslos üblich , daß die Hausfrauen selbst die vollen

Beiträge zur Sozialversicherung leisteten . Dementsprechend ist auch

der Lohn bemessen . Beitragsleiftung , gewiß ! Dann müssen aber

auch die Löhne höher als bisher festgesetzt werden .

Daß die Hausfrauenvereine aber nicht diesen Willen haben ,

ging vor allem aus den Ausführungen einer Frau H e i n i ck e von

der Zentrale der Haussrauenocreine hervor , die den Vorschlag

machte , zum Zwecke dieser „ Reuregelung " allen hausangesteillen am

15. Januar zu kündigen ! Unter den anwesenden Hausfrauen fand

dieser Vorschlag fast ausnahmslos begeisterte Zustimmung . Er

wurde in einer Entschließung niedergelegt , in der zugleich auch die

Erwartung ausgesprochen wird , daß sämtliche Haus -

frauen die Hausangestellte beschäftigen und nicht Mitglied einer

Hausfrauenorganisation sind , sich mit dein Vorgehen der Zentrale

solidarisch erklären .
Der Zentralverband der Hausange st « Ilten im

Gesamtverband richtet an alle Hausangestellten den Appell , beim

Eingehen neuer Arbeitsverträge , sei es nun beim Eintritt in eine

neue Stelle oder beim Abschluß eines neuen Arbeitsvertrages in der

bisherigen Stelle , von den Hausfrauen zu verlangen , den Bar -

lohn so festzusetzen , daß durch die anteilmäßige Beitrags -

leistuirg Sozialversicherung keine Minderung des jetzigen

Lohnes eintritt .
Wenn und soweit eine Senkung der Lebensmittelpreise eintritt ,

kommt diese den Hausfrauen , nicht aber den Angestellten zugute .
Dem Vorgehen der Hausfrauenvereine , darüber müssen sich die Haus -

angestellten eirdlich klar werden , kann nur wirksam begegnet werden

durch einen strafferen gewerkschaftlichen Zusammen -

s ch l u ß im Zentraloerband der Hausangestellten .

Llm die Gehälter der Behördenangestellten .
Oonnerstaq SchlichlungSverhandlungen .

Zur Beilegung des Gehaltskürzung skonflikts der

Behö ' rdenan gestellten hat der Reichsarbeitsminister den

Unterstaatssekretär Prof . v. Möllendorf zum Schlichter be -

stimmt . Die Verhandlungen sollen am Donnerstag im Reichsarbeits -

Ministerium stattfinden .
Die dem AfA - Bund angeschlossenen Angestelltenoerbände be-

tonen in dem Konslikt , daß die Behördenangestellten sich in einer

besonderen Notlage und viele unter ihnen sich überdies auch noch in

einer recht unsicheren Stellung befinden , so daß ein Gchaltsabbau wie

bei den Beamten nicht gerechtfertigt sei .

Razi - Agiiation auf dem Schlachthof .
Ausscher als Zellenjührer .

Kürzlich kamen 10 Nazis auf den Schlachthof , um ein provo -
zierendes Flugblatt als Versammlungseinladung zu verbreiten .

Oberaufseher Lempert verwies die Leute vom Schlachthof , dessen
Betreten für Unbefugte verboten ist , worauf ihm von den Nazis

angekündigt wurde , sie würden sich ihn kaufen .
Für die in ihrer Agitation behinderten Nazis sprang dann

ein aushilfsweise beschäftigter Aufseher Fischer «in , der die

Flugblätter auf dem Schlachthof oerbreitete . Fischer soll Zellen -

führcr der NSDAP , sein und zum Sturm 35 Baltenplatz , Kegler -
heim , Petersburger Straße , gehören . Der Mann war allerdings
mit der Flugblattverbreitung ziemlich vorsichtig , entgegen der

Flugblattporole : „Jetzt heißt es Farbe bekennen . "

Herr Fischer mag außerhalb seiner Dienstzeit treiben , wis
er will , doch während seiner Dienstzeit müßte ihm die Agitation
für die „nationalsozialistische Betriebszelle Vieh - und Schlachthos "
unterbunden werden .

Deutliber W<rlmctger »rrb »nd , Bitdiinasausschusi Berlin . Bezirk Branden .
bur ». Äm Sonntag . 18. Januar . 10' /4 Ul,r . bei der Z>ol >r - baK. Metallsluazcna »
«j. m. b. H. . Belichtiauna eines dreimotonacn Metallfluaseuaes mit Er.
louterungsnor�raa . Alle Aollcae », besonders die der Nordvercine , lind docu
eingeladen . Die Teilncbmcr treffen jicki am Wcrkcingang , Niautschoustr . 9 1 i.
Das Werk ist zu erreichen von den Babndöfen Wcddina und Putlijtstrakc .
Etragenbahnlinien 4, 5, 8, 15 und 17. Berbandsbuch legitimiert .

��reieGewefkschafts - Zuaend Berlin

Leute . Mittwoch , um ISie Übe. taaen die Gruvven : Baumschnlenweg .
Jugendheim Ernststr . lfi. Uirterhaltungsabend . — Reutoll »! ibruvven -
beim Bergstr . 29, Löf. Kreismitalicderverfaimnlung . — Südwesten !

Städtisches Jugendheim Oorckfir . ll , Isabrikgebäud «. „Acht Jahr « Sruvve Si>d>
Westen. - ' — Flughafen : Achtung ! Erscheint zur streismitglicdervcrsammluug
im stugendhe ' m Bergstr . 29. Vergeht nicht Leimausweis und Verbandsbuch . —
Weihenfeei Jugendheim Varlstr . ZS. Vortrag : »Das neunte Säiuljahr
Arbeitsdienstpflicht ". — Nordring : Jugendheim Sonnenburger Str . 20. Schacki-
lehrabent . — Schoneberg ! Jugendheim Lauptstr . 15. Reihenvortrag : . . Die
Sozialversicherung — das Ärankenkasienwesen . " — Lnmboldt ! Jugendheim
Kraun - Ecke Lorhingsirahc . Vortrag : „ Worum organisier « ich mich in den
freien Scwerlschasten ?" — Iugendgrnvve de, «desamtverbande, . Fachgruvv ?
Kommnnalbetriebe : Im Jugendheim des Gewertschaftshauscs . Engclnfer 24- 2. 1,
„Satirischer Abend " sObrigkeit und Militär in der guten , alten Friedenszeit ) .

®�ugenk>orupve
desZenira ' verbandes Ser Anaestellten

Leute , Mittwoch , finden folgend « Veranstoltungcnen statt : Seiund .
brunneu : Jugendheim Willdenowstr . 5. Diskussionsabend über aktuelle

Tageskragc » lRotvcrordnuna . Arbeitsdienpflicht usw. ) . Leiter Willi Derlow . -
Remickendors : Jugendheim Lindauer Str . 2 iBarocke ) . Ausspracheabend : »Wcz.
halb besuche ich die Iugendgruvv « des 8dA. ? " — Sharlottcndu ' g: Iugeudhein ,
Rosinenstr . 4. Kurzreferate über Taaesfragen . — Schöaeberg : Jugendheim
Sauvtstr . 15 sSoigedSude . Sachsenzimmer ) . Bunter Abend . — Schönhause ,
Vorstadt : Jugendheim der Schule Kastanienalle « 81. Vortrag : „Sächiisches
Allerlei ". Referentin Friede ! Lall . — Odersgree : Niederschöneweide . Berliner
Strafte 31 ( Schule ) , Eingang Kasselwerderstrah «. — Nordost : Jugendheim Dan »
ziger Str . K2 tVaracke 3). »Arbeitsgemeinschaft : „Einführung in die soziaiistischr
Gedankenwelt " . Referent Wilhelm Lewinski . — Stralau : Jugendheim de:
Schule Eoftlerstr 61. »Arbeitsgemeinschaft : „Einführung in die sozialistische
Gedankenwelt " . »Referent Otto Lamm. — Neulölln : Iug ' ndheim Böhm ich«
Strafte 1— t. Ecke Kanner Strafte . Vortrag : „Unsere Arbeit — unser nächstes
Fiel : Reichsingendtaa in Lübeck". Referent Ludwig Diederich . — Südost :
Jugendheim »Wrangelstr . 128. Ausspracheabend : . Im Weste » nichts Neues " . —
Spandau : Jugendheim Lindenufer 1. Ausspracheabend : „ Mehr Interesse , lieb «
Jugendfreunde " . — Potsdam - Rowawe, : Iugendberberg « Nowawes , Priester »
strafte . Denkt an die kommende Schulentlassung ! »Wie werben wir neue
Iugendmitglieder ? — Köpenick : Iugenddeim Dohiwiftcr Str . lä sSasanstasl .
am Bahnhos Köpenick) . Vortrag : „ Etwas Uder Iugendpinckologie " . Referent
Artur Rachow . — Karten für die Iugendvorstelluna der »Volksbühne am Sonn »
tag , 25. Januar , zum Preise von 80 Vi. , sind im Iugendsckretariat zu haben .

Verantwortlich für Politik � vletor Schill : Wirtschaft : <S »llugelhöser :
Gewerkschaftsbewegung : I . Steine »: Feuilleton : R. 9. Döfchee: Lotale ,

und Sonstiges » Fr' t , Karftädt : Anzeigen : Th. Gkvckei sämtlich in Berlin .
Verlag : Porwärts - Leriag G m. b. s. . Berlin . Druck- »Vorwärts . Vucldruckcrei
und Verlagsanstall Paul Singer u. So. Berlin SW. 68, Linde n strafte 3.

Licrzu 2 Beilagen .

Reichsbahn - Moral .
Was die Reichsbahnverwaiiung für erlaubt hält .

Die Taris ' gewcrkschafkcn haben das Vorgehen der Reichsbahn ,
den Eisenbahnern die vermehrten Feierstunden durch — Einzelver¬
träg « aufzuerlegen , als T a r i f b r u ch und den guten Sitten wider -
sprechend gebrandmarkt . Gegen den erstgenannten Vorwurf beruft
sich die Reichsbahn auf eine Entscheidung der obersten arbeitsrecht -
lichen Instanz : die habe in einem ganz ähnlichen Fall erklärt , das
fei kein Tariföruch . Den guten Sitten aber widerspreche nach aus -
drücklichsr Erklärung der Reichsbahn ihr Vorgehen deshalb nicht ,
weil „ in der jetzigen Situation jeder , der nur feine Arbeitskraft
besitzt , bei Vertragsabschlüssen unter einem gewissen Druck steht " .

Diesen Druck auszunutzen , um einem Teil der Arbeiter statt der
allgemeinen Einführung kürzerer Arbeitszeit Feierstunden aufzu -
zwingen , während andere Ueberstunden machen müssen , erscheint
also der Deutschen Reichsbahngesellschaft als sittlich !

Hoffentlich nimmt der Reichsarbeitsminister bei seiner unmittel -
bar bevorstehenden Entscheidung die sittlichen Pflichten des größten
Unternehmens der deutschen Republik ernster als dieses selbst .

Schiedsspruch im overschlesischen Bergbau .
Lohnabbau von 6 Prozent .

G l e i w i h . 13. Januar .

In dem tohnsireit im oberschlesischen Bergbau wurde am
Dien - . tag gegen 21 Uhr nach fast zwölsstündiger Verhandlung unter
Vorsitz des Schlichters Prof . Dr . Brahn ein Schiedsspruch
gefällt , nach dem für den oberschlesischen Steinkohlen - und Erzberg -
bau die Löhne mit Wirkung vom 1. Januar ISZl um 6 B r o z.
herabgesetzt werden . Die Lanszeik des Lohnabkommens geht
bis zum 31. Juli lSZl . Gleichzeitig wurde der bisherige Rlantel -
tarif und das Arüeitszeitabkommen verlängert . Erklärungsfrist
für beide Parteien Donnerstag . 15. Januar , vormittags .

„Kreiwitliger Arbeiisdienst . "
Aui dem Grabe pflanzt er die Hoffnunq auf .

Den „ Landvolk - Nachrichten " zufolge nimmt das Kuratorium für
Arbeitsdienst zu den Montagbefprechungen über die Frage der

Arbeitsdienstpflicht wie folgt Stellung :
„ Ein Teil der Presse zieht aus der Besprechung im Reichs -

arbeitsministerium den Schluß , daß der Arbeitsdienftgcdanke nun -

mehr als undurchführbar erklärt und endgültig erledigt fei . Das

ist irrig . An der Besprechung waren nur Vertreter der Wirtschafts -
verbände , nicht der Arbeitsdienstbewegung beteiligt . Abgelehnt
wurden lediglich die von verschiedenen Parteien empfohlene sofortig «

Einführung einer ollgemeinen Arbeitsdienstpflicht . Die angeführten
Ziffern , deren Stichhaltigkeit obendrein von sachverständiger Seite

bezweifelt wird , beziehen sich lediglich auf diesen Plan . Die Be -

mllhungen , einen freiwilligen Arbeitsdienst einzuführen , find durch
die gestrig « Besprechung nicht gescheitert . Sie werden vielmehr fort -

gesetzt und haben Aussicht auf Erfolg , da hier die finanziellen und

wirtschaftlichen Voraussetzungen durchaus günstig liegen . Das

Kuratorium für Arbeitsdienst wird alles daran setzen , um diesen in -

zwischen auch von anderer Seit « unterstützten Plan zu verwirklichen . "
Es kann niemand das etwas mysteriöse „ Kuratorium für

Arbeitsdienst " hindern , sich zu blamieren . Vielleicht erzählt das
Kuratorium aber der Mitwelt einmal , wer die „ andere Seite "

ist , die diesen „ Plan " ( finanziell ) unterstützt und wie dieser Plan
überhaupt aussieht .

Oer Schiedsspruch im Einzelhandel .
Oie Benachteiliauno der Frauen .

Mit dem Schiedsspruch zur Beilegung des Gehalts -
konflikts im Berliner Einzelhandel vom S. Januar

beschäftigte sich gestern abend ein ? außerordentlich stark besuchte
F u n k t i o n är k o n f e r e n z der im ZdA . organisierten Einzel -
Handelsangestellten . Der Schiedsspruch sieht bekanntlich in zwei
Etappen im Durchschnitt einen Gehaltsabbau von etwa

2bisSProz . vor .
Hinsichtlich des Gesamtschiedsspruchs vertraten die Funktionäre

überwiegend die Auffassung , daß er unter den augenblicklichen Um-
ständen das kleinere Uebel fei , ihn anzunehmen . Starkes
Befremden rief jedoch die in dem Schiedsspruch vorgesehene Reu -

festsetzung der Gehqster der weiblichen Angestellten in den

Stufen 3 und 4 der Gehaltsgruppe I hervor . In der Stufe 3

befinden sich die Angestellten im 20. Lebensjahr , in der Stuf « 4 die
im ersten Berufsjahr nach dem 20. Lebensjahr . Für die weiblichen
Angestellten in der Stufe 1 bringt der Schiedsspruch einen Abbau
der Gehälter im Endeffekt von lös auf 100 217. , also um mehr als

acht proz . und für die männlichen Angestellten der gleichen
Stufe von 1l5 auf 109 M. In der Stuf « 4 sollen die Gehälter der

weiblichen Angestellten von 114 auf 105 IN. , also um fall
acht Prozent reduziert werden , für die männlichen Angestellten der

gleichen Stufe von 122 auf 115 M. Da sich in diesen Stufen eine

ganz erhebliche Anzahl von weiblichen Angestellten befindet , herrschte
über den viel stärkeren Gehaltsabbau gerade bei diesen gering
bezohllen Angestellten starke Empörung .

Von den Mitgliedern der Verhandlungskommission wurde dazu
erklärt , daß über die Beseitigung dieses „ Schönheitsfehlers " mit dem
Gewerberat Körner eine Stunde verhandelt wurde , aber leider ohne
Erfolg . Die Möglichkeit , diese Position des Schiedsspruchs noch
abzuändern bestehe nicht mehr . Nach längerer Diskussion stimmten
die Funktionäre gegen eine starke Minderheit dem Schiedsspruch zu .
Die Stellungnahme der Unternehmer zu diesem Schiedsspruch , für
den die Erklärungsfrist bis zum 17. Januar läuft , steht noch aus .

Die Front der Reaktion .
Die Sausfrauenvereine als letztes Aufgebot .

Auch die Hausfrauenvereine wollen nicht ' in dem all -

gemeinen Lohnabbaureigen fehlen . Die Kundgebung der

Zentrale der Hausfrauenvereine am Montagabend im Plenarsaal
des Vorläufigen Reichswirtfchaftsrats sollt « dazu einleiten . Die
Hausfrauenoereine glauben , die Arbeitslosigkeit ausnützen zu können .
um eine Senkung des Barlohns der Hausangestellten durchzusetzen .
Dieser Lohnabbau soll so vorgenommen werden , daß in Zukunft die

Hausangestellten entsprechend den gesetzlichen Lorschriften ihre Bei -

Für sparsames Wirtschaften :
MÄGG | $ Würze

für Suppen , Sofien , Gemüse usw .

in Flaschen von 20 Pfg. an .

MAGGI * Suppen
in Würfeln . Kochfertig . 28 Sorten .

1 Würfel für 2 Teller 13 Pfg.

MAGGIS Fleischbrühe

m .
Die Bouillon für alle Zwecke .

1 Würfel für 1/4 Liter 4 Pfg.
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Verzicht

auf die

Stadtrechte

Lagow in der Mark ,

das kleinste Städtchen

Brandenburgs , will auf

seine Stadtrechte ver¬

zichten und Dorf werden ,

da es die hohen Verwal¬

tungskosten nicht mehr

erschwingen kann

Berliner Tor und Johanniterburg in Lagow ( Mark )

Dreimal verprügelt .
Ein Unschuldiger in den Klauen eines Rohlings .

Das Schöffengericht Berlin - Mitt « ahnte ein « ungewöhnlich rohe
Tat mit einer ungewöhnlich milden Strafe .

Ein 17jährioer Schüler führt in der Wallstraße gegen
li - 11 Uhr abends seinen Hund spazieren . Sein löjähriger Freund ,
ein Schneiderlehrling , der nach Hause will , begleitet ihn . Einige
Meter von ihnen entfernt entwickelt sich eine Schlägerei . Die beiden

jungen Leute ziehen sich zur Sicherheit in den Hausflur zurück . Als
die Schlägerei zu Ende ist , gehen sie ein kleines Stück zusammen ,
dann verabschieden sie sich. Der Schüler befindet sich gerade am

Eingang zur U- Bahn Jnselbrücke , als «in junger Mann auf ihn
zukommt und fragt : „ W eiche politische Gesinnung ha st
du ? " Kaum hat er geantwortet : „ Ich gehöre keiner politischen
Partei an, " erhält er auch schon einen Kinnhaken . 3 » dem

rohen Schläger gesellen sich zwei weitere junge Burschen
und bearbeiten den Schüler mit Fäusten , Gummiknüppeln
und « inen in Papier gewickelten Holzscheit . Der t 7jährige flüchtet ,
wird eingeholt , zu Boden geworfen und zum zweiten Mal « fürchterlich
bearbeitet . Er erhebt sich, flüchtet wieder , wird in einem Hausflur
abermals eingeholt und wird zu m d r i t t e n M a l e niedergeschlagen .
Jetzt springt der Hund gls Retler ein . Er - heißt einen der Angreifer ,
ins Lein : sein Herr kann sich nur losreißen und flieht ins Haus .

Bor dem S ch ö f f eng er i ch t B er Ti n - M ist e verantwortet «

sich einer der Angreifer , ein Lljähriger Kastwirtssohn . Er bestreitet ,

Angreiser gewesen zu sein . Nur zugeschaut habe er , wie der Junge

verprügelt wurde ( und Zwar dermaßen , daß er zwei Wochen das

Zimmer hüten mußte ) . Der Begleiter des Verprügelten , der auf
den Lärm zurückgeeilt war , und auch der Geschlagene , hatte in dem

Angeklagten aber einen der Angreifer erkannt . Ein Passant hatte
ihnen den Namen und die Adresse des jungen Menschen genannt .

Weshalb war aber dieser Passant dem jungen Manne nicht zu Hilfe
geeilt ?

Das Gericht verurteilte den Prügelhelden zu e ili e m Monat

Gefängnis unter Zubilligung einer Bewährungssrist nach Zah -

lung einer Buße von kW M. Wenn offenkundige Roheitsvergehen

an absolut harmlosen und unschuldigen Menschen weiter so geahndet
werden , dann sind wir — dieser Eiirdruck könnte beinahe entstehen
— dem Zeitpunkt nicht mehr fern , wo sich der Geschlagene bei dem

Rohling entschuldigen muß , daß er ihm in die Quere gekommen ist .

Das verhaßte Transparent .
Ein Aachspiel wr Reichstagswahl .

Eine Schlägerei , die sich in der Wahlnacht am 14. Sep¬
tember v. 3. zwischen Kommunisten und Mitgliedern des

Reichsbanners ereignet hat , fand vor dem Erweiterten

Schöffengericht Reukölln ihr Rachspiel .

Den Anlaß zu den Tätlichkeiten bildete ein Transparent ,
das vom Reichsbanner quer über die Boberstraße in Neukölln

als sozialdemokratische Wahlpropnganda gespannt worden war .

Dieses Wahlplakat ärgerte besonders die K o m m u n i st e n , die

sogar für die Beseitigung angeblich eine Belohnung für ihre Mitglieder
ausgesetzt haben sollen . Verschiedentlich halten jugendliche Kommu -

nisten in den Nächten vor der Wahl versucht , dos Transparent her -
unterzureißen , sie wurden daran aber jedesmal von den vielen

Polizei st reisen gehindert , die durch die dortig « Gegeicki

patrouillierten . Da die Kommunisten immer wieder den Versuch

machten , das Transparent . zu entfernen , organisierten die Reichs -

bai . nterkameraden jchiießlich eine Na cht wach « zum Schuh « der

Wählpropaganda , denn es ging das Gerücht , daß die politischen

Gegner eine besondere Belohnung ausgesetzt hatten , um den

„sportlichen Ehrgeiz " der jungen Kommunisten anzufeuern . In der

Nacht zum 14. September wurde dann auch von einem organisierten ,
etwa 1ö Mann starken kommunistischen Trupp zum entscheidenden

Angriff ausgeholt . Mit Totschlägern bewasfnct stürzten sich die

Kommunisten auf die nur aus süns Mann bestehende Reichsbanner -

wache , deren Mitglieder zum Teil erheblich verletzt wurden .

Bevor allerdings das Transparent heruntergerissen werden konnte ,
war das Ueberfallkommando zur Stelle , das jedoch nur vier der

Täter festnehmen konnte , wahrend die übrigen im Schutz der Dunkel -

hcit entkommen waren .

Die vier Festgenommenen hatten sich unter der Anklage der
schweren gemeinschaftlichen Körperverletzung zu
verantworten . Zwei von ihnen , und zwar den Zlljährigen Arbeitern
Schuster und Schilder , konnte die Teilnahme an dem Uebersall
nachgewiesen werden , sie wurden zu G e l d st r a s e n von 4l) und
00 Mark verurteilt . Als st r a f m i l d c r n d wurde ihnen die

damalig « politische Erregung und die verurtcilenewcrte Anftachelung
durch die Belohnung zugute gerechnet .

Pest in Französisch - Afrika .
Ein Dorf geräumt und Pesthäuser niedergebrannt .

Paris . IZ. Ianuar .

3n der französischen nordasritanischcn Provinz Eonstantine
ist die Pest ausgebrochen .

Die Seuche scheint sehr viel größeren Umfanges zu sein , als
man fronzösischerseits zugeben will . Di « sanitären Schutzmaßnahmen ,
die jetzt ergrissen worden sind , lassen jedenfalls erkennen , daß f ü r
die Bevölkerung größte Gefahr besteht und daß sich
aus der im Entstehen begriffenen Seuche leicht eine unübersehbare
Katastrophe entwickeln kann . Auf Anordnung der Gemeindebehörden
wurde nunmehr «ine große Zahl von Bahnhöfen der Provinz gc -
schlössen . Reisende , die dort eintreffen , werden sofort in Quarantäne
gesetzt und dürfen die Ortschaft vorläufig nicht wieder verlassen . Um
Eonstantine herum wurden zehn U e b e r w a ch u n g s p o st e n
eingerichtet , so daß es praktisch keinem Einreisenden möglich ist , de »
Fuß in die Stadt zu setzen , ohne vorher untersucht worden zu sein .
Ein arabisches Dorf nmßte von sämtlichen Bewohnern gc -
räumt werden , und diejenigen Häuser , in denen Pesrfälle zum
Ausbruch gekommen waren , wurden durch Feuer vernichtet .

Ein Toier zwischen den Schienen .
Rätselhastes Ende eines Berliner Oberingenieurs .

Frankfurt a. M. . 13. Januar .

Auf der Strecke Frankfurt — D a r m st a d t wurde die
Leiche eines älteren Mannes , nur mit Hemd und Hose bekleidet ,
zwischen den Schienen aufgefunden . Wie festgestellt wurde , handelt
es sich um den 63 Jahre alten Oberingenieur Karl Mühleisen
von der Berliner Firma Schwartzkopff . Mllhleisen war in Be -

gleitung eines Herrn von der gleichen Firma unterwegs nach
St . Blasien im Schwarzwald , wo er von einem »Nervenleiden Er -

holung finden sollte . Die beiden hatten in Frankfurt den Schlai -
wagen aufgesucht . Kurz danach wurde Mühleiscn vermißt . Später
fand man seine Leiche auf der Strecke . Ob er aus dem Zuge
gesprungen oder durch eine unglückliche Verwechselung herausgestürzt
ist , muß die Untersuchung noch ergeben .

Hedemannstraße unter Nazi - Terror .
Die Frechheit der Hakenkreuzler wird immer größer .

In der . Hedemannstraße wurde gestern ein Reichsbannermqnn ,
der das Verwaltungsgebäude des Z d A. aufsuchen wollt «,
von einer Horde Nationalsozialisten angegriffen
und mißhandelt . Im Anschluß an diesen feigen Uebersall �der

Hakenkreuzler bildete sich eine Ansammlung von etwa 200 Personen ,
die gegen die natioiralsozialistischen Burschen eine drohende Haltung
einnahmen . Die Wegelagerer flüchteten in die Hauptgeschäfts -
stelle der Nazis , die sich in nächster Nähe des ZdA . befindet .
Der Auflauf mußte von der Polizei zerstreut werden .

Es ist dies keineswegs der erste hinterhältige Uebersall , den die

Hitlerianer in der Hedemannstraße aus Republikaner unternommen

haben . Täglich mehren sich die Klagen über den Terror des nationa -

listischen Mobs , unter dem besonders die zu leiden haben , die im

Wie ein Rasender lief Ludwig durch die stillen , ausge -
kehrten Säle .

Die Arbeit stierte ihn aus allen Ecken und Enden an .
Was war denn eigentlich der Bande in die Krone ge -

fahren ? Warum hatte man ihn von dem Streik nicht vorher
unterrichtet . Soviel war er schließlich doch noch wert .

Sandow folgte ihm , nichts Gutes ahnend , auf dem Fuße .
Schließlich blieb Ludwig an einem Stapel halbfertiger

Arbeil stehen und prüfte fahrig die einzelnen Stücke .

„ Schweinerei ! Was ist den eigentlich los , Sandow ? "

„ Äapp - Putfch ! " sagte der Angeredete trocken .
,Lapp - Putsch ? Was ist das für ein Ding ? " fragte Lud -

wig neugierig .
„ Eine andere politische Richtung will an die Spitze . . . ! "
Ludwig bollerte los : „ Wa� geht mich die andere politische

Richtung an , hä ? Und sag mal , was geht die meine Leute
an ? Mich kostet jeder Quadratmeter Raum pro Stunde so und

so viel Miete , ganz abgesehen von all den anderen Unkosten .
Wo sott ich da hinkommen , sag selber ? ! Es wird sowieso an

der Ware nicht viel verdient . Run auch das noch ! Meine

Leute haben doch ihreit glitcn Verdienst und sollen ihn auch

behalten . Aver wegen Politik zu streiken , das kapiere ich

nicht ! Da bleibt mir einfach die Spucke weg ! "
Soitdow tat wie immer in solchen Fällen , wenn das Baro -

mcter auf Sturm stand , er zuckte die Achseln .
„ Wie lange soll denn dieser gottverdammte Streik dauern ,

das möchte ich gerne wissen , hä ? "

„ Weiß ich auch nicht . Man kann doch bei einem Streik

nicht im voraus bestimmen , wie lange er dauert ! "

Sandows Lächeln mochte Ludwig noch wütender .

„ Du steckst wohl mit den Leuten unter einer Decke , was ? "

fragte er lauernd und wurde hochrot im Gesicht .
Er ließ Sandow stehen , lief zum Kontor , zog seinen

Mantel an , schob den Hut ins Gesicht und verschwand , ohne

seiner Tochter oder dem . Kontorpersonal auch nur ein Wart

des Grußcs zu sagen .

Er hetzte die Treppen hinunter , als sei er vor seiner
Fabrik auf der Flucht . Erst vor seinem Grundstück vor der

Stadt fand er sich wieder .
ie

Vier Tage hielt er es in der Ruhe des Landlebens aus .

Er genoß die Einsamkeit in vollen Zügen , glaubte sich
verbunden mit der Natur und dachte es sich als höchstes , er -

strebenswertes Ziel , seine Tage einstmals hier draußen zu
Ende zu führen .

Seine Nervosität hatte sich gelegt . Aus dem friedfertigen ,
stillen Leben um ihn herum wuchs feiner Seele der beruhigende

Glcichklang zu . Er wünschte , ewig hier bleiben zu dürfen .
Doch alles war im Grunde nur Selbsttäuschung .
Am fünften Tage packte ihn die Unruhe und Besesienheit

aus neue . Er meinte , nicht länger faulenzen zu können , riß

sich, einer plötzlichen Eingebung folgend , von der Liebe der

alten Eltern , die ihn umgab , förmlich los , und fuhr spät
abends wieder nach Berlin zurück .

Es war stockdunkel auf den menschenleeren Straßelt . Keine

Laterne brannte .

Während er so in der ägyptischen Finsternis dahinschritt ,
ahnte er , daß dieser Streik doch um etwas Großes geführt
werden müsse , da alles die Arbeit niedergelegt hatte , sogar
die Laternenanzünder . In seinem Leben war ihm so etwas

noch nie vorgekommen .
Halt . Achtung ! Beinahe hätte er einen Baum umgerannt !
Er erschrak . Ein glühendrotes , feuriges Auge fuhr durch

die Nacht . Es schien im freien Raum zu schweben , losgelöst
von allem Körperhaften . Am intensiven Klingelit erkannt¬

er , daß es die Feuerwehr war . Die streikte also nicht ,

Irgend jemand lief an ihn , vorbei . Eine Frau vielleicht .
Er spürte einen weichen Hauch , der seinen Mantel streifte .

Eine Männerstimme schlug an sein Ohr und versank
wieder in die Nacht , aus der sie kam .

„ Im Südosten wird geschosseil ! "
Ludwig wunderte sich nicht darüber . Er fand es ganz

natürlich , daß im Südosten geschossen wurde . Aber er schlug
doch den Rockkragen hoch , weil ihn plötzlich fröstelte , und be -

schleimigte seine Schritte , um eher in die Wohnung zu kommen .

Plötzlich mußte er bremsen , um nicht ein Liebespärchen
umzurennen , das vor ihm herschlenderte . Dem Kichern und

Küssen nach waren es Jugendliche . Eine Stimme , die des

Knaben , kam ihm bekannt vor . Sein Sohn hatte fast die

gleiche Stimmlage . Ludwig horchte hin . Er konnte jedes
Wort versteheil , das der Jüngling sprach .

„ Wir brauchen nicht zur Schule zu gehen , wenn wir nicht
wollen . Pfemfert , unser meckcrbärtiger Klassenlehrer hat ge -
sagt , wer zu weit ab wohnt und nicht fahren kann , möge

daheim bleiben . Fein das ! Gott sei Dank kommt sowieso
eine andere Regierung ! Ich habe meinen alten Herrschaften
nichts davon gesagt , daß mir frei haben ! Na , ich gehe morgen

einfach nicht hin . Ich möchte heute noch etwas mit dir zu -

sammcnbleiben , Lotte ! "

„ Du , ich muß aber bald nach Hause . Sonst merkt meine

Mutter was ! " sagte das Mädchen .
„Schläft die denn noch nicht , wenn du nach Hause kommst ,

Lotte ? "

„ Nein ! Sie ist immer sehr ängstich , wenn ich nicht
da bin ! "

„ Na , die wird sich aber wundern , wenn du eines Tages
überhaupt nicht mehr nach Hause kommst ! " sagte der junge
Mann zärtlich .

„ Hör mal du , du mußt mich bestimmt mal heiraten ! "
„ Bestimmt Lotte . Mein alter Herr hat ja Geld ! "

Lotte kicherte .
Ludwig hörte , wie die beiden sich aufs neue küßten .
„ Du , jetzt aber Schluß ! " wehrte das Mädchen ab .

Ein kurzes Ringen , ein Losreißen , ein lustiger Aufschrei .
Das Mädel rannte dicht an Ludwig vorbei .

Unsicher , die Hand tastend vorgestreckt , um nicht wieber

an einen Baum zu rennen , lief er noch die hundert Schritte
bis zu seiner Wohnung . Immer dicht vor ihm die auf dem

Granitpflaster hallenden harten , hastigen Schritte des jungen
Freiers .

Ein Schlüssel klirrte . „ Verdammt , der Bursche macht sich
ja an der gleichen Haustür zu schaffen , in die ich auch will ! "

Eine böse Ahnung stieg in Ludwig auf . Zornbebend
steckte er ein Streichholz an . Es verlosch zwar sofort , brannte

aber lange genug , um in einem Sckundcnriß Ludwigs Ver -
�

mutung zu bestätigen .
Franz , der so groß war wie sein Vater , zuckte von dem

jähen unvermuteten Lichtschein zusammen .
„ Tag Vater ! " sagte er kameradschaftlich , als er seinen

alten Herrn erkannte , „bist du wieder zu Hause ? Dos habe
ich gar nicht gewußt ! " und lachte sorglos .

Ludwig ging gar nicht auf seinen Gruß ein , sonderst
stallte sofort die Frage : „ Wo kommst du denn so spät her ? "

„ Ich war bei meinem Schulfreund . "
Fröhlich pfeifend stieg er die Treppen voran und sperrte

bereitwillig die Korridortür auf . ( Fortsetzung folgt . )



ZdA . ein - und ausgehen . Mehrmols haben sich die chakenkreuzler
schon eine gehörige Abfuhr geholt , da sie sich aber häufig in groher
Uebermacht befinden , blieb den Ueberfallenen oft nichts weiter als
die Flucht übrig . Es ist höchste Zeit , daß die Polizei die Hedemann -
straß « mehr uMer Beobachtung stellt und sich gelegentlich das „ Haupt -
quartier " der Nazis auch einmal näher ansieht .

Ein unbeherrschter Lehrer .
Er schlägt einen Schüler blutig .

Plauen , 13. Januar .

Zwischen dem Studienrat M. in Plauen und einzelnen
Schülern der Anstalt , in der er unterrichtet , herrscht seit langem eine
Art Guerillakrieg . Die Schüler suchen ihn imnier wieder mit

Streichen zu ärgern , wa » ihnen mitunter gelingt , und ein solcher
Zwischensall hat nun zu einer sehr unliebsamen Affäre geführt , die

auf gerichtlichem Wege ausgetragen wurde .
Der Studienrat forderte eines Tages in einem Klassenzimmer

der Tertia die Schüler zur Abgabe ihrer Strafarbeiten aus .
Bei Berlassen des Zimmeps hörte er hinter sich spöttische
Laut e. Er dreht « sich rasch um und lief auf die Bänke zu , um den

Missetäter aussindig zu machen . In seiner Erregung stieß er an
einen Sessel und glaubte , daß ein anderer Schüler ihm absichtlich
mit dem Stuhl den Weg oerrammelt habe . Er gab dem Jungen
kurzerhand vier Ohrfelgen . Dieser verbat sich die Bc -

Handlung und erklärte , sich beim Rektor beschweren zu wollen ,
da körperliche Züchtigung in der Schule nicht gestattet sei .
Diese Zurechtweisung brachte den Studienrat erst recht in Wut , und
er versetzt « dem Schiiler zwei weitere Ohrfeigen , so daß der Tertianer

zu bluten begann .
Jetzt fand die Affäre vor Gericht ihren Abschluß . Studienrat M.

erklärte , daß er den Schüler nicht im Amte , sondern in privater
Eigenschaft geohrfeigt hatte , da er in dieser Klasse nicht unterrichtet
habe . Außerdem sei kein Blut geslosseni auf den Händen seien „ nur
zwei Bluttröpfchcn " zu sehen gewesen . Der Schüler habe
ihm mit Absicht den Stuhl vorgestellt , und er , der Angeklagte habe
sich sehr empfindlich am Knie angeschlagen . Der Schüler gab als

Zeuge zu , daß man den Lehrer durch den Spottruf verulkt habe ,
doch fei ihm der Stuhl nicht mit Zlbsicht in den Weg gestellt
worden .

Das Gericht verurteilte den SNidienrot zu 30 Mark Geld¬

strafe oder zwei Tagen Gefängnis , wobei es annahm ,
daß der Altgeklagte sich einer Körperoerletzung in Ausübung
seines Amtes zuschulden kommen ließ .

Leibm ' z - Gymnasmm sott verlegt werden .
Elternschaft und Lebrer prateftieren .

Das im Jghre 187ö an dem Mariannenplatz erbaute
L c i b n i z g y n> n a s i u m besteht aus einigen ruhig wirtenden
Gebäuden , die architektonisch gut zu dein stillen Platz passen und dem
a » Schönheiten nicht lKnwühMen Osten zur Zierde gereichen . Dieses
tleine humanistische Gymnasium , das übrigens das einzige für
die Bezirke K r e u z b e r g und 3 r i e d r l ch s h a i n i «
und sogar von Schülern aus den östlichen Vororten Köpenick ,
Treptow und Friedrichshagen bssucht wird , will man

plötzlich ig die Schulräume der Karl - Wichaelis - Oberrcalschule im
Hinterhaus Marianncnstraße 17 oerlegen . Dagegen sträuben sich
Eitern und Lehrerschaft des Gymnasiums . In einer starkbesuchten
Elternvorsanimlung führte Direktor Dr . Schumann aus ,
daß man die Umlegung nicht verstehen könne , es sei denn , daß
man in Wahrheit beabsichtige , die ganze Ansialt eingehen zu lassen .
Für Ostern liegen wieder 10 Anmeldungen für die Sexta
vor . Man versteht die Einstellung des Obermagistratsschulrai Hein
nicht , der , wie sich aus den Ausführungen des Cltsrnrats Rektor
Röhrbein ergab , durchaus die Karl - Michaelis - Reakschule in die für
diese Zwecke völlig ungeeigneten Räumlichkeiten des Lelbniz -
gymnafiums verlegen will . Die Realschule erfordert große Räume
für den naturwisseiischaftlichen Unterricht , was einen vollständigen
und teuren Umbau ( zirka 90 000 Mark ) der Räume des Leibniz -
gymnasiums erfordern müßte . Damlt wäre das Ende des Hrniscs
Gesiegelt , das erst im vorigen Jahr mit zirka 30 000 Mark Kosten
modernisiert worden ist . Statt zu sparen , würde also doppelt Geld

ausgegeben . Dagegen lassen sich in der Mariannenstraße 17 durch
Hinzunahme des städtischen jetzt unbenutzten dreistöckigen Vorder -

Hauses die Erweiterungsanlogen für die Renlsthuie ohne erhebliche
Kosten schaffen . Alle Schulfachlcute Huben sich energi - sch gegen die
xeplante Umlegung gewendet . Es wäre darum gut , wenn der Dar -
schlag von Stadtschulrat Nydahl zur Durchführung gelangt , vier bis
fünf untere Klaffen der Realschule in jetzt freiwerdende Räume des

Leibnizgymnasiunis vorläufig mit zu oerlegen , wodurch beiden Teilen
geholfen wäre .

Wie man uns glaubhaft versichert , wird dieses Gymnasium auch
von solchen Kindern wenig bemittelter Eltern besucht , die auf Grund
ihrer besonderen Befähigung für den Besuch eines humanistischen
Gymnasiums besonders geeignet find . Da die Entscheidung im Haus -
lmltungcausfchuß bereits in nächster Woä ) c fällt , sollten die Herren .
die die Entscheidung zu treffen haben , sich die Sache noch einmal
ansehen und icherlegen .

_ _

Wann kommt die Ost - Stahnsöorfer Bahn ?
Dies » Frage Ist erneut von der „ArbeUsgemeirtslfcift für Ver -

kchrsangelegenheiten südwestlich Berlin " aufgerollt ward « » . In der
letzten Sitzung in Teltow unterrichtet » der Lorsitzende Professor
Hirsch die Anwesenden über d«>i Stand der Dinge E ? l ) andelt sich.
wie wir i »» Verlauf der Jahre wiederholt berichteten , um die

Welterführung der Vorortbahn Berlln - Lichter -
f c l d e - O st über Llchtersel�e - Süd — See Hof — Teltow
bis » ach Stahnsdorf . 30 Jahre schwebt schon dieses Projekt .
Bisher sind alle Eingaben von der Reichsbahnverwalmng abschlägig
beschieden worden . Die Bewohner . Siedler und Interessenten , ver -
sprachen sich von der Eröffnung der Bahn eine glänzende Entwick -
lung des bisher vernaästässigten Südostens . Di « Ärbeitsgemeinfchoft
hotte der Reichsbohndircktion eine umfangreiche Denkschrift unter¬
breitet , und es geschah zum erstenmal , daß diese zugesagt hat , die
Angaben nachzuprüfen und weitere Mitteilungen zu »lochen . Der
Geschäftsführer L o ock - Lichterf »lde erläuterte dies « Angaben dahin ,
daß bei einer Zählung , die der Perein porgcnommen hatte .
LZOO Personen sich bereit erklärten , Monatstart, » aus
der neuen - trecke . zu entnehmen und daß 20 WO P« rson » n die Palm
zu Einzelfahrtcn Hill und zurück benutzen wollt «, ! . Die Zahl der
Bimohner zwischen Lichterjelde - Ost und Stahnsdorf , iür die die neue
Verlängerung der Bahn in Frage kommt , wird aus 20 000 gifchätz, .

• tt « wurde auch Klag , geführt , daß die knapp tz Kilomet « long «
Borortbohn , die nach einer Fahrt von 15 Minuten in Lichterfeld «
endet , nicht durch die Weitersührung bis Stahnsdorf rentabler

gemacht würde . Hier wäre durch den Anschluß an die Stadtbahn
erst den vielen Siedlern und Ausflüglern ein « willkommen « An -

icykußgelegenheit geboten . Unhaltbare Zustände haben sich außerdem

auf der über Lichterfetde nach Halle führenden Fernbahn heraus -

Die Saison der Ladendiebe
Ein Kapitel von der Kriminalität der Frauen

3n den letzten acht Tagen wurden in Berliner Waren¬

häusern und Geschäften genau 60 Ladendiebe fest¬

genommen . ( Ein großer Teil der Festgenommenen besaß
falsche Pässe und falsche Papiere .

Nirgends wird mehr gestohlen als in Warenhäusern und
Läden . Wer erinnert sich nicht des großen Prozesses gegen
Frau Röder und Genossen ? Ging doch die Kunstfertigkeit
dieser Frau so weit , daß sie eine komplette Heiratsausstattung zu -
sammenstahl , womit sie seinerzeit in ihren Kreisen einen „ Rekord "
ausstellte , der in der Kriminalgeschichte einzig dastehen dürfte . Zu
den Glanzleistungen der Frau Röder gehörte auch das Verschwinden -
lassen eines 21teiligcn Services , womit sie selbst den perfektesten
Zauberkünstler in den Schatten gestellt haben mag . Durch die üblen

Erfahrungen gewitzigt , halten sich die meisten Warenhäuser eigene
Hausdetektivc . In Spezialgeschäften wurden die Laden -

lassen vielfach so eingebaut , daß sie im Rücken der Käufer an -

gebracht sind , wodurch dem Kassierer eine ständige Kontrolle des

Publikums ermöglicht wird . Durch die Anbringung von Spiegeln
wurde ebenfalls die Bewegungsfreiheit der Diebe so sehr gehemmt ,
daß sich schon mancher zum „ Benriswechsel " entschlossen haben mag .
Unentwegt groß bleibt aber die Zahl der Gelegenheitsdiebe und

derjenigen Ladenschrecken , die an Kleptomanie leiden . Hierbei
handelt es sich besonders oft um Frauen . Vit ließ man sie wieder

lausen , weil sie zu den guten Kundinnen gehörten und den Schaden
stets wieder gutmachten .

Die Diebin mit Gewissensbissen .
So hatte beispielsweise die Frau « ine » höheren Be -

a m t e n den Vorzug , in einem vornehmen Geschäft Berlins mit

besonder «? Freude empfangen zu werden . Sie „arbeitete " nämlich

nach eigener Note . Infolge von Gewissensbissen schickte sie
hinterher st « ts den vollen Rechnungsbetrag der
entwendeten Sachen an das Geschäft ein . . . Die

UeberDhrung dieser Diebin erfolgte durch verschärfte Beobachtung .
Als sie wieder einmal „einkaufte " , sah man , wie sie eine Bluse
entwendete . Man ließ sie laufen und stellte nach ihrem Weggang
sest , welches Etikett die verschwundene Bluse hatte . Wenige Tage
später kam , wie immer , das Geld für die Bluse . Da man positiv
wußte , daß sie die Diebin war , verschärfte man die Beobachtung .
Zum Erstaunen der Geschästslciwng sandte die Dom « stets f ü r

mehr D i n g e G « l d . a l s ni a n s i e st e h l e n s a h. Da sich
die Geschaftsleitung nicht im Nachteil fühlte , ließ man sie weiter

stehlen , denn man hielt sie für eine „ehrliche " Diebin . Aussollender -
weise trifft man beim Ladendiebstahl ausschließlich — mit

wenigen Ausnahmen — nur das weibliche Ge -

schlecht . Das hat zum Teil medizinische Ursachen . Man muß

auch bedenken , daß manche Frauen , denen es das Einkommen ihres
Gatten nicht gestattet , sich der Mode entsprechend zu kleiden , des -

wegen doch sehr putzsüchtig sind . Es handelt sich hier meist um

eitle , ober schwache Frauen , die nur zu leicht der Versuchung unter -

liegen . Nur zu schnell entwickeln sich die einmal vom „ Glück "

Begünstigten zu Gewohnheitsdiebinne ! : . Diese Art der Amateur -

diebinnen sieht man meist mit Hilfe ihres Mantels oder Muffes

oder Einkaufstasche stehlen .
Berufsmäßige Diebinnen unterscheiden sich von der anderen

Gattung dadurch , daß sie nur hoher Werte wegen stehlen . Sie sind

daher in der Geschäftswelt sehr gefürchtet , da sie außerordentlich

raffiniert arbeiten . Daß viele von ihnen mit den Füßen stehlen ,

ist nichts Neues . Mit dem Ellenbogen ixird eine kostbare Spitze

vom Ladentisch gestoßen , und während die Hände eine - andere Spitze

„ begutachtend " halten , schlüpft der Fuß schnell aus dem Halbschuh

und die Zehen krallen nach der Spitze , die am Boden liegt . Bei

der Durchsuchung einer Verdächtigen , die sich völlig entkleiden

mußte , machte man die Wahrnehmung , daß diese Frau Strümpfe

trug , die vorne abgeschnitten waren , sodaß die

Fußzehen frei lagen : das machte stutzig . Man untersuchte

weiter und siehe , das gesuchte kastbare Diebesgut wurde bei ihr

gefunden . Eine besonders „schlaue " Diebin ließ sich als Ver -

käuferin in einem Warenhaus anstellen . Sie mußte sich ihre Ent -

larvung durch einen Geschäftsdetcktiv gefallen lassen , als sie ver -

suchte , einige Seidenkleider , die sie zwischen den Wandungen einer

Thermosflasche untefgebrocht hotte , herauszuschmnggeln .

Wachs als Hilfsmittel .
Mit besonderer Dreistigkeit arbeitete eine „ vornehm " gekleidete

Dame , die sich in einem Juwelierladen kostbare Ringe zur „ Aus -

wähl " vorlegen ließ , als gerade ein „ Bettler " den Laden betrat und

um eine Gabe bat . „ Gerührt " warf sie ihm Geld in den Hut und

mit dem G e l d e auch einen entwendeten Ring , denn

der Bettler war ein Komplice der „feingekleideten " Frau . Gerade

in Iuwelierläden trifft ° mmi männliche Diebe häufiger an . Ihre

Tricks werden imnier wieder mit Erfolg angewandt . So benutzt «

einmal ein Iuwelendieb einen Wachsklumpen , der zwischen

Absatz und Sohle eingebracht war . Sein Komplice , der vor ihm
den Laden betrat , ließ ein Schmuckstück zur Erde sollen , während

der andere inzwischen mit nebensächlichen Fragen im Laden herum -

stand , mit dem Wochsklumpen auf das Schmuckstück trat und dann

den Laden wieder verließ . Da der noch im Laden befindliche
„ Kompagnon " nichts „ Zusagendes " fand , verließ auch er den

Laden , um sich später mit seinem „ Mitarbeiter " an verabredeter

Stelle zu tresfen . Wäre der Diebstahl noch rechtzeitig entdeckt

worden , hätten der Dieb und dessen Helfer nichts zu befürchten

brauchen , da sie sich ruhig hätten unt - rsuchen lassen können . In

solchen Fällen sällt der Verdacht auf einen anderen Knuden , der

während der Zeit oder später im Laden war .

*

Mißgeschicke solcher Art machten die Diebe noch vorsichtiger .

So „ arbeiteten " andere auf solgcnde Weise : Betrat einer der Diebe

den Laden , so drückte er sofort Wachs unter die vorstehende

Tisch leiste , die gewähnlick ) um den Lodentisch läuft . Gelang

es ihm , einen Brillanten verschwinden zu lassen , so drückte er ihn

an das Wachs fest . Wird dann der Diebstahl entdeckt , so findet

man nichts an dem Dieb . Erst eine Stunde später erscheint der

Komplice und „pflückt " den Brillanten von der Ladentischleiste .

gebildet . Täglich verkehren 160 Züge auf dieser Strecke :
der Bahnkörper befindet sich mit dem Straßenniveau in gleich «
Höhe , so daß die Uebergäng « dauernde Gefahrenquellen bilden und

zahlreiche Unglücksfälle hervorgerufen haben . Die v i e r g l e i s i g
gedachte neue Bahn put erhöhtem Bahnkörper würde auch diesen
Uebelstand abstellen . Noch der neuesten Berechnung erfordert das

neu « Bahnprojekt einen Kosten aufwand von 8 Millionen
Mark gegen ursprünglich veranschlagte 13 Millionen . Aus den

Ausführungen des Bürgermeisters von Teltow O b e r e i ch ergab
sich, daß sich Provinz » Regierungsbezirk und Krcis und auch die
Stadt Berlin eifrig mit dem Projekt beschäftigen , das vielleicht in

seiner Entwicklung bereits weiter gediel ) «» wäre , wenn nicht die

wirtschaftlichen Berhältiiisse hemmend gewirkt hätten . Der Bürgec -
nieister verschwieg auch nicht , daß gewisse Intcrcsscnkollisionen augen¬
blicklich beständen ' , so werde jetzt ein neues U- Bahnprojekt diskutieit .
das «inen Weiterbau von Krumme Lanke über Zehlendorf - Weft bis

nach Teltow plane .

Oer Holzschnitt .
Eine Ausstellung der Lithographen und Steindrucker .

Der Verband der Lithographen , Steindrucker und
verwandter Berufe zeigt im Auestellungssaal seines Ver -

bandshauses , Königin - Augu st a - Straße 12 , eine Schau
„ Der Holzschnitt " . Sie gibt Einblick in «in fast Jahrtausende
altes Kunsthondwert — in China wurde es schon im 10. Jahr -
hundert , in Europa seit dem 11. Jahrhundert ausgeübt . Heute droht
es völlig zu erlöschen . Ein Rundgang durch die Ausstellung lehrt ,
wie sehr das zu bedauern wäre , und zwar nicht etwa nur im künstle -
rischen Sinn . Denn das wichtigste Arbeitsgebiet öffnet sich für den

Holzschneider von heute im Reklamefach . In keiner anderen

Technik lassen sich zum Beispiel Details von komplizierten Maschinen ,
Obcrflächenwirkungen von Holz , Leder , Perlmutter usw . so deutlich

wiedergeben wie im Holzschnitt . Große Unternehmen lassen daher
auch ihre Kataloge und Warenanpreisungen noch immer gern mit

Holzschnitten illustrieren . Ader die Aufträge sind zu gering : d «

Berus der Holzschneider geht immer mehr zurück . In der R e i ch s -

druckcrei sitzt e i n Künstler dieses Fachs , der mit der Anfertigung
von deutschen Wappen beschäftigt wird , weil man sonst keine aus -
reichend « Arbeit für ihn hat . Dabei zeigen die E i n l a d u n g s -

karten , die pon den Mitgliedern des Verbandes zu den ver ,

schiedene » Veranstaltungen angefertigt wurden , wie wunderbar

gerade der Holzschnitt geiegnet ist , zu festlichen Veranstaltungen in

gerade der Holzschnitt geeignet ist , zu festlichen Veranstaltungen in

auch geeignet , wirNiche Kunstzu sehr wohlseilen Preisen
ins Volk zu tragen . Entzückende kleine Landschaftsbildchen , die ge .
zeigt werden , ließen sich bei Massenherstellung für wenige Groschen
abgeben .

Sonst bietet di « Ausstellung einen Ileberblick üb « r die ver .

schiedenen Epochen der Holzschneidekunst , die ihren technischen Höhe -
punkt in der zweiten Hälfte des porigen Jahrhunderts erreicht «, als
der Holzschnitt zur Illustration der zahlreichen Faimlienzeitichriften
diente . Besonders interessant ist die R« produttlo » eines Bildes aus
der Wiener Gemäldogalerie , ein IS- Farben - Holzschiiitt , dessen Her¬
stellung acht Jahr « dauert « und 16 000 Gulden kostete . Natürlich
führt die Ausstellung auch die Technik des Holzschnittes eingehend
vor ' Augen.

Die ' Ausstellung , die bis Ende Januar dauert , ist D i e n s -

tags und Donnerstags von 16 —19 Uhr , Sonnabends
von 11 — 17 Uhr geöffnet . Der Eintritt ist srei .

Wie soll der Nachiarbeiter nach Hause kommen ?
Aus Buchdruckerkreisen erhalten wir jolzende Zuschrift :

Als die Behörden seinerzeit den Wünschen dec Unternehmer

nachkamen und der Polizeistunde eine Ausdehnung gaben , di « sie in

der ganzen Welt nicht wieder hat , nämlich bis 3 Uhr nachts , da hat

man sich wenig darum gekümmert , wie die Angestellten , die nach

3 Uhr nachts nach Haus « wollten , ihr Ziel erreichten . Die Nachteile

dieser Zustände sind oft Gegenstand öffentlicher Kritik gewesen . Be¬

sonders die weiblichen Restaurant - und Cafehausangestellteii . die

nachts in Ermangelung einer Fahrgelegenheit weite Fußwege zu

machen haben , sind immer wieder Belästigungen , wenn nicht

Schlimmerem ausgesetzt . Aber auch andere Arbeiterkategoricn

klagen darüber , daß man ihre Wünsche nicht oder ungenügend berück -

sichtigt . Bekanntlich liegen in dem Viertel zwischen Jerusalem « ? ,

Leipziger , Friedrich - und Lindenstraße die größten Berliner

Zeitungsdruckereien , deren Personal erst in spät «? Rocht -
stunde nach Hause kommt . Früher gab es die Straßenbahn -
ltnie 32 , die von der Behrenstraße diesen ganzen Komplex durch -
fuhr und oll « Arbeiter , die zum größten Teil im Südosten und in

Neukölln wohnten , mitnahmen . Das ist leider nicht mehr der Fall .
Linie 32 hat jetzt eine andere Führung und damit ist den vielen
Druckereiarbeitern nachts die Möglichkeit einer angemessenen Heim -

sohrt genommen . Jetzt müssen sie die letzten stet » überfüllten

Wagen der Linie lö am Halleschen Tor abwarten , müssen bis

zum Hermannplatz stehen , müssen aus dem 5) « rmannplatz eine weitere

halbe Stund « stehen und warten , bis sie ein Mannschaitslvagen der

Linie 27 gnädigst mitnimmt . Um 1- 3 bis 3 Uhr sind sie dann endlich

zu Hause . Wenn die BVG . im Westen dem vergnügungssüchtigen
Teil der Bevölkerung Rechnung trägt und eine Zlutobuslinie bis

nachte 4 Uhr laufen läßt , dann sollie sie erst recht dem Berufsverkehr
ermattet von der Arbeit kommender Slrbeiter Rechnung tragen . Am
besten würde das wohl dadurch -geschehen, daß man am Dönhosf -
platz durch die Ierusaleiner und Lindenslraße ein paar Sonder -
wagen über Hennannstraße nach Neukölln und Britz laufen läßt .

Dachstuhlbrand in t <harlottenburg .
Im Dochstuhl des Hauses L > e tz c u s e c u f e r yh in C h a r -

l o t t e n b u r g . das erst kürzlich errichtet worden ist , brach gestern
gegen IS Uhr F e u « r aus . Beim Eintreffen der alarmierte » Wehren
stand der Dachstuhl bereits in seiner ganzen Ausdehnung in Flammen .
Fünf Schlauchleitungen mußten in Tätigkeit gesetzt werden , um den
Brand niederzukämpfen . Durch herabdrinzende Wassernlassen ist in

einigen Wohnungen schwerer Schaden angerichtet worden . Die
Aufräumungearbeiten zogen sich bis in die späten Abendstunden hin .
Das Feuer ist vermutlich in einer Mansardenwohnung ent -

standen , die den Flammen säst restlos zum Opfer siel .

Sprechchor für proletarische Feierstunden . Donnerstag , den
13. Januar , abends 7 ' 4 Uhr . in , Gesanasaal der Sophicnschule . Wein -
meisterstraße Iß/Z 7, Uebuiigsstunde . — Die Mitglieder des Sprech -
chors werden gebeten , zu beachten , daß die Bestaituna des ver -
storbensn Genossen Franz Roth « nseldcr atli Sonnabend¬
nachmittag um 3 Uhr in Elchwald « stattfindet .
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Die Auffindung des Waffenlagers .
. Hastbefehl gegen den Besißer .

Dem Vcrnehmuiigsrichter im Polizeipräsidium ist
gestern mittag der Kutscher Richard W o r p e l aus der Georgen -
kirchstrahe 64 vorgeführt worden , in dessen Wohnung ein

Wassenlager von etrmr 4000 Schuß Jnsanteriemunition ,
600 Schuß Repetierpistolenmunition , sowie mehreren Infanterie -
gcwehren und Maschincngewchrschlössern entdeckt wurde .

Reben den Waffen wurden bei Worpel «ine Reihe von

sogenannten Zersetzungsschriften gefunden , die zum Teil

durch reichsgerichtliche Urteile der Beschlagnahme unterliegen .
Gegen Worpel ist �ajtbefehl wegen des Verdachts des Ver -

brechen ? gegen das Sprengstoffgesetz , Vorbereitung zum Hochverrat
und Vergehens gegen die Waffengcsetze erlassen worden .

Berlin , wie es nur wenige kennen .

Die Vernichtung der Spittelkolonaden und der drohende Unter -

gang des Ephraimschcn Hauses und des uralten Lagerhauses in der

Klosterstraße , von vielen anderen Dingen ganz abgesehen , hat eine
tiefgehend « Beunruhigung in den Kreisen der Freunde einer Berliner
heimatlichen Baukultur hervorgerufen , denn die Förderung des guten
Reuen und des vielleicht nach besseren Kommenden schlicht doch nicht
aus , daß man das gute Alte erhält und pflegt . In seinem Buch
Berlin , wie es nur wenige kennen ( Norddeutsche Buch -
imickerei und V« rlags - A. - G. , Berlin SW. ) , stellt sich Dr . E. R. Uder -
städt als ein verständiger , wohlwollender und sördernder Freund des
oiten und des neuen Berlin vor . Er hat mit ungewöhnlich wachen
Sinnen , wie man das sonst nur bei dem modernen Journalisten
findet , die Viermillionenstadt nach allen Richtungen hin durchstreift
und enthüllt uns nun neben mancherlei Bekanntem und Wohl -
geschätztem so viel « neue eigenartige und bemerkenswerte Dinge , daß
man mitunter verblüfft ist darüber , daß man diese Dinge selber noch
nicht gesehen oder beachtet hat . Aus diesem trefflichen Buch ersieht
man , daß Berlin keineswegs das Berlin um Lustgarten , Unter den
Linden und Siegesalle « ist , sondern daß die Würze , das Eigenartige ,
das Kuriose , das Interessante und Romantische von ganz anderen
Dingen kommt , an die man kaum denkt . Man wird als Fremder
Verlin nicht kennenlernen , wenn man ein solches Buch nicht gleich -
falls studiert . Wir freuen uns , daß Uderstädt auch der neuen Bau -
md Siedlungsform , wie sie im Britzer Gehag - Hufeisen
Ausdruck findet , gerecht wird . Ein besonderer Vorzug dieses Buches ,
dos in jede Volksbücherei und in die Hände aller Heimat - , Natur -
nid „ Natur�freunde gehört , ist , daß der Text neben den vielen
Illustrationen knapp und doch ousjchluhrcich gehalten ist ,

Wie stark sich in Berlin ein neues Heimatgesühl durchsetzt ,
ersieht man auch daraus , daß z. B. der ganz proletarisch bewohnte
und von der Sozialdemokratie stark beeinflußte Berliner Bezirk
Friedrichshain unseres Wissens als erster einen eigenen
kammunalpolitisch orientierten Heimatkalendcr
( Buchdruckerci Gustav Paetz , Bcrlin - Stralau ) herausgebracht hat . der

ahl beachtenswerter Beiträge enthält . Der Bezirks -
schreibt zu dem Thema : Wie der Bezirk Friedrichehain

Günther über einen Arbeitstag im Gesundheitsamt ,
Rektor Gensch über Bolksbildungsarbeit , Rektor Michaelis unter -
nimmt sogar « nc Wanderung durch den Bezirk , « iadtamtmann
Frcywald läßt « inen Blick hinter die Kulissen des Wohlsahttsanites
tun und Stadtrat Brückner , M. d. L- , schildert die Veränderung des
Stadtbildes . Wie wir vorher objektiv die literarische Arbeit eines

bürgerlichen Verfassers anerkannt haben , so Hosjen wir , daß auch die

bürgerlich� Presse der guten hingebenden und wertvollen Arbeit von

Sozialdemokraten , wie sie in diesem Heimatkalcndcr zum Ausdruck

kommt , die Anerkennung nicht oersagen wird .

Allgemeine Wetterlage .

43 . Jan . 4934 , abds .

Owolkenlot, ® heiwr . 3 halb bedeckt

3 wolkig, • bedeckt » RegetuiGraupeln
SchnetgNebel�GewideclSWmdalille

Cinfenbimocn tut diese Rubrik sind
« « r l i » SB M. ginbcnftrote 3.

stets «n des Rt,ttk »stktttariai
2. Hos, 2 Trepp «» recht «, zu richte »

4. jteei » Pernzlaver Pery . Der Zentralkursus der Arbciler . Bilbunasschnle
und des Bezirksverdandes Broh - Berlin der freien Echulaesellschofte » Uber
„Probleme inarristischer Soziolo - lie " beainnt am greilaa , Iii. Januar ,
20 Uhr, Schule Danzlger Str . 2S. lichtet Prof . Abramowitsch . Seil .
nehineraebiihr flit 8 Sldenbe 2 M. Erwerbslose frei . Reae Beteiligung
nnb pünktliches Erscheine » ist notwendig . ' Anmeldungen am l . Unter »
richtsadend noch möglich .

7. grei « Eharlottenbueg . Bilbunasonsschun : Donnerstag , lS' . 7 Uhr , Beginn
des Kursus Goldslein : . Bürgerliche und sozialistische Kultur " im Jugend¬
heim Dostnenstr . 4. — Die grühjahrsiugendweihe der Sozialisten und
Freidenker findet für Charlotte »bürg am Sonntag , 20. März , II Uhr , in
der Aula der Sophie . - Charlotte - Schule , Scharrenstr . 23—27, statt . An¬
meldungen in den bekannten Stellen . a

11. Stci « Schöneberg , Die für den 1«. Januar norgesehcne öffeniliche ssrauen --
Versammlung findet nunmehr bestimmt am 21 . Januar , um 20 Uhr . in der
Lohenzollern - Echiile , Belziqer Ecke Eisenocker Straße , statt , gilmmatinee
am 8. gedruar muß ebenfalls perschoben werden .

13. Keei « Tempeldos . Am ssreitag , 18. Januar , beginnt pünktlich lüZH Uhr ,
unter Leitung des Genossen Dr. Ostrowski , im gxaktionsstbunoszimmer des
Bezirksomla Tempelhof . Dorfstr . 42, ein neuer Kursus der Arbeiterwobl -
fahrt . Das Thema lautet : „Sozialistische Kommunalpolitik " . Die Be.
zirksfllbrer werden gebeten , mit werbenden Worten auf diesen Kursus hin -
zuweisen und die übersandten Flugblätter auf dem Zahladend zu ver .
teilen .

Miigliederversammlungen und Zahlabende

heute . Mittwoch . 14 . Januar , in nachstehenden Lokalen :

1. Abt . WZ4 Uhr backescher Hof. Roseniholer Str . 40 - 41 . Außer Vortrag
Jahresberichte und Neuwahlen .

4. «dt . Acktnng , neue « Lokal ! u % Uhr Lokal BelvetXre , Alezanberfte . 21.
Neuwahlen .

8. Abt . 1914 Uhr Zahlabend « in den bekannten Lokalen .
17. . 2«. , 22. Abt . 1914 Uhr Zahlabende in den bekannten Lokalen .
37. Abt . 1954 Uhr Diskussionsabend in den bekannten Lokalen .
38. Abt . Die Bezirksfllhrer melden umgehend die Iubiiare ihres Bezirks dem

Abteilungsleiter .
47. Abt . Bezirke 9« und 199: 1954 Uhr Lokal Mar Krause , Mariannen -

plaiz 22.
83. Abt . Lichteefelde . Zahlobend in Ost bei Bubrick , Larenzstr . 57, in Süd

bei ssvitsche, Berliner Str . 123. in West bei Rohbe , Hindcnburgdamm Ecke
Noonstraße . Tagesordnung in allen Zahlabenden : Vorbereitung zu den
Vorstandswahlen .

Neukölln . 91. Abt . 19' 4 Uhr Bergschloßhöhe , Karlsaarienstr . 8- 11 . Stellung .
nähme zum Wirtsästiftsprogramm der Nationalsozialisten . Reserent Mar
Sievers . Berichte . Neuwahlen . — 93, Abt. 1954 Uhr Zahlabende in
den bckannten Lokalen . — 98. Abt . 1958 Uhr Bereinshaus , Kirchhokf .
straße 41. „Di« politische Lage . " Referent Dr. Kurt Löwenstein , M. d. R.
Reuwahlen . — 98. Abt. 1954 Uhr Teich , Knesebeckstr . 133. Mitgliedsbuch
ist zur Kontrolle mitzubringen .

99. Abt . Beist - Bncko«. 1954 Uhr Buschkrua , Rudower Str . 49. Referent
Dr. Walter Kolb Konstituierung der Abteilung Groß - Siedlung und Reu -
wähl der Abteilungsleitung ,

III . Abt . Bohnsboef . Die Parteiblbliolhek befindet sich im Lokal Paul Hei.
mann . Waltersdorfer Str . 100, und steht allen Parteigenossen uneni ,
geltlich zur Verfügung . Geöffnet 2054 bis 2154 Uhr.

12ii . Abt . Bieetoef - Siü ) . 20 Uhr Zahlabcnde in den bekannten Lokalen .
132. Abt . Blankenburg . 20 Uhr bei Klug , Dorfstraße . Neuwahlen ,
134. Abt. Buch. 18�Uhr Vorstandsslstung mit sämtlichen sZunltionären beiiv�rzgr a

Göpfert , am Bahiihoi .
7. Reinig '

- - - -

137. Reinickendorf West. Zahlabend sür die Bezirk « 1- 2. 3, 8. 9 findet nicht
bei Seidlist , sondern bei Mattern . Gichbornstr . 84, statt .

138. Abt . Aerm»d»rs . 28 >4 Uhr OIrent , Berliner Ecke Bahnhofstraße . Be-
richte . Neumahlen .

Sichwalde . 20 Uhr Generalversammlung im Lakai Lindner . Bahnhofstraße .
Tagesordnung ! l . Iahresdeticht . 2. Neuwahl des Vorstandes .

Morgen , Donnerslag , 15 . Januar :

83. Abt. Tempelhos . 1, Bezirk : 1954 Uhr Zahlabend bei Pinger , Dorfstr . Öd.
89. Abt . Revtöll ». 13' , Uhr Kottbnsser Klause , Kottbnsser Damm Scke

»»rlnerstraße , Z»itglieder »e ' s »mmlu»g. . Kriegigesahr 1931?" Refereniin
Rathilde Wurm . M. b. R.

139. Abt . S»«lzendorf , Aeiligensee , Siedlung am Bahnhof Keiligensee . 29 Uhr
Mriqliedrroersamuzlun , bei Sühnert , am Bahnhof Schulzeiibors . . Au«-
Wirkungen der Wirtschaftsformen in Rußland auf die Benölternng, "

*
Wildau . Der Zohlabend fällt aus , Sonnabend , 17, Januar , 19 Uhr / General -

Versammlung - im Lokal des ibenossen - Ariur - Älmize , Berg - Cafö , boher . -
lehm«. . Erscheinen oller PqrleimilgU�ee ist PMcht . .. „

Frauenveronslallungen .
4. Krei » Prenzlauer Berg . Donnerstag . 15. Januar , 1954 Uhr. Zunk »

tionärinnenüstung bei Klug , Danziger Str . 71.
5. Krei » Frlrdrichahain . Donnerstag , 13. Januar , 1954 Uhr, hei Henschel ,

Memelcr Str . 13, Zsunltionarinnenssstung .

Vezirksausschuh sür Arbeiterwohlsahrk .
19. Krei , Pankow . IZrcitag , 18. Januar , 1954 Uhr , i « Türiischen Zelt ,

Pankow , Breite Str . 14, Sistnng sämtlicher Aohlfahrtspflegertinnen ) . Tages¬
ordnung : Generalversammlung .

Die Wetterlog « zeigt jetzt eine Tiefdruckrinnc , die das Tief
über dein Rordtap über die Ostsee und Nordwestdeutschland hinweg
mit einer Depression über Frankreich verbindet . Von hier aus

biegt sie nach Südosten uni und reicht bis zu einem Tiesdruckgebict
über Südilchien . Unter ihrem Einfluß unir am Dienstag dos
Wetter in Nord - und Westdeutschland größtenteils trübe und

stellenweise auch neblig . Besonders im Nordwesten kamen dabei

leichte Schneefälle vor : die Tempcraluren stiegen in der nördlichen

Halst « Deutschlands wieder vielfach über den Gesrierpunkt . Im

Süden dauerte das teilweisc heitere Frostwetter fort . Nur langsam

scheint die obenerwähnt « Rinne tieien Druckes nach Osten und

Süden hin an Raum zu gewinnen . Sie wird daher auch am Mitt -

wvch noch unser Wetter bestimmen .

AZelteraussichten für Berlin : Ziemlich trübe mit einzelnen

nah « bei Null .

Dr . Ann ! Friedländer wies auf die Vertrauens -
stelle für Eheleute und Verlobte hin , die sich in Char -
lottenburg , Goethe - Strahe 23, befindet . Sie zeigte an Beispielen ,
daß sich die stets vertraulichen und unentgeltlichen Beratungen , die
hier erteilt werden , auf die verschiedenartigsten Fragen des Ehelebens
erstrecken . Man hätte nur gewünscht , daß die Boriragend « noch ein -
gehender die so sehr wichtig « Verlobtenberatung behandelt und ihre
Rotwendigkeit anschaulicher bewiesen hätte . — Genosse Franz K l ü h s
bcrichiete „ A us der Geschichte der Arbeiterpresse " . Er
gab einen Ueberblick über ihre Eniwicklung von den spärlichen An -
sängen nach der Mär . zrevolution von 1848 bis zu ihrer heutigen
machtvollen Entfaltung . Der Ausstieg der Arveiterpress « läuft
parallel mit der Aufstiegsturve der Sozialdemokratie . Heute haben
wir in Deutschland über 2 00 sozialdemokratische
Tageszeitungen , zahlreiche sozialistische Wochen - und Monats -
schriften und Gewerfschaftszeitungen , di « Auflagen von vielen
Millionen aufweisen . Diese Entwicklung hat dem ganzen Volke
genützt . Die Arbeiterpresse stellt einen der wichtigst m Faktoren zur
Arbeiterbildimg dar : es ist nicht zulegt auch ihr Werk , daß der Durch -
schnitt der Arbeiterschasl heuie über eine ungleich höher « Bildung
verfügt als etwa noch der Arbeiter aus den sechziger und siebziger
Iahren t >«s vorigen Jahrhunderts . Vor allem aber hat sie in jedem
einzelnen dos Bewußtsein geweckt , mit verantwortlich zu sein an
der Gestaltung und der Entwicklung des Staates . —. „ Filme , die
man nicht dreht " hieß eine Veranstaltung , die mit einer höchst

geistreichen und anschaulichen Film - und Tonsilmtritik begann , dann
aber dieser Verneinung auch eine Aejahung gegenüberstellte : Film -
autoren , deren Manuskripte noch kein Regisseur entdecken wollte ,

obschon sich diese Entdeckung sehr lohnen würde . — Leseproben und

Szenenschilderungen bewiesen dos den Hörern . — In der Jugend¬
stunde brachte ein Gespräch zwischen Dr . Peter Supf und Wolfgang
von Gronau eine Interessante Gegenüberstellung : Dr . Supf erzählte
eine 4000 Jahre alte indische Sage von einem , der den Ozean über -

flog und dabei phantastisch « Abenteuer zu bestehen hatte , und zeigte
dann im Verlauf des Berichts Wolsaang von Gronaus , der seinen
Llmeeitaflug schilderte , wie der indische Dichter die helfenden und

feindlichen Krösta solches Meerfluges schon in seinen Phantasien

vorausgeahnt hat . I « .

Zlrbeifsgemeinschaft der Sinderfreunde Groß - VerNn .
Gruppe Martha Demmninn : Die Gruppenabende finden iftfct wieder staU:

jeden Dienstaa Jung - und Rote Falken , jeden Mittwoch Nestfalken und die
Musikgruppc , jeden Freitaq alle fralfcn , Jugendheim Ebertystr . 12, Hof, von
18 bis lü' /i Uhr.

Geburtstage . Jubiläen usw .
S. Adt. Iluserer Genofss » und Genossen Hettman » zur Silberhotzeit

die herzlichsten Glückwunsch, .
31. Abt. Unserem Genossen Ott » Stejn , Malmä « « Str . 29, za seinem

ZSjährigen Parteijubiläum die herzlichsten Glückwünsche .
43. Abt. Unserem Genosse » Karl Ehkina , «ottdusser D- MM 34, die

besten Glückwünsche zum 7». Geburtstaqe . — Unserem Genossen A 1 s r e d
Sickert , Urbanstr . 27, die besten Glückwünsche zum 2Zjädri <,en Partei -
jubilänm .

131. Abt. Bezirk Blanlenbnra - Rosenthal , Kleingärten der Stadt Berlin .
Unserem lieben Genossen W. S a r n i f ch zu seinem 79. Geburtstage die herz -
lichften Glückwünsche .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

19. Abt . Unser alter Genosse Martin Kusterka , Bellermann -
straße , ist Im 83. Lebensfahre am 12. Januar verstorben . Ehre seinem An¬
denken ! Er hak bis in die leßte Zeit hinein an allen Veranstaltungen der
Partei teilgenommen . Einäscherung Dreitag , 2054 Itiir , Krematorium Gericht -
straße . Wir bitten um rege Beteiligung .

31. Abt . Unser Genosse Willi Seide nberg , Czarnikauer Sir . 7,
ist am 10. Januar verstorben . Einäscherung Donnerstag , 15. Januar , 1754 Uhr ,
im Krematorium BaumschuIeiiWeg . Abfahrt zur Trauerseier 1851 Uhr vom
Lotai Eoldschmidt . — Der Genosse Stegmeier , Dänenstr . 10, ist vor
einigen Tagen verstorben . Die Einäscherung hat bereits stattgefunden . Ehre
ihrem Andenke » I

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlin
Einsendungen für diese Rudiit nur <m da« Zugendlrtreiurtm
?rrlb > GW 68. tindengra «« 3

Abteilungsleiter , gebt beute , soweit noch nicht geschehen , den Berichlsbogen
Rix das 4. Quartal und die Programme sstr sZebruar ab.

heute . Mittwoch . 19 ' - Uhr :
Gesundbrunnen 11: Gotenburger Sir . 2: Iahre - mitgliederversammlung . —

Gesundbrunnen , R. F. : Gotenburger Str . 2: „Seruelle fragen " . — Arnswalber
Plah J: Unsere Parteimitglieder besucheu die Abteilungsversammlung . Partei¬
buch. — Andrea - plaß : Brommnitr . 1: »Die Mögtichteiten unserer Betätigung
in den Berufsschulen " . — Baltenplaß : Tilsster Sit . 4—5, Lichlbilder : „Der
Militarismus i » der Karikatur " . — Franksurter Viertel : sZankfurter Lille« 307;
„Berliner Humor " . — Lindenhof : Besuch des ZaHladend der Partei . — Lichten .
rade : Roonstroße : Werbeabend . — Renkölln Xl; Dlnghafenstr . 88: Porde -
sprechung sstr den Etternabend . — Lichtenberq - Mitte : Säiarnweberstr . 29:
lO- Minuten - Referate . — Reu- L>chtenberg : Besuch des Zahlabends der Partei . —
Lichtenberg - Rord : Gunlerstr . 44; Kulturabend , Besuch des Zahlabends fällt
aus . — Pankow , R. Kisfingenstr . 48: SchallplaUenadcnd , — Kalkpla » l
und II : Besuch des Zohlabrnds bei Glanz . Kopenhagener Str . 37. „tzugeiid und
Partei . "

SSG . Reukölln : 18 Uhr K. M. S. : Zahresmilgliederversommlung .
Werbebezirk Neukölln : Sprechäiorprobe im Heim Kanner Straße .

Vorträge,VereineundVersammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold ' .

« « sSijktsstel " : Berlin S 14. Cebastianstr 37 - 38 Hof 2. Dr.

Donnerstag , 15. Januar , Friedrichshain . Kameradschaft ssrqnt -
furt : 20 Uhr Generalpersammluna bei ffltoilfar . tr . Boiatstr . 3>-

Neuwahlen . Erscheinen Pflicht . Eharlottenburg tTambvurkorpil : Mt
Uebungsstund « an jedem Dienstaa und Donnerstag ob 20 Uhr . — Freitag ,
19. Januar . Kreis Westen : 20 Uhr Kreisfiinktionärpeefammlun « im „Eden »
palast ". Elmrlottenburg , Kaiser - Zriedeich - Str . 24. Teilnehmer : Vorstände .
Midrer und Schufo - Kameraden . Seiwneberg - Zricdenau : Achtung ! Dir für
Zreiiog . 18. tzanuor , angeseßlr sZeauenversammluna der SPD . in der Hohen -
zollern - Schul « fällt umständehalber aus . Der Saalschuß ist zurückgezogen .
Wedding lOrtsvereinl : 20 Uhr Generolaersammlung im Saalba » der Hock
schulbrauerei , Amrumer Str . A. Tempelhos , Kameradschost Trnipelhof : 20 U5,c
Generawertommlunq bei Pomwerening . Reinickendorj ( Ortsverein ) : 20 Ubr
( beneralversammlimg im Bootshaus in Tegel . — WintersportabteUuug : Ski -
Trockeukursns ob » tle Januar . Kurlusgebühr einschließlich Lrih - Slier 4 W. .
für Zuaendlicke 2 M. Meldungen an die Gesädiftsstrlle dee Wintersport - .
abteilung , Markgrasenstr . 22.

Arbeiler - Samariler - Bund e. V. , Kolonne Berlin .

D Keschästistclle : R. 24 . Gr. Hamburger Str . 29. Tel . : v l Norden 3. 149.

� Am Sonntag , 1». Januar , -piinitkich 9 Uhr . findet der 4. Bezirkstag
des Ardeiter�äamariter - Bi , Ildes , e. L. . Kreis 1, Bezirk 1. im Gr-

meokschaftshaus , Saal c. Natt . Die Drlegiertrn müssen im Bend von ibewerk -
fchäftsbuch , Mitgliedsbuch und Ausweis fein .

Eiuh «itsverband der Handel » und Gewerbetreibende » und sreien Berufe ,
Ortsgruppe Berlin . Donnerstag , 15. Januar , 20 Uhr Generalversammlung im
Hotel Aleranderplaß , Aleranderstr . 48.

Rur noch bis Sounabrn » dieser Woche findet der enorm billige Inventue -
Ausoeelauf in dem weltbekannten Deutschen Tevpichhaus Emil Lesdoee . Berlin .
ieit 49 Jahren nur Oranirnstr . 158. Nähe Morißplaß , statt . Alle Artikel ohne
Ausnahme und bedeutend im Preise herabgeseßt , woraul besonders hinge -

�Ttintt Gächingen. Ordentlich wohl fühlt man sich, wenn man „Staatl .
Zachingen " trinkt . Zrische , Arbeitsfreude und Lebensmut halte » von neuem
Einkehr . Mit Recht heißt es daher „Zachingen verlängert das Leben! " .

Denken Die immer dar «», verehrte Hausfrau , daß auf jedem Snvveu -
wllrfel von Maggi die «oäianweisung steht , und daß bei den einzelnen Sorten
die Kochzeil verschieden ist. Bersahrrn Sie genau nach der einlachen� An¬
weisung , die das Ergebnis sorgsältiger fachmännischer Zeststellunge » >st, to
lverden Sie sich immer wieder davon überzeugen , daß Sie mit Magglö Suppen
Zreuoe auslösen und Lob ernten .

Gclvinnciuszug
4, Klasse ZV. Preußisch - Süddeuischc Slaals - Lolterie .

Ohne Gewähr ?caä ) druck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne

gefallen , und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer
in den beiden Abteilungen I und II

300036
6432 1 91132 1762 «

69361 61226 91S1S
160740 195669 200366

80 66286 71801 90195
176386 176239 182248
267944 269032 309297

2. Ziehungstag 13. Januar 198

In der Heuligen Vormittagszishung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen

4 Getvinns zu 10000 M. 50563 II 2761
4 Gewinne zu 5000 M. 5 1764 302643
6 Gewinn « zu 3000 M. 3960 204 904 290161
6 Gewinne zu 2000 M. 12176 35033 247469

22 Gewinne zu 1 000 an. 5733 3! 267 63502
135257 212077 225524 231242 276036

42 Gewinne , « 600 M. 12978 37536 66175
103849 114076 115301 158999 159488 178817
234400 239044 277849 352834 397474 398290

62 Gewinne zu 500 AI, 7369 14096 17794 641
95263 107923 151463 156583 169083 173553
192040 197661 229141 234089 237772 262351
328763 352203 354551 363614 380908 396240

In der heutigen Nachmiitagsziehung wurden Gewinne über 300 M.

gezogen
2 Gewinne zu 100000 M. 370421
2 G- winne in » 000 S». 343974
4 Gewinn « zu 3000 W. 16514 134613
6 Gewinn , zu 2000 M. 152084 159395 313715

34 Gewinne ,u 1000 M. 5737 66574 3S332 105193 123111 126410
205151 233363 237503 247313 252265 342686 351624 36336 » 36015 «
361 174 362047

34 Gewinne zu 300 M. 30436 34001 51514 55463 66637 68074
36554 123233 129320 131623 139123 141646 163475 174700 190351
132716 264716

56 «ewione 500 M. 15430 16259 52621 57166 63272 78627
89372 93874 109139 124688 191451 207022 207397 224371 295506
254072 254735 258002 304732 310608 330836 351849 361899 362583
370530 372133 393419 394161 394192

Die Ziehung
( 26?. Preußischen )
14. März 1031 stoit .

der 5. Klasse der 36 . Preußisch - Süddeutschen
Staatslotterke findet vom 0. Februar biß

STAATL FACH I N G Edi £ QfiSmidhßit: 1



HEFTER
AM SPITTELMARKT

Wir beehren uns ,
die Eröffnung unserer Filiole

SPITTELMARKT 14a

anzuzeigen . UnserneuerLaden isteinVorbild

moderner Hygiene und Zweckmäßigkeit . Wir

wollen auch hier unseren alten kut bewähren :

Erstklassig in Qualität !

Billig im Preise !

A . HEFTER
Erste und älteste Berliner Fleischwarenfabrik

BERLIN W 8

Fernsprecher für alle Filialen - Merk . 6040 - 45

¥ ' u ) 4iMen

Singspiel in vielen Bildern .
| Clsni . Spira , Bannen . Lieske , Wallbarg ,

Arno . Jnnhnhn , Paal Börbiger , Lena .
Selineller », WlnhcUtern . Rolls , Rennt ,

Stark • Gstettcnbaner .
Original Tiroler Watselientanscr ,

Original Tiroler Jodlerlnnen - Qnlntett , |
Hnslh - Trio aus Sclillersee .

1 Jasr - Band / Girls u. Boys i Grosso l höre .

Der Dichter Df # phll *

Franz Rothenfelder
verschied am Montag , fast 46 jährig , an einem Herzschlag .

Dem arbeitenden und unterdrückten Volke war sein Werk gewidmet .

E i c h w a 1 d e , Kreis T eltow

den 14 Januar 1931

Steinstraße 8

Im Namen der Angehörigen

WiHielm Roflienfeldcr

Uer Zelt entsprechend sind , trotz des
i riesigen Andranges . M C 0 / er
| die Hassen preise lim dCä # / 0 masslgt .

Die Beisetzung findet am Sonnabend , dem 17 Januar , nachmittags

3 Uhr , auf dem Gemeindefriedhof in Eichwalde , Bahnstrecke Königs¬

wusterhausen , statt .

)

� Ui I Iii Ssini**�' Vi�) tiu/' �

Theater , Lichtspiele usw .

Winter
- Garten •

8 10 Uhf. Zentr. 2811 Bautta erlaubt.

Codonas / Leitzel / 5 Songs
8 Superb ' s /• Broker * »

Bärenschau usw .

PtAZA
i jagl . 5 Ü. 815
| Sonnt . 2, 5 u. 8�

Aitx. E 4 8G66
I. Vorstellung 50 Pf. bis 1 M
II. und III. Vorst . 1 bis 2 M
FRATELLI N I - Trio
MiüTa . jGIoo , Gustavo nsTr .

CASIIilfl -THEATER
Lothringer Strafe 37.

Neu ! Neu !

Biederleute

und das neue Januarprogramm !
Tür die Leser Gutschein I—4 Personen

Fauteuil 1,25 M, Sessel 1,75 M.
Sonstige Pr. ; Parkett 75 Pf. . Rang 60 Pt.

Piscator - Bahne

( Wallner - Theater )
Alex . 4502- 93.

Heule
geschlossen .

Donnerstag , 15 Jan
»>/ , Uhr

Uraufführung

„ Tal Yang
erwacht "

von Friedrich Wolf
Regie : E Piscator

filile ' San�er
Kottbusser Str . 6
F. 8. Oberb . 6070

Tägi SVtUhr
Sonntags
atdi 3 % Uhr

. Das macht
uns keiner

nach '
dito Gishpiil

Ciaire
waiaett .

ilidtni. erniSigti Prtiu !

VoiKsbtltine
Theater an BQInviilali.

8 Uhr

Liliom
von Franz Molnar

Regie: KarlHeinzMarlin

Staatl . Sdiilier -Th.
8 Uhr

Don Carlos

TReater am
SCRisiDauerdamm

S' h Uhr

Die Quadratur

des Kreises

Staatsoper
Am fM. d Republik

8 Uhr

Die verkaufte

Braut

Zimmer
1 Bett M 7. - b. 11 -
2 Veit 14. - bis 22. -
BadM . 3 , Salon 10

Theater am
Sdiiffbauerüamm
Norden 5813 u. 0281

Täglich 8' / »' Uhr

Die Quadratur

des Kreises
Lustspie ! v. Katajew

Regie; v. Mendelsolin
Preise von 1—12 M. j

Komische Oper
8>t - Uhr

Pepplna
Operette von

Robert Stolz .

metropoi - meater j
Täglich S' .' t Uhr

Schon ist die

weit
Operette von Lehät
RidianlTauher, GittaUlpar,

SdiQtzendorl.

THEATER
Große Frankfurter Straße 132
U- Balm : Strausberger Platz

Täglich 5. 15 Uhr
Sonnabende 7 o. 10. 15 U.
Sonntags 2. 30, 5. 45 u. 9 U.

„Die WMiiWM "
Berliner Tageblatt echrcibt :
„Eine blitzblanke , von Hans
Rose geleitete Aufführung ,
in die auch der Verwölmte
getrost hineingehen kann .
denn die Rosre bieten
etwas auf der Berliner
Operettcnbühne Seltenes .
fleißig gepflegte Ensemble¬
kunst . "

Danksagung
Für die vielen B weise innigster Teilnahme

bei der Einäscherung meines unvergeßlichen
Atannes , unseres lieben Vaters

Louis Nixdorf
sagen wir allen Bekannten , \ reunden , den
Kollegen des Gesamtverbandes und den Ge¬
nossinnen und Genossen unseien herzlichsten
Dank . Paaline Nixdorf und Kinder .

Berlin , den 12. Januar 1931
Rykestraße 2.

DeDtsQiei Theaiei
8 Uhr

Reute zum 75. Male:

Elisabeth
von Enoiand

von Ferrt bnitkner
Regie; HeinzHilpert

X #
Eetete

nventur

Woche

Teppichhaus

efevre
Berlin , seil 49 lalutn

nurfflranienstr . lSS

Prelslieraaselinni

aller Waren

ohne Ausnahme !

SBeztOlMoDliDsienlBS .

Unsere

Mmtaj u. DennefSttgbMebtenmft !

Kammerspiele
SV, Uhr;

ules
uiiette
uilen

von T ristan Bernard
!!»«! tkpn

J:

Die Komödie
8V. Uhr

Die Fee
von Franz Molnar

Regie; Stefan Bork.

Kleines Theat .
Täglich 8V« Uhr :

Der gr Lacherfolg

Der mustergatte
Schwank in 3 Akten

BamowskHDtineR
Theater in

«er Sireseninnstr .
Heute u. morgen

gesdilossen !
Freitag , 16. Januar

Uraufführung

Amphiiryon 38

Komödienhaus
8», 4 Uhr

Cocktail
von

YollmoeHeju. Beiutzkj

Berliner TheaL
8V- Uhr

Gastspiel d Th a.
Schiffhaucidamm

Die

RegimentstodiFr.

I M- Juealef
Täglich

8' ;« Uhr

Mamsell Niloudie
Operette von Herve

Erika ». Thilum
Max Adalbert

SM ?
Serlm HOTEL0� " ��

EXCELSIOR

Deutsches
KOnstler - Theai .
Barbarossa 3937

S' f« Uhr

Zun 50. Male:

Zum goldenen
Anker

Hill Käthe Bursih
Nur noch wenige

Vorstellungen
Somab. uud Sfg. führ :

Emil u. die Detektive

Renaissance -

Theater
Steinplatz 6780.

8" , Uhr

mub die Kuh
Milch gehen ?
mit Uber) Bassermanu

K- Z ! �
JUEKENS

Familien -

Nachmittage
Dienstag , Mittwoch ,

Donnerstag , Freitag ,
530

MWVlliM
0. 30 bin 1. 50

KaffeepnnKe ! Kaffee
mit Kuchen 0. 30 M.

Reichshallen - Theater
Sbends | _8_| Sonntag Hadmiltag mn Ulr

Das große lanuar - Progr . der

stettiner Sänger
— Nachm . ermäßigte Preise ;

' IraT Oönhoft - Brettl :
Oos Dss hervorragende

Vs r I c f 6 - P r o �r a ra m ?

Alexanderplatz
Neue Königstr . a. 3

OiulsdieilCdMMeM
Jreilog , Den 16 . Zonusr .

aböo . T Ahr , im <9emertf ( i ) aflsf ) nu9 ,
angelufec 24 25 ( Saal IV)

Versammlung
der metaiiiormer und

Berufsgenossen

Tag tsorfnunq :
. Sie entigQIIige ( EntfihetOung über

Pen Uerglc chsoorsthlag fies Sdjlid ) -
luagsauaia ) uffC9 - .

Erfcheintn aller ftollogen ist unbebingl
notmenbig .

Mifgliebsbuch legitimiccL
Die Ortiverwsltqng ,

mramf ?
Arnold Scholz

U- Bahn Hermannplaiz IJascnbcidc 108- 14

Elitetag !

Großes Bockbierfest I
in Ober - Bayern

| 7 Kapellen , neue Dekorationen , bayr . Bedtcnang |
Donnerstags : QR. SCHWEINESCHLACHTEX .

Preisabbau !
Billige
Hauswische
Ca 7000 neue , weihe
Mehifsade , Grbgc
1,12 gm, 110 cm breil

statt 89 Pf.
jetzt 84 .

weilungebL geliefert ,
Diese find fohlerfcti ,

ungenäht , ohne
Schritt und Fardaus -
brück und eignen sich
vorzüglich für Leib. .
Hauswäiche . Laken,
Vorhänge usw Ver¬
sand direkt an Pr !
vate. nicht unter 10
Stück. 8u Stück im-
nerschnitten in einet
Länge , fronto Nach
nähme . ®ute Qua
litüt . Garantie Rück.
nähme .

Herbert
Scharrel mann ,

Bremen ,
Mathilden Str. 99.

c . . 8000 neue

Kaffee - Säcke
aus starfem Serflen -
foru - Hanbiuchstoff .
unZerschnilten . itnge .
näht u. ungebrauait .
weitz mit totem Rand

anz dillig . Jeder
kaneesack enihäit

guir waschechte
Kandtüdier

Preis p«r Sack «8 Pf
, Sack 2 Handtücher
Abgabe nicht unter

w Stück, b 130 Stück
franko . Versand per

Nachnahme .
ohne Zwifchenhanbei .
öirrt an Private .
Gelb zurück bei Nicht -- ge allen .

Harterf Sdiairelman».
ü r e ra e n,

. Hathildcnttrassc 99
An allen Plätzen

Kaffee . Vertreter ge-
picht. Guter Verdienst

! . U8lsp >eiha ( iL

Kurt Götz
Täglich

Uhr:

Vom Lieben
und Ladien

Rose - Theater
Gr. rnnklgrtar Sir . ioz
Tel . Alex 3422 u. 3494

5. 30 Uhr:
Zwangs -

einquartlerung
815 Uhr

Die Dollarprinzessin

Einlaß 6 Uhr.

Neues Thealer
— am Zoo '■

RmBabnlLZio. StpL 655i
Täglich 8V« Uhr

Oer gr. Lacherfolg !

äuiöo Thielscher
aas ettenuiche

Aergerms
Preise 1 bis 8 M.

Merl Westens
Täglich 8V4

Sonntag 2ht u. 8V#
Scnsaiioncller

Operelicncriolg

Viktoria
undihrHusar

Zu vermieten :

Teilweise auch »2 ünverbei -
Qgj 0ratete obne Wohnungsschein

Wohnungen
1« AfA - HOf , Treptow am PI: uterw &id

2 u. 2' ', Ziaim . . Bad, Baikou , von RM 65 . —an.
evtl . Garten
r . iaiamilitmhäuser mit Garten :
9' / , Zimmer RM 110. — , 41/- Zimmer RM 130. —

Ansknnft : Cöpenicker Landstraße 149. ani Zao' ral -
waschbana , täglich , auch Sonntags , von 11 - 17 Uhr

2 . Hufeisen - Siedlung Britz
Erweiterungsbau
TiniamilienhÄnser mit Garten :
8' / , Zimmer RM 105 . —, 4' / , Zimmer RM 125. —

Aotkonlt : An Ort und Stelle . Britz , Talbergsir . 8 g
Zugang Parcbüner Allee , tägi . 13- 18, Sonnt . 11- 17

3 . Einzel - Wohnungen
von l1 2, 2, 2' 2, 3V2 u. 5 Zimmern mit Bad und
Balkon in mehreren unserer Siedlungen , in
den verschiedensten Gegenden Groß - Berlins

Auskunft ; Elnfa , KOpenicker Str . SO,
Tel. P7 J &nuowitz 1747, wochent . Ö- 15, Soanab . 9rl2

DeQtsdier ületaiMter - Wü
Verwaltungsslelle Berlin

Todesanzeigen
Drn Milgiiedern zur Nachiichi das. )

unser Kollege ; bei Schlosscr

Paul Böbine
geb. 15. Juni 1895, am 10 Januar |
gestorben ist.

Die Beerbigung sindtf M itlwoch. den !
14. Januar . : 5 Uhr. von der Lechen -
Halle des Neuen Friediichsseldcr llird ; .
Hofes in Karishorst aus statt .

Am II . Januar starb unseie |
SoUegin , dir Arbeiterin

Martha Marquardt
geb 8 September 1895.

Die Einäscherung findet Freilag .
den 18 Januar , UV, Uhr, UN Ru -
matorium Grrichistroße stall .

Ferner statd am 12. Januar unser |
Rollege , der Gürtler

Kuzfav Laueh
grd 17. September 1852.

Die Einäscherung findet Eonist
abend , den 17 Januar . 17■: Ufr . im |
Rrematorium Wiimersdors stall

Ehre ihrem Andenken

Rege Belciiigung erwartet
vis Ortsverwaltung . E

Räch für , ein schweren Leide » ver-
schied an> 12 Januar unser guier !
Pater , Schwiegervater . Bruder , Dntrl . \
Schwager und Grohoater

Martin Kusterkaj
im 83. Lebensjahr .

trsaerDdeu ttinterdttedeuev . |
Die Einäscherung findet am 16. Ja «

mtar . abends SV. » Uhr. Im Krema »
trrium Gerichtfirahe statt .

| �iir die Dielen Beweise cer Te. lnahMr
I . ds - m �eimeian i meiner lieben iMine :

Maria Hertel
sage ich allen herzlichsten Danf

Erva ttertet .

�ür die mir an ü&Udi des Hm-
scheidens meiner heben Ehefrau

Hedwig Wunsch
erwiesene Teitnahme sage ich allen
Freunden und Befanntcn . den Partei -
genossen , den Mietern des Hause - .
den Mitgliedern des Rauchklnbs
„Rauchlos " , sowie dem Genossen
Lenze vom Freidenteroerband hiermii
meinen herzlichsten Dank

Psut Wunsch
Neukölln , ftietbenftr . 11.

Hielne Anzeig ort
wirkungsveii und btUta

• bett : TOmal SV 20 mal oder IOOOWerf? AoichlurtTO«. 2000 Werf« 15�, 4OO0Worte 30 tIhmedurchden Verlag, Lind«n»fr. 3 (' »9bis 5 Uhr' , und sämtlicheVorwortsFilialenu. Auagobestellen

THEATER
IM

ADMiRALSPALAST
Tfl. §1/4 Tel. : Merkur 9901. 9« 77

Auf den Fleck
Sensationsstock

aus Chikagos Unterwelt
von EDGAR WALLACE

Preis - Abbau
Preise der Piltz e O. TS bis S H

uerkäute ]
Achtung !

Schlgfzimmcr .
Wochen !

bis
zwanzigsten Igauarl

bei
Röbel . Schräg «»!

nur
«gstanic »allec45 4»!
Preis « bis zur
Säik : «! — Jeder
muft zugreif «». —
Wer jetzt nidif

. . . . .. . . . . . . .. . .lauft , schädigt sich
und Graste von 12,59 selbst . — Rödel
Marl , Amerikgner , haben bleibenden

Teppichhau ,
Emil LofSvro, Vor.
Ii », feil 1882 nur
Oranienstrast « 158.

. �ahionaserieichtc »
rung ohne Aul »
säiiaa . Neuer Rata -
loa lostenirei . *

Oeftn ,
eiserne , jeder Art

MllZlii
niBifiiimeiiii

irische Dauerdrand .
transvoriabie Ra.
dielöfen . Dir alte
SvezialfabrikSemm -
1er u. Vlenbrrg
A. - G. , Dresdener .
straste 98—99. '

Tapeten .
Szillat . iUilonie -
straste 9. '

mvlisl

Patentmatratzcn
. . Primissima " , Me-
taübrtien . Auslege »
mairgtzcn . Chais : ,
longurs . Walter

Elaraarberstrastc
achtzehn . ReinLodri :

Kerren , immer
290, —, Slubfcsfel
25, —. Zahlungser -
Iciditerung . Ramer¬
linn . Kastanien¬
allee 5«.

_ _ _ _ _ _ _

»

Mansie . Rü- ben
ab eigener !sgbr ! k

! ohnc Zwischonhanbci
direkt an Privair .
Berliner Rüchen .
möbei . finiuftrie .
Greisswglderstr IPJ,
qegtünbet 1901. !?a
brikgebäube , 8—12 ,
Aleranber 1001.
Tdlzahlnng ge¬
stattet .

Wert . — Schlaf
ziimner , Eiche,
375, —, Eiche mit
Nustbaum 525, —.
Eiche mit
550, —. Polierte !
Mahagoni 075 . —,
Virke 050, —. Gold .
birkr 725, —. Birn »
bäum 750, —. AN-
richiekstefteu lasiert
und weist 85, —.
Moderne Büfett »
iiidien 150 . —. Speise .
ziwmer . hochelcgant ,
mit Sifdi und
Stühlen 340, An¬
gezahlte Möbel ig-
gern lostcnkrei .

Tischlermstr . Fitzner ,

Riescnauswahl !
Wichtig für jeder -

mann .
Täglich werden ver - Linlpigns »kauft : gut - rhaltcn - preiswert .
�. ?. ' ' ' d"sPinden jPianofabrik Link.Vertikos 24, —, Bett - g,ri,nn ( . ngrnR- •
stellen 22, - , Flur - l »unnenstrase 3S _
sdiränke . Waschtoi . Piano » - Flügel .
Icltcn 24, —, Chaise . Niesenfager . Bech.
longucs 2- L—, Rom. stein . Blllthncr
moden IO, —. Bücher - Eleinwar, . Schwrch .
spindcn . Schreib , ken. Sglonpianos
tische 32. —. Büfetts 275 . - , 390 . - . 425, - ,
75, —. Trumeaus gebrauchte Abend .
29. —. Standuhren roth . Potsdamer .
08, —. Graste Aus . straste 74
wähl in Riubsifiii »
Flügeln , Pianos .
300 Teppiche , Rü.

cheneinrichiungen
48. —. Niescnaus .
wadl . alles spoti .
billt ». Speisezim .
wer , guterhalien ,
komplett 225, —,
Scrrenzimmer , last
neu , kompl . 225, —,
Sveisezimmer . wonig
gebraucht . Drei ,
Mricr - Büselt , kam.
pictt 590, —. Schlaf -
zinvner . kabrituen ,
komplett 208, —.
Wohnsaion ,
benutzt , 195 . — An
tike Röbel , darunler

Elsässerstr . 5. Schöne . HjodormeTer . . Bg.
e: d,iafzim >ner von �ck- und andere
475 . - an . » I80cr Siilmvbei . sowie
e- peisezimmer kom. ,oinviettcs Bieber .
pieii 500 . —. Herrei : . meierzinimcr foott .
ztmmct und Rüd) en, | billig . 100 Rüchen .
rücksichtslos herab , entzückende Modelle .

Pianos .
neu und gebrauchte .
mit herrlicher Ton -
illlle , preiswert .
Langjährig « Garail -
tie. Serer . Etrese .
mannstraste 14 und
Bruunenstraste 191
eine Treppe INo-
scnihgler Platzt .
Teilzahlung .

Scheankapparoie ;
fgheihgfi im Ton .
Saroohon - und
isoizrcsonanz . Sei -
lene Gelegenheit ,

wenig auch kleinste . Halen.
zahlung . Pietsch .
Sirel . itzerstrgste 47.
Humboldt 5552. '

Plana ,
sdiwgrzes . polieri ,
180, —, Teilzahlung .
Pianohaus All .
Moabit 86 o.

iKgvMUMl

Pianos .
neue . gebrauchie , äiun
preiswert . Naie ».
zahlung . Gnaöt .
Landsbergerstr . 100.

Msmo

Anoden ,
Neunziger
Hunderter
Spgrröhren
Aovargie

4,— .
4,50,

Teil '

Fahngebiste ,
Platinablalle Lö: -

Blei . Queck-
filber . Siibcrsdimelze

Goibkchmelzerei
Ghristionäi Röve»

nickerstraste 39.
Haliestelle Adalbert -
straste . _ _ _

*

Glübsteumpsasche
kauft Blümel . El-
säfserstraste 25a. v. U

Zahlung . Schönlein -
straste 2.

_ _ _ _

»

Lchranfaebänf »
zum Selbsteinbau
Radio . Grammo .

vbon , verlauft
Tischlermeister

Geisler , Möckern -
straste 68.

waschereien

Fahrrafler )

aesetzfc Prelle

Eick e. Zchlafzimmcr .
oroster Ankleibc -
schrank , mit Nüst»
bäum abgesetzt . Tin.
nenspiegel . vollge -
arbelfet . kompfeff
nur 64<1 Marl . Mö-
beihgus Qsten . An-
breartkroste 30. ge¬
genüber Morkfhalle .

Gebrauchte 48. —.
Stgrgarbfs Möbel -
u Lombarbspeicher .
Prenzlauerftr . sechs,
Ecke Linienstraste .
am Prenzlauer Tor .
Efrastenbahnlinien

l. 2. 00. 61. 62. 71.
72, 73. 74. 174.
Aufobus 8. 12, 14.
30. Untergrundbahn
Schönhauser Tor . *

Laternen
1. 59. Fahrraddecken
2,20, Schläuche 1,20.
Pedalen 1,50. Bor -
berräder 8,50. -

- - - - - -

Schonleinstraste 2. «i Oberhemden 0Lz.

Röpenfckcr
Dampfwäscherei

„Eharloite ". Grü >
nauerslraste 33a,

Telephon 1' 4 . 0087,
wäscht ohne Ali»
wendung scharfer
Mittel , trockncf im
Freien . Billigfte

Preisberechnuna
Abboiung iäoiMh.—

• BfiinboäiibeKi
Dentlcher Fleist .

Saldemarftr . _ 04a.
Oderbaum 3740.
Schranfleriige

äBüfdK Pfund 0. 52,

Für die Leitung der Redaktion des Kasseler
Volksblattes suchen wir zum baldigen Eintritt einen

politischen Redakteur
der auch in anderen Sparten bewandert ist . Es
kommt nur eine erste Kraft in Frage , die über
ausgezeichnete journalistische Fähigkeiten verfügt
und in der modernen Arbeiterb . wegune erfahren
ist . Ausführliche Bewerbungen unter Nennung der
Gehaltsansprüche bis zum 18. 1 an die Oeschäfts -
leitung der Volksblatt G. m. b. H. Kassel erbeten .
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Der Gtahltrust in der Krise .
Zehntausende abgebaut . — Die Schande der Elsenpreise .

Der rheinisch - westsälilche Stahltrust , die Vereinigten
Stahlwerke A. - G. in Düsseldorf , hat jetzt ihren Quartals -

l - ericht für die Zeit vom Oktober bis Dezember 1930 veröfsentlicht .
Dieser Bericht , der das erste Quartal des ab 1. Oktober laufenden
neuen Geschäftsjahres 1930/31 betrifft , gibt einen tiefen Einblick in
die Eisen - und Kohlenkrise in Deutschland .

Wie bei der weiteren Verschärfung der allgemeinen Wirtschafts -

lrise nicht anders zu erwarten war . find auch im Berichtsjahre Pro -
tuktion und Umsätze , die bereits im Herbst einen sehr tiefen Stand

erreicht hatten , weiter gesunken . So ging die K o h l e n p r o d u k-
> i o n gegenüber dem letzten Quartal von 5,76 auf 5,23 Millionen

Tonnen , also um 9 Proz . zurück und liegt

um mehr ol , Z. l Millionen Tonnen unter der Aörderzisfer

der gleichen Zeit von 1929 . Weitaus größer noch sind die Pro -
duktionsverluste bei der K o k s e r z e u g u n g , die sich um N Proz .
von 2,08 aus 1,73 Millionen Tonnen verringerten . Etwas giu ' nger
sind die Rückgänge in den Eisen - und Etahlbetrisben . Allcrdmzs ist
bei den Hochöfen die Roheisenerzeugung mir einem
noeiteren Rückgang von 8 Proz . — erzeugt wurden in der Berichts -
zeit 940 000 gegen 1,02 Millionen Tonnen — noch hoch genug .
während sich die Rohstahlerzeugung mit rund einer Million Tonnen
etwas besser gehalten hat . Vergleicht man jedoch das entsprechende
Vierteljahr von 1929 , so ergibt sich vom Oktober bis Dezember 1930
ein Produttionsverlust von mehr als 40 Proz .

Dementsprechend ist auch der Umsatz des S' abltrusts an

ftremde — nicht einbegriffen sind die Umsätze mit den Konzern -
werken und Tochtergesellschaften — ganz erheblich gesunken . Wie
die folgende Tabelle zeigt , haben sich die Uchsätze seit oem letzten
Bierteljahr von 1929 ständig verringert , und gegenüber dem Vor -

jähr ist insgesamt ein Umsatzverlust von rund 35 Proz . eingetreten .

Gesamwmjah Znlandsumsoh Export
lallcS in Millionen Mark )

. 356,2 219 . 2 137,0
329 . 3 206 . 8 122 . 4
289 . 6 180 . 4 109 . 2

. 276,4 168,4 107,9

. 231,3 129 . 5 101,8

Okt . bis Dez . 1929
Jan . , März 1930
April . Juni 1930
Juli . Sept . 1930
Okt . . Dez . 1930

Aeuherst bezeichnend für die verheerenden Auswirkungen der

innerdeutschen Eisenprcisdiktate ist die Tatsache , daß

der Znlandsumsah gegenüber 1929 um fast 46 proz . zusammen¬

geschrumpft

ist , während der Auslandsumsatz nur eine Verringerung um 26 Proz .

aufweist .
Für die Belegschaft des Stahltrusts ist die Krise

von schwerwiegendsten Folgen beglestet gewesen . Die Gesamt�
belegschast hat sich von Ende 1929 bis Ende 1930 von 173852 bis aus
120 954 Mann verringert . Di « Hauptlasten der Abbaumaß -
nahmen hatten die Bergarbeiter zu tragen , von denen bei
einer Gesamtbelegschaft von 86 086 Mann rund 29 000 Mann a u f
die Straß « gesetzt wurden . Insgesamt sind in den Betrieben
des Stahllrufts allein

rund 52 900 Manu im Laufe eines Jahres abgebaut

worden . In dem letzten Vierteljahr 1930 wurden noch 14 000 Mann
von den Abbaumaßnahmen betroffen .

Noch klarer wird nach diesen erschütternden Ziffern die Schwere
der gegenwärtigen Eisenkrise durch die Mitteilung des Stahltrusts ,
daß die zum Jahresende 1930 vorhandenen Auftrags -
bestände nur 59,4 ' Proz . der entsprechenden Aufträge im

Monatsdurchschnitt des Geschäftsjahres 19A/30 ausmachen . Der

Auftragsbestand des größten deutschen Montanunternehmens ist also

nahezu auf die Hälfte dessen zusammengeschrumpft , was er
in der schon schlechten Zeit vom September 1929 bis September 1930

zu verarbeiten hatte .
wenn es noch eines Beweise » dafür bedurft hätte , daß die

Schwerindustrie mit ihreu Eiseuprelsdiklalen die deutsche

Wirtschaft ruiniert , so gibt ihn der vorliegende Bericht
des Stahllrusts . Ganz abgesehen von der selbstmörderischen

Taktik , ihre eigenen Betriebe lieber still liegea zu lasten , anstatt mit

billigeren Preisen Aufträge hereinzuholen , macht der Eisen -

Preiswucher unsere wichtigsten Exporlludustrien koukur -

reuzunsähig und seht neue Masten von Erwerbslosen aufs

Pflaster , wie lange will die Regierung , deren ganzes Prestige aus
einer wirksamen Durchführung der Preisabbauaktiou beruht , noch
vor den Stahlmagnaten kuschen ? wenn die Preissenkung
der Regierung einzig und allein

an den S kellen des geringsten Widerstandes

gewiste Erfolge zu verzeichnen hat . so kann sie sich nicht wundern ,
wenn im Volke vom Preisabbauschwiudel gesprochen wird .
da ja die Tatsache besteht , daß auch heute noch , In der Zeil der

schwersten Rot . eine kleine Gruppe von Kartell -

Magnaten die wünsche der Regierung mit einem hohnlachen
quittiert , will die Regierung ihr Ansehen wahren , so darf sie
diesen eisenstirnigen Herren an der Ruhr nicht nur mit wünschen
kommen , sondern muh fordern . And wird man die Forde¬
rungen der Regierung gleichfalls sabotieren wollen , so muß
mit den s ch a r s e n M i t l e l n , die der Regierung Brüning zur
Verfügung stehen und die sie bisher in stark einseitiger weise gegen
die Interessen der breiten Massen angewandt hat . durchge -
griffen werden .

Die Reparationsdebatte .
Aicht politisches Geschrei , sondern ernste Vorarbeit .

Daß in Deutschland boi jeder neuen Verschärfung der Wirt -

' chaftskrise der Wunsch nach E n t l a st u n g von Reparationsver -

pjlichtungen stärker zum Ausdruck kommt , ist ein « ganz natürliche

Erscheinung . Das Gefühl , daß alle Voraussetzungen für die An -

wendung der Revisionsmöglichkeiten des Younz - Plans gegeben sein
lallten , wird immer stärker . Es wird dadurch unterstützt , daß schon
die Veränderungen des internationalen Preisniveaus , also
damit des Goldwertes , die sich im Verlaufe dieser internatio -
nalen Wirtschastskrise durchsetze », billigcrweise den

Anlaß zur Revision der Reparationslasten
geben sollten .

Weder über den Wunsch nach Entlastung noch über die

wirtschaftliche Berechtigung dieses Wunsches wird es in Deutsch -
l a n d . d. h. auf der Schuldnerseite , Meinungsverschieden -
Helten geben . Die entscheidende Frage ist aber gar nicht die , in

welchem Grade wir Schuldner unter uns einig sind über d i e

Schwere und Unbilligkeit der Last , die wir zu tragen
haben , sondern in dem Augenblick müssen wir uns auch darum

kümmern , wie es auf der Gläubigerseite aussieht .
Ein Teil der deutschen Presse hat es eine Zeitlang für gut be¬

funden , jede an sich gewiß begrüßenswerte Stimme , möge sie von
einem amerikanischen Bankier oder von diesem oder jenem fort -
schriltlichen Politiker oder Nationalükonomen stammen , die sich für
eine Revision des Poung - Planes ausgesprochen hat , den deutschen
Lesern in einer Form milzuteilen , die den Eindruck erwecken mußte .
als ob in der ganzen Welt die Stimmung bereits für eine Re -

nision gegeben wäre . Die Wirklichkeit ist leider von deser
Darstellung weit entfernt . Wir müsten uns ünmer bewußt
bleiben , daß von den aus Grund des V�ong - Plans vereinbarten
Zahlungen der größte Teil über die Begleichung der interalliierten
Schulden nach Amerika stießt . Von den rund 1700 Millionen .
die uls Rate für das Finanzjahr 1931/1932 von Deutschland zu
zahlen sind ,

fließt rund eine Milliarde

nach den Vereinigten Staaten . Der amerikanische Senat aber hat
im Dezember noch jede Neuregelung der interalliierten Schulden , die

eine entscheidende Voraussetzung für eine ernsthafte Revisiion der

deutschen Reparationslasten wäre , einmütig abgelehnt . Ebenso -

wenig ist in irgendwelchen maßgeblichen französischen oder englischen

Aeußerungen aus der letzten Zeit die Neigung zur Revision zu
verspüren . Im Gegenteil , man muh nüchtern konstatieren , daß die

Verknüpfung der ernsthaften Debatte um die Senkung der Repara -

tionslasten , die in dieser Krise als ganz natürlich empfunden wird .
mit dem nationalistischen Geschrei in Deutschland , das nicht nur aus
die Senkung der Reparationen im Rahmen des Voung - Plans ge-
richtet ist . sondern gleichzeitig die Revision des Ver -
jaillcr Vertrages nach allen Seiten und mit allen Mitteln

propagiert , dazu geführt hat , daß sich englische und französische
Stellen gegenseitig ihre

Solldarilckl In Abwehr deutscher Fvrderuugea

oersichern , wie dies erst vor wenigen Tagen in einem bemertens -
werten Auiiei der „ Tui - cs " zum Ausdruck kam .

Für die richtig « Einschätzung der Frage des Zeitpunktes , in
dem deutsche Bemühungen auf die Senkung der Reparationslasten
praktische Ersolge versprechen können , muß man sich immer vergegen -
wältigen , daß eine schwere Wirtschaftskrise nicht nur bei uns herrscht ,
sondern daß sie auch mit einer relativ kaum geringeren Arbeits -
losigkeit in den Vereinigten Staaten , in Eng -
land , in Italien und vielen anderen Ländern wütet . Solange
in dieser Situation eine Senkung der deutschen Reparationszahlungen
die umnittelbore Folgerung in den Empfangsländern hätte , daß sie
ihre Steuern erhöhen müssen , werden begreiflicherweise
in der Krstenzeit die W i d e r st ä n d e m den Regierungen und bei
den breiten Massen der Bevölkerung außerordentlich stark sein . Trotz¬
dem besteht durchaus die Möglichkeit , daß sich ollmählich in dieser
Beziehung die Voraussetzungen für eine Revision der
Zahlungen nach dem Foung - Plan verbessern . Sehr wichtig
wäre es in dieser Beziehung z B- . wenn sich auf Grund der

Senkung der Zinssätze in Amerika , In Frankreich , in Eng
land «ine Konvertierung der inneren Krieg » .
schulden , d. h. eine Umwandlung der höher vsrzmslichen inner . n

Kriegsanleihen in niedriger verzinsliche durchgeführt werden würde .
Ihre Verwirklichung im Laufe des Jahres 1931 würde unter Um¬

ständen die Voraussetzung dafür schaffen , daß

ein « herabsehung der Reparatiouszahlutigen

sich vollziehen könnte ohne steuerliche Ansprüche an die Bevölkerung
in den Gläub gerländern .

Wenn man wirklich ernsthafte Arbeit für die Revision
der Reparationslasten leisten will , so ist es no . wendig , sich d r
realen Widerstände auf der Gläubigerfeite bewußt zu fein
und die Möglichkeiten für die Ueberwindung dieser
Widerstände abzutasten und vorzubereiten . Würde man den

komplizierten Mechanismus des Transfermoraioriums , des Zablungs -
auffchubs und des Anspruchs auf Revisionsprüfung nach dem Vo » ng -
Plan in Bewegung setzen , nur um innerpolitisch eine Geste der Kraft

zu machen , ohne den schnellen Erfolg der Schritte vorher politisch
gesichert zu haben , so würde das zunächst wirtschaftlich nur eine
neue Quelle der Beunruhigung schaffen Der Abzug
ausländischer Kredite aus Deutschland würde in einer solchen Periode
der Unsicheiij >eit sich erneut verschärfen und damit würde auch die

wirlfchastskrise noch weiter vertieft

werden oder zum mindesten ihre allmähliche Ueberwindung weiter
erschwert werden . Es hat keinen Zweck , sich Täuschungen über die
Gefahren einer solchen Politik der Demonstrationen hinzugeben und
im deutschen Volk eine Stimmung auskommen zu lasten , als ob die
Senkung der Reparationslasten nur eine Fraae des Mutes und der

Energie der deutschen Regierung wäre . In Wirklichkeit hängen d' «

Voraussetzungen für einen Erfolg der Revision der Reparationslasten
ab vom Verlaus der internationalen Krise und von der S ch a s f u n g
der internationalen politischen Voraussetzungen
für einen neuen Fortschritt auf dem Wege der Verständigung . Daß
die Reparatisnsn In erster Linie nicht »in wirtschaftliches ,
sondern ein politisches Problem sind , das galt bei dem

Uebergang vom Dawes - Plan zum Joung - Plan . der trotz aller Un -

l zulänglichkest einen Fortschritt in der Entlastung bedeutete , und das

� gilt genau so bei der nächsten Etappe der Revision des Toung - Plans .
■ Weil dem so ist , muß man sich auch darüber im klaren sein , daß die
> größte Gefährdung des Prozesses der weiteren Senkung der Repara -

tionslasten in einer Außenpolitik liegt , die nicht klar auf
dieses , nur auf dem Wege der Verständigung zu erreichende Ziel ein -
gestellt ist , sondern die aus Popularitätssucht die verschiedensten Ziele ,
von denen an sich jedes einzelne berechtigt sein mag , auf einmal
lärmhaft vertritt mit dem Erfolg , in der Welt

die Atmosphäre des Mißtrauens

zu verschärfen . Gerade weil es uns ernst ist mit einer weiteren
Entlastung des deutschen Volkes von Reparations¬
zahlungen , ist es unlere Pflicht , den Illusionen und Phrasen , die die
Reparationsdebatte belasten , ohne die Revision auch nur im ge -
ringsten vorwärts zu treiben , entgegenzutreten . Ein « einigermaßen
nüchterne Betrachtung des Reparationsproblems und des Tempos
der Remsionsaussichten ist aber auch deshalb notwendig , weil wir
uns nicht der trügerischen Hoffnung hingeben dürfen , als ob von
dieser Seite ein entscheidender Einfluß auf die Ueberwindung
des gegenwärtigen wirtschaftlichen Notstandes ausgehen könnte .
Wenn man mit dieser Illusion arbeitet , so kann das nur geeignet
sein , die Energien zu lähmen auf dem Gebiete der Wirt -
schaftspolitik und der Sozialpolitik im Innern , auf denen die

wichtigsten Entscheidungen zur Ueberwindung der Krise und
vor allem auch zur Linderung der Not der Opfer der Krise zu treffen
sind . . Fritz Naphtali .

Llmsähe der Warenhäuser .
In den ersten 11 Monaten 1930 gut behauptet .

Die . Leitschrift für Waren - und Kaufhäuser "
veröffentlicht soeben Zahlen über die Umsatzbewegung bis Ende
November 1930 . Der Gesamtumsatz der Warenhäuser betrug
im November 86 Proz . des Umsatzes vom November 1929 .
Zum größten Teil dürste aber dieser Umsatzrückgang auf Preis -
Minderung zurückzuführen sein . Die Gruppe Bekleidung
weist einen Gesamtumsatz von 82 . 6 Proz . gegenüber dem Umsatz
des Vorjahres aus . In dieser Gruppe ist besonders stark in Mit -

leidenschaft gezogen die Herrenkonfektion , bei der die Um-

sätze fast 30 Proz . niedriger als im November 1929 lagen . Dieser
Rückgang entspricht den in Spezialgeschäften festgestellten
Zahlen . Bei der Abteilung Damenkonfektion blieben die

Umsätze um rund 22 Proz . hinter dem Vorjahre zurück . Bei der
Gruppe Hausrat und Möbel wurde ein Umsatz von 85 Proz .
des Borjahrsumsatzes festgestellt . Am günstigsten war die Entwick -

lung bei Nahrungs - und Genußmitteln , die einen Um -

satz von 100,8 Proz . im Vergleich zum Vorjahre erreichten . Unter

Berücksichtigung der inzwischen eingetretenen Preisminderung dürfte
der Umsatz mengenmäßig den des Borjahres nicht unbe -
deutend übersteigen . Allerdings hat sich das Tempo der

Umsatz st eigerung , das bisher in dieser Gruppe gegenüber
den entsprechenden Monaten des Vorjahres festzustellen war , ver -

langsamt .
Füx die exsten eis Monate des Jahres 1930 wurde �ein

Umsatz von insgesamt 94,6 Proz . des Umsatzes der ersten elf Monate
1929 ermittelt . Da in der gleichen Zelt der Preisrückgang
kaum geringer als 5,4 Proz . gewesen sein dürfte , ist die Umsatz -
menge gegenüber dem Vorjahre wenig oder gar nicht gesunken .
Am stärksten war der Umsatzrückgang bei der Gruppe D e k l e i -

dung mst 92,6 Proz . ' , aber bei den Textilien ist bekanntlich der

Preisrückgang ziemlich stark gewesen , so daß auch hier mengen -
mäßig kaum «in Rückgang stattgesunden haben dürfte . In der

Gruppe Bekleidung ist auch in den ersten elf Monaten die H e r r e n-
k o n f e k t i o n mit 83,6 Proz . am stärksten hinter der Ziffer des

Vorjahres zurückgeblieben . Nahrungs - und Genuß -
mittel wiesen einen Umsatz von 102 . 2 Proz . gegenüber dem Vor -

jähr aus . Bei diesen Waren dürste also eine nicht unbeträcht -
liche Umsatzsteigerung eingetreten sein .

Sondertonjunkiur für Hypothekenbanken .
Erhöhte Reingewinne und steiaende Dividenden .

Die Hamburger Hypothekenbank , die alljährlich
mit ihrem Abschluß den Reigen der Realkreditinstitut « in der Bilanz -
zeit eröffnet , zahlt wie im Vorjahr wieder eine Dividend « von
10 Prozent . Der beträchtlich erhöhte Reingewinn von
l,6 gegen 1,3 Millionen Mark zeigt , in welchem Umfang das Unter¬

nehmen von der kräftigen Sonderkoniunktur auf dem Hypotheken -
martt profitiert hat . Der Mehrgewinn , der für die Dividenden -

. zahlring nicht beansprucht wird , bleibt im Betriebe und wird auf
neu « Iahesrechnung vorgetragen , womit sich der Gewinnvortrag bei

dieser Bank auf über eine halbe Million Mark erhöht .
Gleich günstig ist der Abschluß der Rheinisch - West -

fölischen Boden - Kreditbank A. - G. in Köln , die noch
der vorjährigen Dividendenerhöhung von 10 auf 11 Proz . diesmal
ihr « Aktionärsgewinne auf 12 Proz . heraufsetzt . Noch dem

Geschäftsbericht hat das Unternehmen im Berichtsjahr 36 Millionen
dem Kapitalmarkt zugeführt . Die durchscbiiittlich « Beleibunq im

Neugeschäft stellte sich auf 36,8 Proz . Die Höhe der Bankguthaben
und Kasiinbestände , die mit 10 Millionen dos Aktienkapital von
9 Millionen Mark bei weitem übertresjen , zeigt , daß die Gesellschaft
sozusagen im Geld « schwimmt .

Ohne auf Grund dieser beiden vorliegenden hohen Gewinn¬
abschlüsse schon Schlüsse ans das Gesamtergebnis des Hynotheken -
bantgeschäftes im letzten Jahr ziehen zu wollen , scheint sich doch
euch diesmal wieder , wie schon in den letzten Iahren , heraus -
zustellen , daß die G e w i n n e im Hypothekengeschöft un -
gebührlich hoch sind , lvas sicher lieh für die Aktionäre
der privaten Hypothekenbanken sehr a n g e n e h m. für die Ent -

Wicklung des Kapitalmarktes aber alles andere als förderlich ist .

Krupp ist vorsichtig . Der Zlufsichtsrat des Krupp - tf orizerns hat
beschlossen , für das am 30 . September abgeschlossene Geschästsjehr
1929/30 keine Dividende auszuschütten . Der Konzern , dir
schon von jeher eine vorsichtige Reservepolitik getrieben und über -
dies als Familienalliengesellschaft keine Opposition bei seinen Aktio -
nären zu fürchten hat . ist natürlich in der gegenwärtigen Situation
besorchers darauf bedacht , sich durch Zurückhaltung der

Geschäftsgewinne schlagkräftig zu halten .

kohlensyndlkat senkt die Umlage . Im Zusammenhang mit der
am 1. Dezember vorgenommenen Preiesenkunq wird die Umlage
auf die Verkaufebrteilimmg »er einzelnen M' tql edswerk . » die zur
Deckung von Erportverlusten dient , von 2,94 M. auf 2,15 M. b cr »
abgesetzt .
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Die 2Iuiüä stoppte » mit laufenden Motoren . Die Wagen schoben

sich in einen schier unlösbaren Knäuel ineinander . In einer Lücke ,
die ein Handkarren in das Autogewiihl brachte , zog sich ein Rad -
fahrer bis an die Stirichaube eines ' Autos vorwärts Die Pferd «
eines Lastfuhrwerks hingen ihre Köpfe in das Hinteroerdeck eines
Autobusses hinein und schnupperten mit nassen Nüstern an den bunt -
sarbigen Kleidern junger Mädchen , die laut auskreischteu .

Thimig wurde von hinten gedrängt und seitwärts gestoßen , als
er über den Fahrdcunm schritt . Er trat beinahe in den Blumenkorb
einer Händlerssrau . die mit einem der Chauffeure in der vorderen
Reihe schimpfte . Plöglich fühlte er einen stechenden Schmerz im
rechten Fuss , aber er wurde mit den anderen vorwärts gerissen .
Knatternd und hupend jagte die wilde Jagd vorüber . Thimig tastete
sich init dem schmerzenden Fuß einige Schritte weiter , dann stand er
an die Bahnhofsmauer gelehnt . Er schlich hinkend die Treppe hinauf
und stieg in die Hochbahn , die eben einlief .

Dieser plötzliche Befall seines Körpers stand ganz außerhalb des
Programms . Cr hatte keine Zeit für eineir solchen Zwischenfall !
in seinem Leben war kein Raum für das Ungewöhnliche . Cs trieb
ihn um so rastloser vorwärts , je weniger die Dinge einen Name » !
hatten , die ihn trieben . Thimig lebte nur von Zufällen , die er
sich vom Tage schenken ließ oder auch selbst konstruierte . Er schrieb
kleine Reportagen und Berichte , die er den Zeitungen brachte . Seine
Frau hatte�Miihe , mit diesem geringen Verdienst die Wirtschaft
daheim in Fluß zu halten . Aber in allem war für Thimig inuner
nach eine kleine Befriedigung , das Lächeln einer übergeordneten
Persönlichkeit in ihm , über das , was sich aus solchen , zeitlichen Zu -
stand entwickeln würde . Aus dem eigenen Unfall aber schien für
Thimig nichts herausspringe » zu wollen .

Während er auf der zweiten Hälfte des Heimweges auf dem
Hinterperron der Straßenbahn stand , überlegte Thimig , wie er den
Schmerz im Fuß überwinden könnte . Acht Tage etwa mit dieier

Sehnenzerrung zu pausieren , das war unmöglich . Sein Blick tras
den tiefen Brustausschnitt einer Frau , die dichtgedrängt an ihm
stand . Aber der Fuß mahnte , die Schmerzen strahlten schon bis
zum großen Zeh hin . ' Doch fiel ihm dabei ein , daß ' eine Frau
heute Geburtstag habe : er hatte es am Morgen , wie immer , vcr -
geffen . Er würde ihr etwas schenken , ein Päckchen Shampon zum
Haarwaschen , ein Etui mit Kamm und Spiegel aus dem Zö - Pfennig -
Bazar : er würde schau etwas finden , das sie wieder versahnte .

Schwer tappte sich Thimig die Treppe zum Rathaus hinauf und
steckt « den Kopf in das Guckloch der Auskunft . Der Portier wies
ihn nach der ersten Etage , Zimmer 8. Es war das Zimmer des
Wohlfahrtsamts für Kleinrentner . Der Buchstabe T befand sich
zwei Türen weiter . Als Thimig die Menschen sah . die vor ihm noch
abgefertigt werden wollten , kehrte er um . Verästelt in seinem
Schmerz griff er an der Türklinke daneben . Ein Beamter rief ihn
an und fragte nach seinem Begehr .

Thimig setzte sich. Er beobachtete einen Mann , der breitbeinig
und gesund einen An. jug verlangte . Der Wohlsahrtsbeamte meinte ,
die Anzüge , die das Anit ausgebe , mären durchweg schlechter als der ,
den der Mann trage : außerdem wäre die Kleiderkammcr leer . In
diesem Augenblick trat ein anderer Beamter aus dem Nebenzimmer .
der seinem Kollegen etwas zuflüsterte . Sie blinkten sich beide zu
und das Gesuch des Mannes wurde genehmigt . Darauf begann eine
ärmlich « Frau zu schimpfen ; sie ließe sich nicht wieder fortschicken .
ihre Kinder hätten daheim nichts zu essen . Sie habe auch ihr « Stelle
als Zeitungsausträgcrin verloren . Der Beamte versuchte trotzdem
die Frau abzuweisen , aber sie begann laut zu meinen und zu flehen .

Nnnmehr kam Thimig an die Reihe . Er rückte humpelnd ein
paar Schritte vor . Thimig beantragte da » Armenrecht für eine

Zwangsvollstreckung . Es handele sich um 100 Mark , die Forderung
wäre bereits ausgeklagt . Der Beamte sah ihn mißtrauisch an . Er
griff nach dem Gerichtsbeschluß , den Thimig zum Beweis hinüber -
reichte .

„ Sie haben schon 1928 geklagt und die Forderung lautet gar
noch von 1926 . Warum haben Sie so lange gewartet ? �

Thimig war mn eine Antwort verlegen - Er stammelte , daß er
das Geld bisher nicht so dringend gebraucht Hab ». Mit einigem
Schuldbewußtsein fügte er hinzu : er habe auch den Schuldner schonen
wollen .

Der Sekretär sah ihn verständnislos an . Ein anderer , der mit
der Sache nichts zu tun hatte , lachte boshaft , worauf ihn Thimig
mst dolchenden Blicken fixierte . Der vorige verlangte von Thimig
die Steuerveranlagung zu sehen , die er in seiner Vergeßlichkeit
daheim auf dem Tisch hatte liegen gelassen . Schließlich erreichte er

doch , daß der leitende Beamte einen jungen Assistenten anwies , den
Akt für Thimig anzulegen .

Es waren viele Fragen aufzunehmen , auch die , welche geborene
sein « Frau sei , wieviel Kinder Thimig habe und wann diese Kinder
geboren wären . Thimig wußte diese Fragen nur in groben Umrissen
zu beantworten . Bei der Frage nach seinen : Einkommen war
Thimig bescheiden genug , dieses nicht so hoch anzugeben . Der junge
Mann zweifelte an seiner Ausrichtigkett , weil das Einkommen des
Journalisten noch unter dem lag , was der Angestellte bezog .

Zuletzt — und das wohl nur wegen seiner Hilflosigkeit mit dem
schmerzenden Fuß , wurde ihm das Protokoll in einem Umschlag
übergeben , den er zun « Arnienoorsteher seines Bezirks tragen sollt «.

Thimig legte sich daheim ins Bett . Das Geburtstagsgeschenk
für seine Frau bestand aus zwei Freibilletts für ein Kino , die er
cm Morgen geschenkt erhalten hatte . Er schlug die Lecke über den
Kopf : md oersank allmählich in eine leise , von Fieber durchglühte
Behaglichkeit . Seine Frau hatte sich bis zum Nochmittag mit ihrem
Schicksal und mit Thimig wieder ausgesöhnt : sie brachte ihm Kuchen
und Kaffee ans Bett und legte das Heizkissen auf den entzündeten
Fuß .

Gegen Abend ging sie mit dem ältesten Jungen zum Besuch
des Kinos . Thimig erhob sich, um die Sache mit dem Armenvor -

steher in Ordnung zu bringen . Er biß die Zähne zusammen : mit
dem Fuß war es nicht besser geworden . Aber darauf konnte man

nicht warten , vielleicht brauchte man das Geld gerade aus diesem
Grunde .

Auf einen Stock gestützt zog er den lahmen Fuß nach . Der

Stock , obwohl es ohne ihn nicht ging , komplizierte die Sache . Wen »

er ihn in der rechten Hand trug , ruhte beim vorsetzen des linken

Fußes das ganze Gewicht auf dem kranken Bein : trug er ihn in

der linken Hand , mußte er in einer Art hüpfenden Bewegung sich

vorwärts bringen . Manchmal stand er am Gitter eines Vorgartens

still und überlegte , wie man schneller vorwärts kommen könnte .

Der Armenvarsteher wohnte etwa zehn Minuten von seiner

Wohnung entfernt , doch genügte da kurze Weg . Thimig vollständig

aus der Fassung zu bringe ». Das Bein schien ihm bis zum Schenkel

hinaus steit . es schleifte holpernd über da » Steinpflaster . Thimig
erinnerte sich , daß er den Armenvorsteher schon einmal vor Iahren

ausgesucht hatte . Damals , während de - Krieges , hatte er bei Mitt -

mann die Ueberführung feiner Frau in eine Entbindungsanstalt

beantragt . Nichts hatte sich geändert , der Armenvorsteher mar der -

sell >e geblieben , die Armen ebenfalls .
In der kleinen Wohnung Mittmanns war der KorrÜwr schon

von Wartenden gefüllt , auch in der Küche saßen sie und waren froh ,
einen Platz zum Sitzen erwischt zu haben . Thimig wollte wieder

umkehren , er hatte unter den Bittstellern ein Fräulein aus seinem
Hause erkannt , das Ziehkinder in Pflege hielt . Aber Frau Mitt -
mann redete ihm zu . nur dazubleiben , es würde nichr lange dauern .
Sie unterhielt sich sofort mit ihm über das Rheuma , das sie in
beiden Knien habe . Thimig mußte mit der Hand fühlen , wie es in
den Gelenten knirschte . Sie ivar eine starke Frau und bedrängle
Thimig unangenehm , während er auf dem Köhlen ? ist , n bockte .

Thimig gab ihr auf , in nächster Zeit ' Abstinenz zu üben und ihre
Ernährung aus vegetarische Kost umzustellen . Auch empfahl er
Lohmumfchläge . Frau Mittmann versuchte , einer solchen ein -

schneidenden Verordnung sich zu entziehen , dazu war der Bittsteller
ihres Mannes nicht Autorität genug . Sie begann , sich einen : jungen
Mädchen hinzuwenden , das am offenen Küchenfenster faß und
hustete . Das Mädchen war wegen Aerschickung in eins Lungenheil¬
stätte hergekommen . Sie verriet der Frau , daß draußen auf dem
Korridor ihre Schwester mit ihren : Manne säße , sie konnte aber

nicht sagen warum , da die Geschwister keine Beziehungen mehr
zueinander hatten . Die Krank « war hossnungslos und scheinbar
ihrem Leiden ganz ergeben .

Sonderbarerweise ließ der Schmerz im Fuß ein weniz nach ,
so daß Thimig ganz gut auftretend zu Mittmann hineinkam . Der

Armenvorsteher war mürrisch und schon stark abgekämpft . Er hörte
Thiinig nur oberblächlich an und nahin Sie Feder zum Unter -

schreiben . Da siel sein Blick auf die Steuererklärung , die Thimig
jetzt mitgebracht hatte . Er beanstandete die Differenz , die sich aus
der niedrigen Ziffer der zu versteuernden Summe und dem Gesamt -
emkommen des letzten Verdienstjahrcs ergab . Thimig mußte ihn :
erst erklären , daß von diesem Einkommen noch ein Drittel vis

Werbeunkosten in 2t [13: 1g gebracht worden sei. Mittmam : steckte die

Papiere in einen Umschlag und gab Thimig auf , den Prüfer seines
Bezirks aufzusuchen , denn die Notlage Thimizs müßte nach örtlich
nachgeprüft werden .

Auf dem Heimwege befiel Thimig der Schmerz im Fuß oufs

heftigste . Er war ganz sinnlos vor Schmerz und torkelte ohne Ge¬
danken vor sich hm . In der Dunkelheit ging er das falsche Ende

der Straße hinab , fand ober nicht den Mick , wieder umzuZehnm .
So umschritt er das Häuserviereck von rechts lind tastete sich von

einer Straßenecke zur anderen . Die Häuferrechen - nüllten sich zu

schwarzen Geländern zusammen , zwischen denen er wie auf Planken

dahinglitt . Der Himmel sackte schwer herab , doch manchmal war es

lhm wieder , als stieße er leicht durch iein drohendes Gewickst und

rs blitzte und färbte sich rot über ihm . Ingrimmig , manchmal mit

einem schneidenden grellen Pfiff , hieb sie » Thimig mit dem <?tcck

vorwärts am Schulgarten vorbei und zur nächsten Straße , die zu

seiner Wohnung führte . Er überschritt auch diese bis zur über -

nächsten , in der Herr Winter , der Prüfer , wohnte .

Thimig spürte , wie sich Riesengewalten gegen ihn antürmten .

Noch nie hatte er so schwer sechs Mark verdient , du ungefähr die

Gcrichtskoften der Pfändung ausmachten , zu deren Ersparnis er das

Armenrecht beantragt hatte . Aber er brannte darauf , an dies im

Abend auch noch den Prüfer zu beglücken . Herr Winter öffnete

selbst . Cr ließ Thimig im Salon Platz nehmen , wo Hindenburg von

der Wand grüßte . Thimig sah abseits , während der Prüfer sich
das offene Hemd am Hals zuknöpfte und nach feinem Begehren

fragte . Thimig reichte ihm den gefüllten Umschlag , und Herr
Winter war sofort bereit , auch ohne persönlichen Augenfcheiu dos

Gesuch zu befürworten . Während er den Satz zu den Akten schrieb :

„ Ich bestätige H« : rn Thimig seine Bedürstigkett profitierte er noch

schnell von dessen Kenntnissen und ließ sich von : ! >m den Unterschied

zwischen Pastell und Aquarell erklären . Die Bilder stellten Land -

schaftsszencn mit platzenden Granaten dar , die wie weiße Wölkchen
im Blau des Himmels schwammen . Winter hatte sie seinerzeit als

Kompagnieführer von einem Maler geschenkt erhalten . Thimig

dankte , dann siel er beim Hinausgehen in einen Garderobenstander .

Daheim stöhnte und weinte Thimig wie ein verlorenes Kind .

Bis feine Frau heimkam , noch mit den erregenden und schönen
Gebilden des Tonjilmdramas erfüllt , ihn mit sinnlicher und fraulicher

Sorgfalt tröstet «. Sie legte Kompressen von essigsaurer Tqnate

aus den kranken Fuß — die Sache mit dem Heizkissen war nicht
das Richtige gewesen — und stellte das Radio an .

Nach zwei Tagen war der Fuß soweit wieder hergestellt , daß

Thimig ohne Gefahr durch den Verkehr am Halleschen Tor zu

schlingern vermachte . Acht Tage später kam vom Wohlfahrtsamt
das beantragte Armenrecht . Ex reichte es mit seinem Antrag auf

Pfändung bei Gericht ein . aber nach ungefähr zwei Wochen erhielt
er den Bescheid , daß die Pfändung fruchtlos ausgefallen war .

Wlax töemardi :

3 ) ie drei ffiauemmillionäre
Der reichste unter ihnen ist der „ Facken - Jockl " . Er trägt noch

den Uebernamen seines Großvaters , der mit jungen Schweinen , in
der Mundart „ Facken " genannt , von Markt zu Markt zog . Aus dem

Dörfchen des Großvaters ist ein blühender Frcmdenkurort geworden
und der klein « „ Fackenhos " liegt heut « inmitten vornehmer Villen
und Frcmdenpensionen gebettet .

Der Reichtum des „Facken - Jockl " liegt im Etschtal . Sein Naine
ist in allen Grundbüchern verzeichnet , es gibt keine Straße und
leinen Schienenweg , die nicht irgendwo seinen Grund und Boden

kreuzen . Die Verwaltung dieses Riesengrundbesitzes macht ihm aber
wenig Kummer . Er selbst betreut nur mehr ein paar Salatbeetc
vor dem „ Fackenhvr , die an die Orchideenzucht einer Amerilanerin
anrainern . Mit Knechten und Mägden plagt er sich auch nicht . Sein
Hyb und Gut ist „verfozialisiert " , auf lange Jahre hinaus verpachtet .
Aber nicht gegen einen bestimmten Pachlfchilling . den er aus feinen
Pächtern herausquetschen muß . sondern auf Halbpacht : Die Hälfte
der Erträgnisse gehört den Bedauern , die andere Hälft « ihm . den :

Besitzer . Mißernten können ihn nicht oerstimmen , denn ein Zweig
seiner verschiedenen Landwirtschaften und Einkünfte wirst immer
etwas ob . Ist es nicht der Wein , dann ist es das Obst oder «ine

reiche Heumahd und ein voller Viehstall . Auf alle Fälle schüttet
aber sein Elektrizitätswert Jahr um Jahr eine fette Dividende aus .

Sa führt der „ Facken - Jockl " ein recht geinächtliches Leben . Vor
allen Dingen will er gesund bleiben und steinalt werden dabei . Die
vielen Kurärzt « aus den umliegenden Sanatorien hätten an ihm den
idealen Patienten — kerngesund und reich . . .

Der frühe Vormittag sieht ihn schon aus der Kurpromenade
Mit den blutroten Ausschlägen seiner braunen Joppe , den grün -
seidenen Hosenträgern und der schneeweißen Schürze seiner Bauern -

tracht , erregt er im Gedränge des mondänen Fremdenpublikums bc -
rcchtigtes Aufsehen . Häufig sieht man ihn im Gespräch mit Fremden .
die jungen Mädchen knipsen ihn in seiner Salonbäuerlichkeit von
allen Seiten . Bald wird der „ Facken - Jockl " auch Autogramme ver¬
teilen . Beim ersten Paukenschlag des Promenadenkonzertes kehrt er
heim . Nicht , daß er die Musik nicht lieben würde , 0 nein ! Aber

gerode um diese Zeit ist sein „izalbmitiag " . das zweite Frühstück ,
bereit und dies ist ihm aus Gesundheitsrücksichten lieber als das

Vorspiel einner Schänberg - Oper . Der reslliche Tag verläuft pro -
grammähig zwischen weiteren Mahlzeiten . Schläfchen , Zestungs -
studimn und Gartenbestellung . Am ' Abend ist der „ Facken - Jockl "
Stammgast in seiner eigenen Weinstube . Dort trinkt er ein

Gläschen Rotwein und kiebitzt gespannt die Kartenpartien armer

Handwerksburschen . Nach einer Stunde aber hockt er bereit » wieder

daheim und bespricht mit der frommen Wirtschafterin ( er ist Witwer )
die kulinarischen Genüsse des kommenden Tages . Dann legt er sich

zu Bett und lächelt zufrieden , wie nach mühsam geleistetem Tage -
werk , einem neuen , sonnigen Morgen entgegen .

Sympathischer ist die mächtige Gestalt des allen „Obcrzafteigcr " ,
dem unmittelbaren Nachbarn des „Facken - Jockl " . Er steht ihm an

Reichtum nicht viel nach , wenn er es auch nicht wahrhaben will .

Es mag ja fein , daß er nicht über soviel bares , protzige » Geld

verfügt , der Wert seines Besitztums liegt hauptsächlich noch im

wachsenden und schlagreisen Bauholz seiner Wälder . Zwischen seinen
vielen Bauernhofen im Mittelgebirge , dehnen sich ungeheure
Waldungen aus . Im Vieschgauertale reckt sich ein Tanne » motd sogar
bi » über die schweizerische Grenze . Eine Hochlandwiese , die i » dem

Drei - Staaten - Winkel nach dem Kriege bei Oesterreich verblieb , schenkte
er einem armen Mönchsorden , der da oben den berühmten

„ Tropistenkäse " herstellt .
Die „Gasteigers " sind ähnlich den Rothschildts nicht nur eine

reiche , sondern auch eine sehr weitverzweigte Familie . Alle Leute
in der Gegend wollen mit ihr verwandt sein , was übrigens gar nicht
sa unwahrscheinlich ist . Der alte „ Obergasteiger " ist der älteste
Sohn einer ZZköpfigen Familie und besitzt allein 14 Schwestern mit
rund 70 Resfen und Nichten . Seine Brüder sind „ Gstudierte " und
leben mit zahlreichen Perwandte » in der Stadt . Die eigenen Kinder
haben ihn längst zum Großvater gewacht . „Gasteiger - Enkelinnen "
sind begehrte Bräute , sie bringen immer einen Bauernhof oder ein «
Wies « oder ein Stück Wald mit in die Ehe . Die slottesten Burschen
waren einst die Gasteig , r - Buben " . Der Ast « verharrt jeden Sonntag
ein « Welle an der bronzenen Erinnerungstasel der Jim Weltkrieg
Gefallenen . . . * Sein , vier Buben stehen daraus , auch der jüngst «.
der doch nur al » „ vermißt " galt . Der Aste klammert sich — an .

geregt durch ähnliche Fäll « — an die trostlos « Hoisnung , daß sein

Seppl vielleicht doch noch «in « . Tag » aus dem hintersten Sibirien

daherkäme . . . für ihn mit ein Grund , die Macht seines Besitztums
bis zum letzten Atemzuge nicht aus der Hand zu lassen .

Der dritte im Bunde ist der „ Tommele " . Wenn er erfährt , daß
er in das Adreßbuch der Millionäre gekommen ist , erschlägt er mich
mit seinem Knotenstock . . .

Ihm gehört ein ganzer Berg , freilich erst von der oberen Baum -

grenze an . Den dtchten Wald und die fetten Wiesen unterhalb der

Hochgebirgsvegetation teilen sich der „ Facken - Jockl " und die

„Gasteigerschcn " . Seine Millionen beginnen mit verkrüppelten

Zirbelbäumchen , Wacholderstauden und Alpenkräutern , und enden

in den nackten Felszacken . Bor langer Zell baute er sich in den

Bergschroffen ohne viel zu fragen «ine Mmhütte und nahm

erholungsbedürftige Zuchttiere über den Sommer in Pflege , « eltenes
Glück begünstigte sein Unternehmen , alsbald wurden dieser Alpe

geheimnisvolle Wunderkräste zugeschrieben . „ Tommele " vergrößerte

sein Bergsanatorium und bildete sich ganz von selbst zun : praktischen

Aich - und Wunderdaktor au ». Er oerstand sich aus Kräuter , Wurzeln
und Zaubertränklein wie kein Apotheker und heiste kranke Kühe mit

derselben Leichtigkeit wie das chronische Gliedcrmßen seiner

bäuerlichen Patienten . Mit großem diplomatischen Geschick wußte er

so nach und nach den protzigen Großbauern den nackten Felsen über

ihren Häuptern abzuhandeln . Die „ Grohkopfeten " lachten immer nur

über den „ Spinner " , sie ahnten nicht , daß sie sich für ewige Zeiten
einer unschätzbaren Kostbarkeit begaben . . .

Er ist eine Art Rübezahl . Die Kinder werden mit seinem
Namen geschreckt und Bergsteiger wissen zu erzählen , daß sie aus

Lebensgefahr wie durch ein Wunder von einem haarigen Bergschrat
errettet wurden . Im Winter besuchen ihn Stifahrer und beschenken
ihn mit Tabak — damit sie ungestört Ihre Furchen durch seinen

Schnee ziehen dürfen . , .
Ja , ein tiefes Geheimnis hütet der , sammele " . Wer wird der

Erbe ? Oder will er es mit ins Grab nehmen ? Ein Gehnmnis ,

dessen Preisgabe ihn vielleicht reicher machen würde als den „ Facken -
Iockl " und die „ Gasteiger " zusammen . Alljährlich streift eine

Geologcnexpedition durch seine Bcrgwclt . Brummend sieht er zu .
wie man seinen Berg abmißt , durchsticht , abhämmert und belauscht .
Wie sie seine Edelsteine — den Bergkristall . Granat und Ammetyst —

in zentnerschweren Drüsen aus seinem Gestein schlagen . Aber über

seine bartstoppeligen Lippen tropst kein Sterbenswörtchen . Ver¬

bissen hockt er in seiner Hütte und bewacht wie ein Argus die wanne ,

sprudelnde Wunderquell « , die geheimnisvoll au » feinem Berg springt
und über die er schon vor 30 Iahren die armselige Almhütte schützend
ausgeführt hatte . . .

_ _ _ _

Der letzte Wisent . Wie eine zoologische Kommission jetzt fest -
gestellt hat . ist der letzte Wisent Europas aus ireier Wildbabn vbn :
Erdboden verjchwunbcn . Damit ist dieses einzige tlerische Zeugnis
aus vorgeschichtlicher Zell ausgerottet . Während es vor dem Kriege
in Rußland noch etwa 1300 dieser gewastigen Steppcnrinder gab ,
war nach den Wirren des Krieges und der Revolution nur noch
eine kleine Herde in : Kaukasus gerettet worden , die nach bei : letzten
zuverlässigen Nachrichten aus 25 Stück bestand . Diese Tiere, ' die
unter Naturschutz gestellt waren , sind nun doch getötet worden , wie
die Kommission berichtet , die das Gebiet untersuchte . Die Tscher -
lessen , Kaimücken , Kurden und Kirgisen , die hier nomadenhaft herum -
ziehen , nahmen von dem Gesetz keine Notiz . Der Wisent dürft «
überhaupt bald der Vergangenheit angehören . Wie Rudolf Dien -
towski in „ Reclams Universum " mitteilt , gibt es nur noch 30 Stück
in zoologischen Gärten , davon die mejsten in DeutWattd . Im Fürst -
lich Pleßichen Wildgatter in Ostoderlckl - sien sinden sich noch vier
lebende Wisente , de ? übriggebliebene Rest von 70 Stück , die oor
einer Reihe von Jahren von dem Bestand « der Ijelowjeschcr Heide
in Litauen abgezweigt wurde » .

Todesläler . Im Innern Iavas gibt es Gegenden , in denen dem
Boden reine Kohlensäure entströmt , dir sich in engen Taleinschnitten
manchmol so dicht onsammelt . daß jeder , der zusälliq >n die Nähe
dieser Stellen gesangt , fast augenblicklich erstickt . Die Gefahr ist um so
größer , ols Kohlensäure bekanntlich gän stich geruchlos und daher
vorher »' cht wahrzunehmen ist . Einen dieser höchst gefährlichen
Plätze haben nun dl « Javaner „ Todestal " genannt , und zwar mit
Recht , da wirtlich schon viele Mens - Nm durch die mrheimliche Ans -
ftrömung den Tod fanden . — Ei, , aichers » Todestal lieat im Südosten
Kaliforniens und wird so genannt , weil es an keiner Stelle der Erde
so heiß und trocken ist wie hier . So hat man » UM Beispiel im Jahre
1914 einmal eine Hitzetempsratur vgn ö6 . 70 Grad Celsius gemessen .
wahrend die durchschnittlich « Iullwärm « über 37 Grad beträgt . Die
Regenmeng « des ganzen Jahres beläuft sich im Tsdestal auf
7,5 Millimeter . ,
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